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Das neue Regferungsprogramm
Heute Kabinettsrat Zentrumsmahnung an die SPD.,

Kanzler und Parteſen
unter dem Vorſitz des Kanzlers begann geſtern nachmittag die Reihe der Kabinettsbeſprechungen, in denen

das Regierungsprogramm feſtgelegt werden ſoll. Die Regierungserklärung, mit der das Kabinett Brüning vor
den neuen Reichstag treten will, ſoll lediglich den Rahmen abgeben für die einzelnen Vorlagen, die zum Teil
noch in Ausarbeitung find und vom Kabinett gutgeheißen werden ſollen. Es beſteht nicht die Abſicht, den
weſentlichen Inhalt der Vorlagen ſchon jetzt zu veröffentlichen, wie es in früheren Fällen geſchehen iſt.

Das Regierungsprogramm, deſſen Beratung mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird, ſoll zunächſt als Baſis

für die Beſprechungen mit den führenden Parlamentariern dienen, die der Reichskanzler in Ausſicht ge
nommen hat, um ſich darüber zu unterrichten, wieweit und bei welchen Parteien er auf eine Unterſtützung der
Regierungsabſichten und der Vorlagen rechnen kann.

Am Vormittag hat der Kanzler dem Reichspräſidenten einen Vortrag über die politiſche Situation gehalten.

Die für heute nachmittag 4 Uhr angeſetzte Kabinetts
ſitzung wird in politiſchen Kreiſen als der eigentliche
Auftakt der kommenden innerpolitiſchen Auseinander
ſetzungen gewertet. Sie hat die Auſgabe, mit der Be
ratung der Geſetzesvorlagen, die dem neuen Reichstag
vorgelegt werden, die Grundlagen für die Beſprechungen
zu liefern, die der Kanzler nun, vorausſichtlich Mitte
der Woche, mit den Führern der Parteien weiterführen
wird. In den Kreis dieſer Beſprechungen ſollen, wie
von unterrichteter Seite betont wird, alle Parteien
einbezogen werden, von denen man vielleicht annehmen
kann, daß ſie zu ſachlicher Mitarbeit bereit ſind. Der
Kanzler wird alſo außer mit den Parteien, die das
Kabinett bisher ſtützten, beſtimmt mit den Sozial
demokraten verhandeln. Man nimmt aber an, daß die
Sondierungen ſich auch auf die Rechtsoppoſition er
ſtrecken werden. Dabei iſt jedoch bisher keineswegs
davon die Rede, daß es um Koalitionsverhandlungen
jeht; vielmehr ſcheint der Kanzler unter Verhandlungen
über die „ſachliche Mitarbeit der Parteien“ zu verſtehen,
daß er verſuchen will, über den Jnhalt der u u
vorlagen eine Einigung zu erzielen, die es einem Teil
der bisherigen Oppoſition erlaubt, ihnen im Reichstag
ihre Zuſtimmung zu geben.

Uber die Art dieſer Verhandlungen und die Taktik,
wie man ſie ſich in Zentrumskreiſen denkt, iſt ein
Leitartikel in der geſtrigen Abendausgabe der „Ger
mania“ recht aufſchlußreich, der ſich mit den Forde
rungen auseinanderſetzt, die der „Vorwärts“ am Sonn
tag angemeldet hat. Die „Germania“ ſtellt feſt, daß die
Anhänger des Zentrums durch die Wahl gezeigt hätten,
daß ſie zum Reichskanzler Dr. Brüning das Höchſtmaß
von Vertrauen haben. Das Blatt knüpft daran den
Rat für die Sozialdemokratie, ſich nicht auf das hohe
Roß zu ſetzen und nicht in demſelben Augenblick, in
dem ſie durch den „Vorwärts“ Vernunft predigt, Partei
forderungen aufzuſtellen, von denen Dr. Breitſcheid
in einem Genfer Jnterview ſchon jetzt erklärt habe,
daß die anderen Parteien dafür nicht zu haben ſein
würden. Der „Vorwärts“ hatte geſagt, es komme jetzt
für die Sozialdemokratie darauf an, ihre taktiſche
Stellung auszunutzen. Dazu bemerkt die „Germania“:
„Vor lauter Taktik iſt das deutſche Volk in ſeine ganze
Not geraten. Wir ſind der Meinung, daß ſich dieſe
Methoden wirklich überlebt haben. Die Parteien
bereiten ſich anſcheinend auf das Feilſchen vor, das
leider die Charakteriſtik der letzten Parlamentszeit ge
weſen iſt. Törichter könne der neue Reichstag ſeine
Arbeit nicht beginnen.“

Der Kanzler
über die Außenpolftike
Paris, 23. Sept. (Eig. Meld.) Der Berliner

Sonderberichterſtakter der „Jnformation“ hat Reichs
kanzler Dr. Brüning um eine Stellungnahme zu dem
Ergebnis der Reichstagswahl gebeten und vom Reichs
kanzler folgende Erklärung erhalten:

»Es iſt mir im gegenwärkigen Augenblick nicht mög
lich, über die Jnnenpolitik zu ſprechen. Hinſichtlich der
Außenpolitik will ich Jhnen ſagen, daß ſie fortgeſetzt
wird, wie ich dies in meiner Rede in Trier ausgeführt
habe. Die Politik der deutſch franzöſiſchen Zuſammen
arbeit, für beide Länder notwendig, kann alle ihre
Früchte nur dann tkragen, wenn man ſich beiderſeits
über die Schwierigkeiten der Stunde klar iſt. Obwohl
ich, wie ich wiederhole, nicht von der Innenpolitik
ſprechen will, kann ich immerhin ſagen, daß meine Re
gierung ſich vor allem bemühen wird, die finanzielle
ünd wirtſchaftliche Lage zu konſolidieren, und daß ſie
hofft, daß ihr das gelingt.

Dr. Breſftscheic her clie
innerpofifische Cage
Paris, 23. Sept.
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lands anlangt, glaube ich nicht, daß ſie ſich ändern
wird. Auf die Frage, was nun geſchehen werde, ant

Reichstagsabgeordneter Dr.
Breitſcheid hat ſich zu einem Vertreter des
„Excelſior“ in Genf über die Lage in Deutſchland ge

Die Wirtſchaftslage iſt, ſo erklärte er, die
Vorausſetzung für den großen Erfolg der National

i Der Triumph dieſer Partei iſt
einzig und allein auf das Wirtſchaftselend zurückzu

Die drei Millionen Arbeitsloſen haben nicht
den Mut gehabt, für die Sozialdemokratiſche Partei
zu ſtimmen in der Hoffnung, daß die Hitler-Partei alles

Was die auswärtige Politik Deutſch

wortete Breitſcheid: Die bürgerlichen Parteien, die bei
den Wahlen eine Niederlage erlitten haben, könnten
ſich mit den Nationalſozialiſten zuſammenſchließen und
Hitler die Regierung übernehmen. Das wäre offen
ſichtlich das beſte Heilmittel gegen die nationaliſtiſche
Krankheit, denn dieſes Experiment würde nicht von
langer Dauer ſein.

Die Hikler-Parkei würde natürlich Konzeſſionen
machen, um die Regierung übernehmen zu können,
aber da dieſe Partei ſich aus Kapitaliſten und Pro
lekariern zuſammenſetzk, würde dieſe Lage für ſie
ſehr gefährlich werden.

Als zweite Löſung käme in Frage, daß die bürger
lichen Parteien uns Sozialdemokraten anbieten, eine
Koalition mit ihnen einzugehen. Wir ſind hierzu unter
gewiſſen Bedingungen bereit, aber wir glauben nicht,
daß dieſe Parteien für unſere Bedingungen zu haben
ſein werden.

In den maßgebenden Abordnungen iſt jetzt Uber-
einſtimmung dahin erzielt worden, daß die Vollver
ſammlung des Völkerbundes die Welkabrüſtungskonfe
renz zum 1. November 1931 einberufen ſoll. Ein da
yingehender Entſchließzungsantrag wird im Abrüſtungs-
ausſchuß der Völkerbundsverſammlung in den aller
nächſten Tagen eingebracht und behandelt werden.
Man erwartet jedoch, daß über dieſen Ankrag keine
große Ausſprache ſtattfinden wird. Die Vollverſamm
ung dürfte vielmehr ſofort einſtimmig die Konferenz
einberufen. Der Vorbereitende Abrüſtungsausſchuß ſoll
alsdann Anfang November dieſes Jahres vorausſicht
lich zu einer weiteren Tagung zuſammenkreken. Da
jetzt in den grundlegenden Fragen der Abrüſtung. ins
beſondere über die Einbeziehung der ausgebildeken
Reſerven und des Kriegsmateriagls in die geplanken
Abkommen, die Gegenſätze zwiſchen der engliſchen und
der franzöſiſchen Auffaſſung unveränderk andauern,
wird vorausſichtlich ein einheitlicher Entwurf nicht zu
ſtande kommen. In den Haupkfragen dürfte demnach
die Entſcheidung der Konferenz ſelbſt überlaſſen bleiben.
Die größte Schwierigkeit der Konferenz wird in der
Feſtſetzung der Ziffern für den Rüſtungsſtand der ein
Fjelnen Länder liegen. Die Konferenz wird vorausſichk
ch in Genf zuſammenkreken. Zur Teilnahme ſollen
auch die dem Völkerbund nicht angehörenden Mächte,
wie die Vereinigten Stkaaten, Sowjekrußland und die
Türkei, eingeladen werden.

Curtius gegen Zaleskes
Genf, 23. Sept. Die Fortſetzung der Minder-

heitendebatte in der 6. Kommiſſion brachte am Montag
eine Zuſpitzung und Verſchärfung der Verhandlungen.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki ſagte, die
zweite Rede des deutſchen Vertreters, Koch Weſer,
veranlaſſe ihn, noch einmal zu ſprechen. Er könne ſich
nicht erklären, weshalb die deutſche Delegation dieſe
Debatte herbeigeführt habe. Er müſſe dagegen Ein
ſpruch erheben, daß man den deutſchen Reſolutions
entwurf als Reſümee der Debatte bezeichne; denn die
Mehrheit ſei mit dem Jnhalt und den darin enthaltenen
politiſchen Betrachtungen durchaus nicht einverſtanden.
Sodann erklärte ſich Zaleſki für einen „aufrichtigen
Freund der Minderheiten“. Darauf ergriff

Reichsminiſter Curtius
das Wort. Die deutſche Delegation habe nicht etwa
beantragt, jetzt ſchon die Madrider Beſchlüſſe zu ändern,
ſondern nur der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſie
zu gegebener Zeit einer Unterſuchung unterzogen wer
den. Die diesjährige Berichterſtattung des General
ſekretariats über die Minderheitenfrage ſei durchaus
unzukänglich. Dem griechiſchen Vertreter Politis gegen
über proteſtierte Curtius entſchieden gegen die von
dieſem vertretene Aſſimilationstheorie. Die deutſchen
Vertreter hätten nie Zweifel daran gelaſſen, daß ſie
auch von den Minderheiten loyale Pflichterfüllung ver
langen und jeden Jrredentismus ablehnen. Zaleſki
gegenüber betonte er, die Erörterung der Minder
heitenfrage ſei eine Traditionsfrage, und

mit der Aufrollung der Frage habe die deutſche
Vertretung ein Vermächinis Streſemanns erfüllt.

Zerreißung des Voungplanes?
Ein kommuniſtiſcher Antrag und ſeine

Möglichkeiten.
Die Kommuniſten kündigen an, daß ſie im Reichs

kage den Antrag einbringen werden, die Zahlungen
nach dem Poungplan einzuſtellen. Der Antrag läuft
praktiſch auf die Forderung hinaus, den neuen Zah-
lungsplan zu zerreißen. In einem demokratiſchen Ber
liner Abendblatt wird eine Rechnung über die Stellung
nahme der Parteien aufgemacht, aus der hervorgehen
ſoll, daß der kommuniſtiſche Antrag unker Umſtänden
im Reichskage auf Annahme rechnen kann. Als Gegner
des Youngpylanes ſind aufgeſtellt die Wirtſchaftsparkei,
die Bayeriſche Volkspartei, die Konſervakiven, das
Landvolk und die Chriſtlichſozialen, d. h. diejenigen
Gruppen, die bei der Entſcheidung über den Young-
plan gegen die Annahme der Haager Vereinbarungen
geſtimmt haben.

Dieſe Zuſammenrechnung geht aber von falſchen
Vorausſetzungen aus. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
die Wirtſchaftspartei ſowie die anderen in dem gegen
wärtigen Kabinett verkrekenen Gruppen den Youngplan
nicht anfechten werden, denn die Aufßenpolikik des
jetzigen Kabinetks beruht ja auf der Grundlage der
Haager Vereinbarungen.

Es kann deshalb wohl als ausgeſchloſſen gelken, daß
der kommuniſtiſche Ankrag im Reichskage Zuſtimmung
finden wird. Für den Ankrag werden mit Sicherheit
nur die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen
ſtimmen.

Algemeſne Abrüstung konferenz
am T. November 7937

Ein einheitlicher Entwurf Aber mmer noch Stfreiftragen
Der Zweck der Debatte ſei völlig erreicht und damit
die Offentlichkeit und der Völkerbund erneut für die
Frage intereſſiert. Von der Vergangenheit ſolle man
nicht weiter ſprechen, ſondern dafür ſorgen, daß in
der Gegenwart die Spannungen nicht geſteigert werden.
Wenn Zaleſki gefragt habe, ob Deutſchland bereit ſei,
zu einer Ausdehnung der Minderheitenſchutzverträge
auf alle Staaten poſitiv Stellung zu nehmen, ſo be
jahe er dieſe Frage. Deutſchland ſei bereit, hierüber
in poſitivem Sinne zu verhandeln. Jn ganz ungewöhn-
lich ſcharfen Wendungen lehnte dann der ſüdſlawiſche
Delegierte Marinkowitſch jede weitere Anderung des
Beſchwerdeverfahrens ab. Er werde gegen den Be
richt und gegen eine Reſolution ſtimmen, wie ſie die
deutſche Delegation vorgeſchlagen habe.

Nachdem der engliſche Vertreter Schluß der Debatte
beantragt hatte, nahm nochmals Briand das Wort zu
einer Rede, in der er ſich bemühte, nach beiden Seiten
hin ausgleichend und vermittelnd zu wirken. Der Rat
habe ſtets ſein Beſtes getan, um den Frieden zu er
halten. Er ſprach ſodann von der Notwendigkeit, den
Minderheiten die Pflege ihrer Kultur zu ermöglichen,
damit ſie ſich „ihren Staaten anpaſſen“ können.

Noch keine Verhandlungen über die
interalliierte Schuldenfrage.

Zwei Reuter Telegramme aus Neuyork melden, daß
ein neuer Verſuch zur Herabſetzung der alliierten
Schuldengahlungen an Amerika bevorſtehe. Man be
trachte es als unvermeidlich, daß die außerordentlich
großen Gewinne der Extremiſten in Deutſchland den
Beſtrebungen zur Eröffnung der Schuldenverhand
lungen einen neuen Anſtoß geben würden.

Hierzu wird von zuſtändiger engliſcher Stelle er
klärt, daß dieſe Meldungen nicht zütreffen. England
vertrete auch jetzt noch den Standpunkt, daß man
warten müſſe, bis Amerika die erſten Schritte in der
Schuldenfrage ergreife. Dazu ſei nur dann Ausſicht
vorhanden, wenn die Abrüſtung in Frankreich und in
anderen Ländern in Angriff genommen werde.

Die Provinziallandtagswahlen
in Schweden.

Große Erfolge der Sozialdemokraten.

Stockholm, 23. Sept. (TU.) Jn Schweden
fanden am Sonnabend und Sonntag die Provinzial
landtagswahlen ſtatt, denen inſofern beſondere Bedeu-
tung zukommt, als die erſte Kammer des ſchwediſchen
Reichstages indirekt aus den Reihen der Landtagsabge
ordneten ergänzt wird. Obwohl noch einige Wahlkreiſe
ausſtehen, in denen erſt am geſtrigen Montag gewählt
wurde, läßt ſich das Hauptergebnis ſchon jetzt überſehen.
Die Mittelparteien haben einen großen Teil ihrer
Mandate verloren, während die Sozialdemokraten und
die Rechtsparteien einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen
hatten. Jnsgeſamt ſind gewählt worden: 314 Ab
geordnete der Rechten (bisher 308), 184 Bauernbund
abgeordnete (165), 134 Freiſinnige und Liberale (176),
454 Sozialdemokraten (451) und 18 Kommuniſten (24).
Die Wahlbeteiligung war außerordentlich groß.

Ein Minisferium verschwincder
Zur Auflöſung des Miniſteriums für die beſetzen Gebiete

am 30. September.

In unſerer miniſteriumsfreudigen Zeit will es ſchon
etwas heißen, wenn ein Miniſterium aufgelöſt wird.
Dabei war man bei uns in Deutſchland im Vergleich
mit anderen Ländern eigentlich nie beſonders ver
ſchwenderiſch in der Schaffung neuer Miniſterien. So
zählt z. B. das gegenwärtige Kabinett Tardieu in
Frankreich ſieben Miniſterſeſſel mehr als das deutſche.

Die Schaffung des Miniſteriums für die beſetzten
Gebiete war ſeinerzeit eine kluge politiſche Jdee. Daß
ſie nicht ſchon früher gekommen iſt, muß man rück
blickend eigentlich bedauern. Wie man weiß, war
Deutſchland die ganze Zeit der Vollbeſatzung hindurch,
alſo vor der Räumung der erſten Zone, am Sitze des
Oberkommandierenden durch einen Kommiſſar ver
treten. Das alliierte Kommando trat bekanntlich nie
in direkte Verbindung zu offiziellen deutſchen Stellen
Der Mittelsmann zwiſchen Reichsbehörden und dem
rheiniſchen Oberkommando war der deutſche Kommiſſar
für die beſetzten Gebiete. Als ſich das Verhältnis
zwiſchen den Beſatzungsbehörden und dem Deutſchen
Reiche nach der Räumung der erſten Zone grundlegend
zum Beſſeren wandte, ſchuf man das Miniſterium für
die beſetzten Gebiete.

Der Arbeitskreis dieſes Miniſteriums war freilich
zunächſt einmal praktiſcher Natur. Darüber hinaus
aber hatte ſeine Schaffung die Wirkung einer außen-
politiſchen Demonſtration, die nirgends überſehen und
überhört worden iſt. Jene Kreiſe, die der Schaffung
eines Miniſteriums für die beſetzten Gebiete entgegen
traten, haben ſchon längſt eingeſehen, daß ſie unrecht
gehabt haben. Nicht darauf kam es hier an, für einen
beſchäftigungsloſen Miniſter einen Wirkungskreis zu
ſchaffen, ſondern es galt, durch eine ſolche Demon
ſtration inner- und außenpolitiſcher Natur dem etwas
laxen Tempo der Räumung neue Antriebsmomente
zu geben.

Das Miniſterium für die beſetzten Gebiete hatte
noch einen weiteren Zweck. Es war auch ein demon-
ſtrativer Beweis für die Bedeutung, die das Reich
dem beſetzten Rheinlande beimaß. Diejenigen Gebiete,
die noch nicht geräumt waren, trotzdem ſie mehr als
zehn Jahre lang dem Reiche in ſchwerſter Bedrängnis
Treue gehalten haben, durch Schaffung einer ſolchen
Stelle unter die Sonderhut des Reiches zu ſtellen,
war eine patriotiſche Tat.

Der eigentliche Arbeitskreis dieſes Miniſteriums
nahm ſich gegenüber ſeiner politiſchen Miſſion klein
aus. Es war kein Fachminiſterium, das hier ge
ſchaffen werden ſollte. Kein eigentliches Arbeits
miniſterium. Soweit das beſetzte Gebiet in die Arbeits
kreiſe der anderen Fachminiſterien fiel, war es ſchon
längſt, bald nach dem Aufhören der Ruhrbeſetzung, von
dieſen wieder miterfaßt worden. Die Eiſenbahnen
unterſtanden dem Verkehrsminiſterium, Steuern dem
Finanzminiſterium uſw.

Daneben wachte das Miniſterium für die beſetzten
Gebiete über den Herzſchlag und den Atem der rheini
ſchen Bevölkerung. Es war klar: ein Gebiet, das zehn
Jahre lang und mehr unter einem Sonderregime ge
ſtanden hat, einem Regime, das es an Härte nicht
fehlen ließ, einem Regime fremder Zunge und fremder
Mentalität ein ſolches Gebiet hatte Anſpruch dar
auf, von Deutſchland beſonders rückſichtsvoll, ſchonend
und liebevoll angefaßt zu werden.

Dieſen doppelten Daſeinszweck hat das Miniſterium
für die beſetzten Gebiete im allgemeinen zur Zufrieden
heit erfüllt. Zahlreiche Reiſen des Miniſters für die
beſetzten Gebiete haben es geraume Zeit vor der
Räumung ermöglicht, ſich über die Nöte und beſonderen
Bedürfniſſe der dortigen Bevölkerung ein anſchauliches
Bild zu machen. Die wirtſchaftliche Schonzeit, deren
große Teile des früher beſetzten Gebietes dringend
bedürfen, iſt auf dieſe Weiſe in die Wege geleitet und
vorbereitet worden. Die ſogenannte „Weſthilfe“, das
paritätiſche Gegenſtück zur Oſthilfe, wird dem Rhein
lande im Laufe des nächſten Jahrzehnts mit Hunderten
von Millionen Mark unter die Arme greifen und es
hoffentlich bald wieder auf die Beine ſtellen. An der
Ausarbeitung des Programms der Weſthilfe hat das
Miniſterium für die beſetzten Gebiete einen hervor
ragenden Anteil genommen.

Wenig Miniſterien mag man ſchon bei der Grün
dung ſoſehr wie dieſem von Herzen gewünſcht haben,
daß es ſich recht bald wieder in nichts auflöſen möge.
Daß es das Miniſterium für die beſetzten Gebiete nur
auf eine ſo verhältnismäßig kurze Lebensdauer ge
bracht hat, iſt zugleich das größte Kompliment, das
man ihm anläßlich ſeines Abgangs machen kann. Man
hat ihm von Anfang an nur dieſe eine tranſitoriſche
Bedeutung beigemeſſen. „Der Mohr hat ſeine Schul
digkeit gekan, der Mohr kann gehen.“ Darf man das
hier wirklich ſagen? Man darf es, und es iſt vielleicht
die größte Anerkennung, die man einem abtretenden
Miniſterium je ausgeſprochen hat.

Das Rheinland iſt frei. Der Jubel der Befreiungs
feiern iſt verrauſcht. Die Fahnen ſind eingezogen,
werktätiger Alltag in allen rheiniſchen Städten, Ernte
lieder und Winterjubel über den rheiniſchen Fluren,
und der Rhein fließt ſo ruhig, als ob nichts geſchehen
wäre.

Jn dieſem Sinne darf die Auflöſung des Miniſte
riums für die beſetzten Gebiete keinerlei Wehmut, aber
auch keine Reſſentiments auslöſen,
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Faſscher Kriegsalarm
in Franſereſch

Die Sturmglocken läuten. „Briand
ermordet.“

Die Bevölkerung von Troyes fiel am Sonnabend
auf das Manöver unverantwortlicher Elemente rein,
die das Gerücht aufbrachten, Briand ſei in Genf
ermordet worden.

Mit ungeheurer Schnelligkeit verbreitete ſich dieſe
Falſchmeldung in der Stadt und dem Nachbargebiet.
Ein unglücklicher Zufall wollte, daß eine Truppen
kolonne aus Siſſonnes, etwa 600 bis 800 Soldaten,
auf dem Wege zu einer Manöverübung in großer
Eile durch die Stadt zogen, während auf Laſtwagen
Maſchinengewehre und alle möglichen anderen Kriegs
inſtrumenke transportiert wurden. Dieſe Truppen
bewegung ſah man als eine Beſtätigung der Meldung
von der Ermordung Briands und als die Beſtätigung
eines inzwiſchen aufgetauchten Gerüchtes, wonach
Frankeich die Mobilmachung befohlen und ſogar ſchon
den Krieg an die Schweiz erklärt habe, an.

Die Panik nahm groteske Formen an. Jn der
ganzen Gegend ließen die Pfarrer die Sturmglocken
läuten. Auf der Straße ereigneten ſich fürchterliche
Szenen, da Frauen ſich an ihre Männer hängten, die
ſich zum Abmarſch ſchon bereitmachten.

Erſt auf Nachfragen in Paris ſtellte ſich die ganze
Geſchichte als ein grober Unfug heraus. Die Unruhe
dauerte bis zum nächſten Morgen, als die Ankunft der
großen Pariſer Zeitungen den Leuten bewies, daß
weder Briand ermordet, noch die Mobilmachung er
klärt ſei.

Die franzöſiſche Preſſe, die dieſen Vorfall eifrig
kommentiert, macht ſich zwar über die Leichtgläubigkeit
der Leute luſtig. Der linke Teil erklärt aber, hier ſehe
man die Folgen der von ultranationaliſtiſchen Kreiſen
unterſtützten Zeitungen, die nichts anderes täten, als
den Kriegsſchrecken für den nächſten Tag zu prophe
zeien. Durch die ewigen Meldungen, Deutſchland ſtehe
bereit, mit Hilfe der Sowjetunion den Revanchekrieg
zu beginnen, trage man eine unverantwortliche Be
unruhigung in die Bevölkerung.

Wie dem auch ſei, die Bürger von Troyes, die
einen Nachmittag lang die Sturmglocken in das Land
erſchallen ließen, haben ſich wunderbar blamiert.

Die sowfefrussische
Arktfis- Expedition 7937
Moskau, 20. Sept. (Eig. Meld.) Die wiſſen

ſchaftliche Arktis Expedition an Bord des Eisbrechers
„Sedow“, die unter der Leitung von Prof. Schmidt
ſtand und zu deren Teilnehmern auch die bekannten
Arktisforſcher Prof. Samoilowitſch und Prof. Wieſe
gehörten, iſt am 14. September nach Archangelſk zurück
gekehrt. Das Ziel der Expedition war in erſter Linie
der Ausbau der Forſchungsſtationen auf FranzJoſefs
Land und die Errichtung einer Warte auf Nordland.
Beide Aufgaben ſind, wie die Telegraphenagentur der
Sowjetunion berichtet, trotz der ungeheuren Schwierig
keiten erfolgreich gelöſt worden.

Die Expedition hat den nördlichen Teil des Kariſchen
Meeres erforſcht, der bisher zu den „weißen Flecken“
der Landkarte gehörte. Weder die öſtlichen Grenzen
des Meeres, noch ſeine Tiefe und hydrometriſchen Be
ſonderheiten ſind je zuvor erkundet worden. Auch die
neuentdeckten Jnſeln, darunter die Jnſel, deren Lage
Prof. Wieſe bereits vor längerer Zeit vorausgeſagt
hatte, ſind jetzt von den Sowjetforſchern auf der Karte
eingezeichnet worden. Den nördlichen Teil des Kari
ſchen Meeres hat im Jahre 1928 auch Nobiles „Jtalia“
auf ihrem Polarflug berührt. Nobile iſt damals dicht
an der Wieſe-Jnſel und der KamenewJnſel vorbei
geflogen, ohne ſie wahrnehmen zu können. Die Expedition
an Bord des „Sedow“ hat reichhaltige wiſſenſchaftliche
Ergebniſſe erzielt. Es wurden mannigfache biologiſche
Unkerſuchungen vorgenommen und in Gebieten, in die
bisher noch kein Menſch eingedrungen war, wertvolles
ſeltenes Material geſammelt. Eingehende Unter
ſuchungen am Meeresgrund haben die mannigfaltige
Faunag des Kariſchen Meeres der Forſchung erſchloſſen.
Von großem wiſſenſchaftlichen Intereſſe iſt auch die
Feſtſtellung des Vorhandenſeins von Tintenfiſchen in
den Gewäſſern der Arktis.
Von der Sowietkolonie auf FranzJoſefsLand iſt
jetzt in Moskau ein Funkſpruch eingegangen, der über
das Leben und Treiben der Forſcher auf dem fernen
Eiland Aufſchluß gibt. Die Koloniſten haben bereits
bedeutende Arbeit geleiſtet. Die Treibhäuſer ſind fertig
geſtellt. Die erſten Salat, Radieschen, Rüben, Peter
ſilien und Zwiebelpflanzungen gedeihen vortrefflich,
ebenſo die aus Leningrad mitgebrachten Palmen,
Nelken, Kreſſe n, Maßliebchen und Erdbeerpflanzen:
Jm Treibhaus werden 12 Grad über Null gemeſſen

1, Städtiſches Sinfoniekonzert

in Halle
Die ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte ſind nunmehr

auch in den Saal des „Stadtſchützenhauſes“ über
geſiedelt, der leider infolge der dort abgehaltenen
Wahlverſammlungen noch einen etwas ramponierten
und daher nicht gerade würdigen Eindruck macht.
Denn wenn auch die klanglichen Verhältniſſe für die
s keineswegs ſo ungünſtig ſind, wie es für die

uſiker auf dem Podium den Anſchein hat, ſo iſt
doch die Akuſtik ganz beſtimmt nicht beſſer, als im
Städttheater, wo durch Verwendung der eigens
Für Konzertaufführungen hergeſtellten hölzernen
Reſonanzwände relativ gute akuſtiſche Bedingungen
geſchaffen ſind. Um im Saal des „Stadtſchützen
hauſes gute klangliche Wirkungen zu erzielen, iſt
vor allem notwendig, daß er gut gefüllt iſt. Unddies war leider nicht der Fall, was ſehr zu bedauern

iſt. Denn das Programm mit dem Titel „Mogzz ar t
Seltenhbeiten“ hätte doch die Freunde der euſik
im allgemeinen und Mozarts im beſonderen locken
müſſen. Oder ſollte man die Bequemlichkeit des
P. T. Publikums doch unterſchätzt haben, das ja er
fahrungsgemäß lieber Werke hört, die es ſchon
hunderkmal genoſſen hat, ſtatt ſich der Mühe aus
suſetzen, Neues in ſich aufzunehmen? Faſt ſcheint
es ſo, und ſelbſt der Name Mozart gilt nur, wenn
er in Verbindung mit den offiziell abgeſtempelten
Werken genannt wird. Und wie klein iſt dieſer
Bruchteil im Vergleich mit ſeinem geſamten
Schaffen!

„Generalmuſikdirektor Erich Band hat ſchon
früher wiederholt ungehobene Schätze ans Tageslicht
Kor Axß und auch jetzt hatte er wieder eine glück
iche Auswahl von vier Werken getroffen, von denen

höchſtens das Concertone für zwei Violinen bei den
Geigern als bekannt gelten kann. Dieſe zwar für
Mozarts Eigenart nicht hervorragend aufſchluß
reiche, aber fein d e und geigerih dankbare
Kompoſition ſtand an der Spitze des Programms
und erfuhr eine ſaubere Wiedergabe, ohne daß alle
Ausdrucksmöglichkeiten erſchöpft waren. Eine ge
wiſſe Trockenheit herrſchte im Vortrag, wovon auch
die beiden Soliſten, die Konzertmeiſter Johannes
Verſteeg und Hans Heinrich, nicht freizu
ſprechen ſind. Und wenn ſich namentlich der erſtere

Der 5. Deutſche Angeſtelltentag wurde geſtern in
Anweſenheit zahlreicher Vertreter von Reichs, Staats
und Gemeindebehörden und einer Reihe Abgeordneter
ausländiſcher Ortsgruppen, ſo Madrids, Barcelonas,
Liſſabons, Londons und Neuyorks, eröffnet. Nach
See on granſprggoy des ſtellv. Vorſitzenden des
GdA., ferner des Morſteſa Dr. Heyde, der im Namen
der Berliner Geſellſchaft für ſoziale Reformen ſprach,
und des Oberbürgermeiſters Dr. Scharnagel hielt der
Bundesvorſteher des GdA., Reichstagsabgeordneter
Guſtav Schneider, den Feſtvortrag über „Die geiſtigen
Grundlagen der Gd. Arbeit“.

Er betonte, daß es heute vielen als ſelbſtverſtändlich
erſcheine, daß die geſamte Arbeit einer Großorgani
ſation, wie ſie der Gd. darſtellt, Dienſt am Gemein
wohl ſein müſſe. Vor 10 Jahren, als die ſtaatliche
Ordnung ſchwankte, die Jchſucht frech ihr Haupt erhob,der materialiſtiſche Geiſt Iſt ausſchließlich herrſchte,

war die Gründung des Gd. eine befriedigende Tat,
die mutige Männer in Magdeburg vollbrachten und
damit die Sympathie von Hunderttauſenden von An
geſtellten in Handel, Jnduſtrie, Bergbau und Verwal
tung fanden. Die freiheitlich- nationale Löſung des
Gd. habe ihre Zugkraft bewieſen und werde auch in
Zukunft immer mehr Anhänger gewinnen, weil ſie
neben dem nationalen einen neuen Freiheitsbegriff in
ſich berge und auspräge.

Stürmiſcher Beifall belohnte den Redner, der in
beredten Worten den Fundamentalſatz des Bundes
willens erläuterte, der folgenden Wortlaut trägt:

„Nur ein ſtarkes deutſches Nationalgeſfühl in
Verbindung mit einer kief im Volke verwurzelken
freiheitlichen Geſtalkung des Staates kann das
Reich im Jnnern ſtark und nach außen wieder
frei machen.“

Scharfe Kritik übte er an der Staats und Unternehmer
politik. Die Angeſtellten wollen nicht nur Almoſen
empfänger, ſondern Teilhaber des Ertrages der Wirt
ſchaft ſein.

Was an Subventionen, Kreditſtützungen, Entſchädi
gungen, Exportkrediten und an Kapitalhergebung in
den letzten 10 Jahren vom Staate geleiſtet wurde,
überſteige bei weitem die Aufwendungen für die viel
geſchmähte Soziallaſt, die mindeſtens zur Hälfte von
den Arbeitnehmern durch ihre Beitragsleiſtung und
durch niedrige Löhne aufgebracht werde. So ſei ein
geſunder und gefeſtigter Staat nicht aufzubauen.

Wirtſchaften ſei nicht Selbſtzweck, ſondern Sache
der Gemeinſchaft. Jn der GdA. Gefolgſchaft lebe der
Glaube, daß die Umwandlung des kagpitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtems kommen werde, weil ſie kommen
müßte. Die Ratloſigkeit, mit der die heutigen „Wirt
ſchaftsführer“ den Ergebniſſen ihrer „Wirtſchafts
führung“ gegenüberſtänden, ſei ein bedeutſames Sym
ptom für die Kriſis des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems
in aller Welt. Es ſei ein Prüfſtein für den Beſtand
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform, ob ſie u. a. das
Problem der Arbeitsloſigkeit löſen könne oder nicht.
Die demoraliſierende Wirkung langjähriger Arbeits
loſigkeit müſſe zu einer Zerſetzung der Volkskraft
führen, wenn nicht rechtzeitig Abhilfe geſchaffen würde.

Generalmajor Adam,
bisher Chef des Stabes des Gruppenkommandos I, iſt
mit Wirkung vom 1. Oktober ab zum Chef des Truppen
amts als Nachfolger von Dat Hammerſtein ernannt

worden.

einer etwas ſchwungvolleren Bogenführung be
fleißigen würde, wäre damit der tonlichen Wirkung
ſehr gedient. Das Concertone erinnert in manchem
noch an die Praxis des alten Concerto grosso, auch
die konzertierende Verwendung von Oboe und Cello
gehört dahin. Die Kammermuſiker Richard

reudenberg und Otto Kleiſt führten ihren
art, mit gutem Gelingen durch. Nur paſſierte dem

Oboiſten ein Mißgeſchick, für das nur die berühmte
Tücke des Objekts verantwortlich gemacht werden
kann, und das für einige Takte den Verlauf pein
lich ſtörte.

n zweiter Stelle ſtand die Kaſſation Nr. 1 in
GDur, ein Stück friſch-fröhlicher Serengdenmuſtk,
die den zwölfjährigen Mozart zum Verfaſſer haben
ſoll. Mag er immerhin ein oder zwei Jahre älter

Selbſtmord der Prima-Ballerina der
Däniſchen Oper.

Elna Laſſen,
PrimaBallerina von e die erſt unlängſt von
Max Reinhardt für leitende Rollen verpflichtet wurde
und der in Berlin auftreten ſollte, beging aus

noch unbekannten Gründen plötzlich Selbſtmord.

5. Deutscher Angesteltentag
Programmrede des Bun desvorſitzenden des G.
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Aus der Reichswehr.

geweſen ſein, bewundernswert bleibt auf, jeden Fall

Die notwendige Form der Rationaliſierung ſei die Ver
kürzung der Arbeitszeit, ſei es nun die 5-Tage-Woche
oder der SiebenStunden-Tag. Der rationaliſierte
Betrieb zwänge zu anderen Methoden und damit zu
anderer Arbeikszeit. Dieſe Konſequenz müſſe gezogen
werden; bevor das Gift der Arbeitsloſigkeit noch weiter
fräße. Trotz aller bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre halte der Gd. feſt an dem Grundſatz des Privat
eigentums. Klar ſehe man aber die Entwicklung, von
der die freie Wirtſchaft immer mehr werde.
Konventionen, Kartelle, Syndikate und Truſte hätten
zu einer Gebundenheit der Den geführt, die den
freien Wettbewerb nahezu ausſchalte. Dort ſei die
echte Zwangswirtſchaft, die auf das deutſche Wirtſchafts
leben drücke und deren Macht bisher auch nicht durch
die Kartellgeſetzgebung gebrochen werden konnte. Der
Arbeitgebereinfluß auf den Staat reichte ſo weit, um
jede wirkſame Maßnahme zu verhindern. Das Ziel
des GdA. ſei der wirtſchaftliche und ſoziale Ausgleich.
Er will neben dem politiſchen Staatsbürger den deut
ſchen Wirtſchaftsbürger.

Der G A. zur Steuerpolfeiße
Der Staat beſitzt in der Art der Beſteuerung

das Mittel, Verteilung, Umfang, Schichtung von
Einkommen und Verbrauch, die Kapitalbildung und
die Kapitalflucht zu beeinfluſſen.

Für die bevorſtehende Steuer und Finanzreform
fordern wir daher erneut die ſtärkere Berückſichtigung
ſozialer Geſichtspunkte.

Neue Steueranforderungen, die für die Ordnung
der öffentlichen Haushalte und die Sicherung aus
reichender Unterſtützung ohne Schuld erwerbslos ge
wordener Angeſtellten und Arbeiter trotz verſtärkter
Ausgabendroſſelung unvermeidbar ſind, müſſen die
Beſteuerungsfähigkeit des einzelnen berückſichtigen.
Sie iſt nach den ſozialen Grundſätzen moderner
Steuerpolitik erſt dann gegeben, wenn das Exiſtenz
minimum gedeckt iſt und der Genuß des Entbehr-
lichen beginnt.

Die erfolgreichen Verſuche der Ausgabenbeſchrän
kung ſind fortzuſetzen, ſchon im Hinblick auf den vor
ausſichtlich lang anhaltenden Druck auf der Einnahme
ſeite durch den internationalen Preisabſtieg. Doch
dürfen ſie nicht in einen Abbau der Sozialpolitik,
der Leiſtungen der Sozialverſicherung und in un
ſozialer Beſchneidung der Hauszinsſteuermittel für
den Wohnungsbau münden.

Der begonnene Umbau des deutſchen Steuer
ſyſtems iſt fortzuführen. S

Wenige, aber ertragreiche Steuern Aufhebung
von Zwergſteuern.

Einheitsſteuer für die Landwirtſchaft.
Schrittweiſe Erhöhung des einkommenſteuerfreien

Betrages, um den breiten Volksſchichten die Möglich
keit der Beteiligung an der Kapitalbildung zu geben.

Als Ausgleich ſchärfere ſteuerliche Erfaſſung des
entbehrlichen Verbrauchs unter Vermeidung eng
herziger Umgrenzung dieſes Begriffs.

Generalleutnant v. Blomberg,
Befehlshaber im Wehrkreis I, wird am 1. Oktober auf
die Dauer von 2 Monaten zur Armee der Vereinigten
Staaten von Nordamerika zum Studium von Heeres

einrichtungen und Schulmethoden abkommandiert.

die Gewandtheit, mit der er in ſieben kleinen Sätzen
eine überaus liebenswürdige, im Vdolkstümlichen
wurzelnde Muſik geformt hat, die aufs angenehmſte
zu unterhalten geeignet iſt und dieſen Zweck dank der
beſchwingten Wiedergabe auch beſtens erfüllte. Das
reizvollſte Stück daraus iſt vielleicht das Andante,
das mit dem beliebten Pizzicato-Effekt Anwartſchaft
hätte, ein Dakapoſtück zu werden. Mit munterem
Trara klingt die freundliche Suite aus.
Der Zeit der künſtleriſchen Reife gehört das

vierte Hornkonzert an, auch einer G n emg hrig-
die heute faſt ausgeſtorben iſt. (NB. ie wär's,
wenn man einmal das von Richard Strauß aufs
Programm ſetzte Mit Feinheit macht Mozart vonder Peeln des Hornklangs Gebrauch, auch in der

Kantgbilität der Allegrothemen. Aber, auch rein
techniſch mutet er dem Inſtrument Beträchtliches zu,
ſo daß es zeitweiſe genötigt iſt, an Behendigkeit mit
der Geige zu wetteifern. Man bewundert. ſolche
dige behält aber doch immer die Empfindung,
daß ſolche Künſte nicht eigentlich der Natur des
Horns entſprechen ammermuſiker Fritz Held
als Soliſt wurde den geſtellten Anforderungen in
hohem Maße gerecht, den edlen Klang des Horns
brachte er wirkungsvoll zur Geltung, in den leb
haften Paſſagen bewies er Virtuoſität, mit beſonders
ſchönem Ausdruck blies er die Romanze, und die
fröhliche Jagdmuſik des Rondos ließ er mit
ſprühender Leichtigkeit erklingen.

Hauptwerk war die C-DurSinfonie mit dem
Beinamen Linger“. Auch ſie zählt in der all
gemeinen n eng nicht zu den Standard
werken, wie etwa die S drei letzten, denen
ſie aber n naheſteht. Sie iſt mehr ein Gelegen
heitswerk und erreicht nicht die Höhe des Gedanken
fluges wie jene, aber in ihrer Art iſt ſie nicht
minder vollendet und trotz aller deutlich ſpürbarer
Beziehungen auf Haydn echter Mozart. Jn der
Miſchung verſchiedenartiger Stimmungen kündigt
ſich der Romantiker an, ein Zug, dem wir ja auch
ſonſt bei ihm immer wieder begegnen Es ſind oft
überraſchende Wendungen, die wir hier antreffen,
eine Fülle vpcholagiſch feiner poetiſcher Züge, und
wenn wir eben die Sinfonie eine Gelegenheits-
kompoſition nannten, ſo iſt es doch eine ſolche perſön

Berliner Blätter ſoeben

Verwaltungsreform und endliche Klärung der
finanziellen Verhältniſſe zwiſchen Reich, Ländern
und Kommunen ſind Forderungen, die der Gd. um
des Zieles der Schaffung einer wirklich nationalen
Einheit und der Einſparung unnötiger Staatsaus
gaben willen jederzeit unterſtützen wird.

Um ciie preußische Polſze
Auf dem Kongreß der Jnternationalen Föderation

der Polizeibeamten machte Miniſterialdirektor Dr.
Klauſener vom preußiſchen Jnnenminiſterium Mit
teilungen über die Stärke und die Verteilung der
preußiſchen Polizei. Der Vertreter des Jnnenminiſte-
riums führke u. a. aus:

Preußen hat 67 000 ſtaatliche Polizeibeamte, davon
gehören der Schutzpolizei 55 000, der Kriminalpolizei
7000, der Verwaltungspolizet 5000 an. Es kommen
hinzu die Landjfägerei mit 9000 Köpfen und die kom
munale Polizei in einer Stärke von 15 000 Beamten
ſtellen. Es darf nicht verſchwiegen werden, d Preußen
in der Verteilung dieſer Beamten nicht frei iſt, ſondern
daß internationale Vereinbarungen hier bittere Be
einträchtigungen der Staatsſouveränität geſchaffen haben.
Wir müſſen drei Zonen unterſcheiden: das linke Rhein
ufer einſchließlich der ſog. Brückenköpfe Koblenz und
Köln mit zugelaſſenen 5625 ſtacklichen und 2025 kom
munalen Polizeibeamten, die neutrale Zone, die in einer
Entfernung bis 50 Kilometer öſtlich des Rheins ver
Iäuft, mit 14 320 ſtaatlichen bzw. kommunalen Beamten
und den übrigen Teilen Preußens. Wir dürfen ferner
nur eine beſtimmte Zahl von Orten mit ſtaatlicher
Polizei belegen. Jch will der Hoffnung Ausdruck geben,
daß der Tag kommen werde, an dem ſich alle Welt
von der Tatſache überzeugt hat, daß unſere Polizei nichts
anderes iſt und ſein will, als eine reine Polizei mit
rein polizeilicher Tätigkeit und darum alle Bindungen
überflüſſig werden. Bis dahin werden alle Verträge
ſo gehalten werden, wie ſie geſchloſſen ſind.

Um die Wieceraufro lung
er Kriegsschuſdfrage
Waſhington, 23. Sept. (WTB.) Wie ver

lautet, ſollen im Staatsdepartement Berichte vor
liegen, nach denen der britiſche Schatzkanzler Snowden
nicht den Wunſch hege, die Frage der Krieagsſchulden

r wiederaufzurollen, weil dann auch eine
Keviſion der Reparationszahlungen gkut werden

müßte, was wiederum eine Unſicherheit der wirt
ſchaftlichen Lage zur Folge haben würde. Hier vor
liegende inoffizielle Nachrichten aus Europa ſprechen
hingegen von erneuten Bemühungen, eine Herab
ſetzung der Kriegsſchulden der Alliierten an die Ver
einigten Staaten zu erreichen, und geben der
Meinung Ausdruck, daß die außerordentliche Zu
nahme der Nationalſozialiſten in Deutſchland einen
ſtarken Anſtoß zur Wiederaufrollung der Schulden
frage geben wird. Weiter wird darauf hingewieſen,
daß, während eine Herabſetzung der Schulden viel
leicht eine Beſſerung der Wirtſchaftslage, wenigſtens
ſoweit England in Betracht kommt, nach ſich ziehen
würde, eine Verſchlechterung der engliſch-amerika
niſchen Beziehungen eintreten könnte infolge der

heftigen Debatten im Kongreß über die Schuldenfrage.

M le I RurBlane
Berlin, 23. Sept. (Tu.) Max Hölz, gegen den

wegen ſeiner Mordhetze im Berliner Sportpalaſt ein
Haſtbefehl erlaſſen worden iſt, hat nach einer Meldung

eine Mitteilung an ſeine
ſächſiſchen Kampfgenoſſen gelangen laſſen, in der Hölz
ſchreibt, daß er nicht mehr aus Rußland zurückkehren
werde, bis er nicht die Aufhebung des Haftbefehls
„durchgeſetzt“ habe.

Schwarzer Tag an der Neuyorker Börſe.
Uber 1 Milliarde Dollar Verluſte.

An der Neuyorker Effektenbörſe gingen am Montag
über 1 Milliarde Dollar durch wilde Verkäufe verloren.
Die Kurſe brachen in jeder Branche vollſtändig zu
ſammen und Tauſende von Aktien wurden als völlig
wertlos abgeſtoßen.

aanväe 2S öäm
Packung mit Duſtbeutel 30 Pf. in allen fachgeschäften erhälflich

Band nahm ſich der Sinfonie mit tief eindringendem
Verſtändnis an, die techniſche Ausführung war ſorg
fältig ausgefeilt und zeigte das Orcheſter auf der
Höhe ſeiner Aufgabe, die Gegenſätzlichkeit der
Stimmungen wurde plaſtiſch herausgehoben, die
Wiedergabe machte ſtarken Eindruck, und namentlich
das in ſeinem Gefühlsgehalt treffend erfaßte Poco
Adagio prägte ſich dem Gedächtnis tief ein

Das auch auf die Sender von Leipzig und
Dresden übertragene Konzert wurde mit verdientem
Beifall aufgenommen, Dirigent und Soliſten wurden
durch Blumenſpenden ausgezeichnet.

Dr. Hans Kleemann.

Gaſtſpiel Harry Liedtke im Stadt
theater Halle.

Am Mittwoch, dem 1. Oktober, gaſtiert Harry
Liedtke mit einem Berliner Enſemble, in dem ſich
unter anderem auch Carola Tölle befindet, im Stadt
theater. Zur Aufführung gelangt ein Schauſpiel von
Oscar Wilde: „Ein idealer Gatte.“ Harry Liedtke wird
die Rolle des Viscount Goring ſpielen. Der Vor
verkauf zu dieſem Gaſtſpiel beginnt am Donnerstag
dieſer Woche.

Uraufführung im Stkadktheaker. Heute abend findet
in Anweſenheit des Autors die Uraufführung der
Komödie „Eine Frau macht Politik“ von A. H. Zeiz
ſtatt. Die Hauptrolle ſpielt Ortrud Wagner. Die
hre uns hat Alfred Durra. Bühnenbilder: Heinz

ehrens.
Volksbühne Halle. ZehnJahr-Feier der Volksbühne.

Mitwirkung: das Stadttheaterorcheſter unter Leitung
von Generalmuſikdirektor Erich Band. Soliſten:
Elfriede Draeger (Koloraturſopran), Ferdinand Frantz
(Baß), beide vom Stadttheater. Feſtfolge: 1. Feſt
klänge. Sinfoniſche Dichtung für großes Orcheſter von

2. Begrüßungsanſprache: Stadtrat Borges,
I. Vorſitzender der Volksbühne. 3. Feſtrede: Lic. theol.
Ernſt Moering, Breslau. 4. a) Anſprache des Land
grafen aus „Tannhäuſer“, Arie des Kardinals aus
der „Jüdin“. 5. Arie der Roſine aus dem „Barbier
von Sevilla“. 6. Akademiſche Feſtouvertüre op. 80 von
Brahms. Für Theatergemeinde J wird die

lichſter Art und reicht weit hinaus über den
Charakter nur geſellſchaftlicher terhaltungskunſt.

„Walküre“ am 29. September gegeben. Wahlfreie
Sondervorſtellungen: „Fledermaus“ am 24. und
„Meine Schweſter und ich am 25. September, 20 Uhr.
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Aus der Heimat
23. September.

Lehrgang für Denkmalspflege.
Am 21. und 22. Oktober findet in Halle ein Lehr

gang für Denkmalspflege ſtatt, deſſen Aufgabe es iſt,
das Verſtändnis für die wichtigen Fragen denkmals
pflegeriſcher Arbeit zu wecken und zu vertiefen. Vor
träge hat u. a. der Provinzialkonſervator, Landes
baurat Dr. Gieſau, zugeſagt, der über „Die Pflege
des Kirchengebäudes“ ſpricht und eine „Anleitung zur
Beſtandaufnahme von Kirchen und ihrer Ausſtattung
gibt. Dr. Scharfe hält einen Vortrag über Die
Dorfkirche in der Provinz Sachſen“; ferner ſind
mehrere Beſichtigungen vorgeſehen, u, a. der Werkſtatt
für Jnſtandſetzung von Kunſtwerken unter Führung von
Kunſtmaler Leuſch, der wiederhergeſtellten Kirchen
in Oppin, Trotha und Giebichenſtein, des Städtiſchen
Muſeums, ſowie der Ausſtellung „Neue kirchliche
Kunſt“.

Gemeinde Leunga.

Unterhaltungsabende
im Geſellſchaftshauſe in Leung.

Für das Winterhalbjahr 1930/31 ſind im Anrecht(A und B) je 4 Konzerte, 2 Opern und 2 Syagpiel
vorgeſehen. Außerdem werden als einmalige Sonder
veranſtaltungen mehrere Konzerte und Theaterabende
veranſtaltet, für die die Anrechtsinhaber das Vorkaufs

tech arür die Anrechtsreihen ſind noch einige Karten inder Volksbücherei (Geſellſchaftshaus, St. gant Süd

ſeite) und im Verkehrsbüro in Merſeburg (Kl. Ritter
ſtraße 3) zu haben (1. Platz 2 M., 2. Platz 1 M.,
3. Platz 50 Pf. je Abend). Für einzelne Abende
werden Karten nur ſoweit noch vorhanden und nur
zu erhöhten Preiſen abgegeben werden (1. Platz 3 M.,
2. Platz 2 M., 3. Platz 1 M.).

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß der
Verkauf von Anrechts- und Eingelkarten auch an
Nichtwerksangehörige erfolgt.

Jm Arrecht finden zwei Orcheſterkonzerte der Deſ
ſauer Kapelle ſtatt, das eine am 13. und 14. Ok
tober 1930 mit Lubka Koleſſa (Klavier), das
andere im Februar 1931 mit Mia Peltenburg
(Sopran). Ferner ſind Gieſeking (Klavier) und
Kulenkampff (Violine) für einen Sonatenabend,
ſowie Heinrich Schlusnus für einen Liederabend
verpflichtet.

Jn Sonderkonzerten wird das Guarneri-
Quartett und der Thomaner-Chor zu hören
ſein. Die prachtvolle Orgel wird in Sonderveranſtal
tungen am Bußtag und am Karfreitag, ferner im
Thomanerkonzert nud mit Schlusnus zur Geltung
kommen.

über die geplanten Theatervorſtellungen
kann noch nichts Endgültiges berichtet werden. Auch
hier ſind zwei bis drei Sondervorſtellungen geplant,
um den Theaterliebhabern entgegenzukommen.

Bei den niedrigen Eintrittspreiſen iſt zu erwarten,
daß ſämtliche Veranſtaltungen ein volles Haus finden.
(Siehe Jnſerat in vorliegender Nummerl!)

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Kirchenmuſikaliſche Konferenz.

S Bad Lauchſtädk. Die diesjährige Kirchenmuſikali
ſche Konferenz für die Pfarrer und Kirchenmuſiker des
Kirchenkreiſes Lauchſtädt findet Mittwoch, 24. Sept.,
nachmittags 3 Uhr, im „Goldenen Stern“ hierſelbſt
ſtatt. Pfarrer Ronneburg, Niederclobicau, wird als
Synodalvertreter für Kirchenmuſik über die „Richt
linien für Kirchenbeamte, Pfarrer und Gemeinde
kirchenräte“ berichten. Superintendent Lintzel referiert
über das von der Provinzialſynode 1929 angenommene
neue Provinzialgeſangbuch unter beſonderer Rückſicht
nahme auf das Melodienbuch dazu.

Einführung des neuen Geiſtlichen.

S Großgräfendorf. Der neue Seelſorger der Ge
meinden Schotterey und Großgräfendorf, Pfarrer
Kühn, iſt am Sonntag durch Superintendent Lintzel,
Bad Lauchſtädt, feierlich in ſein Amt eingeführt
worden.

Ernkedankfeſt.
s Corbekha bei Schkopau. Nach alter Sitte wurde

am Sonntag hier das Erntedankfeſt gefeiert. Die
Erntearbeiter bekamen von ihren Arbeitgebern das
übliche Geſchenkpäckchen mit Kuchen, während die
Knechte meiſt neue Sachen erhielten. Für den Gottes-
dienſt war der Altar ſinnig mit Feldfrüchten geſchmückt
worden. Der Nachmittag galt dann der Fröhlichkeit,
und man vergnügte ſich beim Preisſchießen und kegeln,
bis gegen Abend der Tanz begann. Dieſer wurde auch
einmal durch eine fröhliche Keilerei unterbrochen, doch
das gehört eben dazu und wird auf dem Lande meiſt
nicht tragiſch genommen.

Milikärkonzerk.
s Zöſchen. Am Sonnabend findet im Gaſthaus

„Zur Eiſenbahn“ ein Militärkonzert ſtatt. Es iſt dies
für unſeren Ort ein beſonderes Ereignis, da Militär
konzerte nach dem Kriege nicht wieder geboten wurden.
Zum Vortrag kommen hauptſächlich alte Militär
märſche. Nach dem Konzert findet ein Ball ſtatt. Der
Eintrittspreis für das Konzert beträgt 50 Pf. pro
Perſon.

350 Zentner Stroh verbrannk. Erwiſchter Dieb.

s Schkeuditz. Ein dem Rittergut Modelwitz ge
höriger, an der Kolonie Papitz errichteter Stroh
diemen ging in Flammen auf. An eine Rettung des
Strohes war nicht zu denken, da Waſſer nicht vor
handen war. Verbrannt ſind etwa 350 Zentner Stroh.
Die Urſache des Feuers konnte bisher nicht ermittelt
werden. Das Grundſtück der Brauerei Sternburg
in Lützſchena wird zur Zeit mit einem neuen Bretter
zaun eingefriedet. Nachts wurden verſchiedentlich
Bretter des neuen Zaunes geſtohlen. Ein dritter Ver
ſuch des Täters ſollte ihm zum Verhängnis werden.
Der benachrichtigte Landjäger überraſchte ihn bei ſeiner
Arbeit und nahm ihn feſt. Es handelt ſich um einen

Arbeiter P. aus Modelwitz.

Erntedankfeſt.
S Schkeuditz. Das kirchliche Erntedankfeſt wurde am

Sonntag abgehalten. Das Gotteshaus, deſſen Kanzel
und Altar mit Blumen und Früchten, mit Grün und
Laubgewinde und Kerzenglanz aufs reichſte geſchmückt
war, war gut beſucht. Junge Mädchen brachten den
Erntekranz, eine Ahrengarbe, Früchte des Feldes und
des Gartens, Brot und Gebäck und Blumen, und
legten es mit Worten dec Dankes am Altar nieder.
Die Feſtpredigt hielt Superintendent Ahlemann.

Kommissfonswahlen in Leuna
Am Montagabend fand im Sitzungsſaal des Ver

waltungsgebäudes in Leung eine Sitzung der Ge
meindevertretung ſtatt, auf deren Tagesordnung eine
ganze Anzahl wichtiger Punkte ſtanden. Zunächſt
wies der als Vertreter des auf Urlaub befindlichenLandrats anweſende Regierungsaſſeſſor Nethe den
neugewählten Gemeindevorſteher Cornely in ſein
Amt ein mit den beſten Wünſchen für eine ſegens
reiche Tätigkeit zum Wohle der Gemeinde. Der Ge
meindevorſteher führte darauf die neuen Schöffen
der Gemeinde ein, und zwar Lehrer Karl San ge,
Zimmerer Otto Trautmann, Geſchäſtsführer
Adolf Diecke und Werkmeiſter Friedrich Haugg.

Den breiteſten Raum der Beratungen nahm der
Erlaß einer

Ordnung für die in der Gemeindevertretung zu
bildenden Kommiſſtonen

ein. Zunächſt wurde einem gemeinſamen Antrag
Tenhagen (SPD.), Schmidt (Staatsparteiſ,
p. Debhn-Rothfelſer (D Vp.) auf Beſetzung
der Wohlfahrtskommiſſion mit 6 anſtatt 4 Mit
gliedern ſtattgegeben. Einige Anträge auf Anderung
der Satzungsbeſtimmungen werden abgelehnt. Eine
längere Ausſprache entſpann ſich ſodann um das
Schullandheim Benshauſen, in dem es
anläßlich des Aufenthaltes von Röſſener Turnern
zu unliebſamen Zwiſchenfällen gekommen ſein ſoll.
Zur Sache äußerten ſich Hoffmann, Heidbeck
und Sange, wobei der Erſtgenannte den Antrag
einbrachte, das Heim aus dem Arbeitsgebiet der
Wohlfahrtskommiſſion herauszunehmen. Dieſer An
ſicht trat insbeſondere Tenhagen entgegen,
worauf der Hoffmannſche Antrag mit 12: 4 Stimmen
bei 3 Enthaltungen abgelehnt wurde. Gemeinde
vorſteher Cornely ſprach zum Schluß die einzelnen
Paragraphen der Vorlage noch einmal mit der Ge
meindevertretung durch, die die Vorlage
ſchließlich en bloc annahm.

Darauf wurde die
Wahl der Kommiſſionen

vorgenommen, die folgende Ergebniſſe brachte:

Allgemeine Verwaltung: Tenhagen,
Heidbeck, Schönemann (Stellvertreter: Diecke, Haugg,
Brüns); Schmidt, Dr. Zepf, Burckhardt (Stellver
treter: Münzner, v. Dehn, Hoffmann.

Perſonalkommiſſion: Diecke, Köhler(Stellvertreter: Tenhagen, Kurz); Münzner, Hoff
mann (Stellvertreter: Börner, Klotzſch).

Finanzkommiſſion: Tenhagen, Brüns
(Stellvertreter: Kupper, Schönemann); Börner,
v. Dehn (Stellvertreter: Trautmann, Burckhardt).

.Kaſſenprüfſer: Brüns (Stellvertreter:
Diecke); v. Dehn (Stellvertreter: Simon).

Baukommiſſion: Kupper, Heidbeck (Stell
vertreter: Köhler, Kurz); Schmidt, Klotzſch (Stell
vertreter: Münzner, Burckhardt).

Wöhlfahrtskommiſſion: Haugg, Pfeffer
korn, Kurz (Stellvertreter: Heidbeck, Kupper,

Köhler); Trautmann, Sange, Simon (Stellvertreter:
Börner, Hoffmann, Klotzſch).

Sämtliche Kommiſſionen wurden einſtimmig
gewählt. Ebenſo fand der Vorſchlag für Ein
ſetzung einer Volksſchuldeputation einſtimmig An
nahme. Als Mitglieder dieſer Deputation werden
Schönemann und Burckhardt gewählt, zu denen noch
Mödersheim und Sange ſowie Preller und Schurig
kommen.

Beim
Erlaß einer Ortsſatzung für die Berufsſchule

entwickelte ſich eine Debatte über den von Sange
eingebrachten Antrag auf Einführung einer Nach
ſitzſtunde für Berufsſchüler bei ordnungs
widrigem Benehmen, die SPD.- Vertreter ſprechen
ſich dagegen aus. Der Antrag findet aber ſchließ
lich mik 11: 8 Stimmen Annahme. Sodann wurden

die Wahlen für den Berufsſchulvorſtand
vorgenommen, wobei die eingereichten Vorſchläge
nach kurzer Ausſprache Annahme fanden Jn gleicher
Weiſe wurde Beſchluß über die Zahl der in den
Amtsausſchuß zu entſendenden Mitglieder gefaßt.

Betreffs eines
Nutzungsvertrages über die Fußgängerbrücke zum
Bad, Herabſetzung der Pachtſätze für Lagerplätze,
Befreiungsanträgen zwecks Anbaues an noch nicht

fertiggeſtellten Straßen und Waſſerleitungsanſchlüſſen
erſtattete Bauragt Jahn Bericht. Die Anträge
wurden ſämtlich in der vorliegenden Form an
genommen.

Auf Antrag Sange-Klotzſch-Burckhardit
kam dann noch die Frage der

Entſchädigung der Gemeindevertreter
zur Sprache, die eigentlich für die geheime Sitzung
beſtimmt war. Es entſpann ſich eine längere
Debatte, in der beſonders Tenhagen für eine
Entſchädigung der Gemeindevertreter plädierte, die
ſich auf 3 RM. pro Sitzung belaufen ſollte. Mit
Rückſicht auf den oft entſtehenden Verdienſtentgang
erſcheine eine ſolche Aufwandsentſchädigung gerecht
fertigt. Gegenteiliger Anſicht waren die Vertreter
der NSDAP., die die Annahme jeglicher Entſchädi
gung ablehnten. Simon wurde dabei von der
Gegenſeite der Vorwurf der Wahlagitation gemacht,
da ſich unter den Zuhörern bei Behandlung des er
wähnten Punktes leichte Unruhe bemerkbar machte.
Die Nationalſozialiſten wieſen die Vorwürfe zurück.
Gemeindevorſteher Cornely ſah ſich infolge Zu
nahme der Unruhe im Zuhörerraumgezwungen, darauf hinzuweiſen, daß er gegebenen
falls die Tribüne räumen laſſen müßte. Sein
Appell an den Anſtand des Publikums genügte aber,
ſo daß zum Ergreifen der angedrohten Maßnahmen
kein Anlaß war. Darauf wurde der Antrag
Tenhagen, es bei einer Aufwandsentſchädigung von
3 RM. zu belaſſen, mit 7: 5 Stimmen bei 7 Stimm
enthaltungen angenommen.

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine ge
heime an.

e

Neue Diphkheritiserkrankung.

S Piſſen. Vor drei Wochen wurde in einem Arbeiter
hauſe hier ein ſehr ſchwerer Fall von Diphtheritis bei
einem ſchuülpflichtigen Jungen feſtgeſtellt, ſo daß deſſen
ſofortige Überführung in das Merſeburger Kreis
krankenhaus angeordnet werden mußte. Jetzt iſt kurz
vor der Heilung des Jungen die fünfjährige Schweſter
gleichfalls an Diphtheritis erkrankt, obwohl die erfor
derliche gründliche Desinfizierung der Wohnräume
vorgenommen worden war. Es ſteht jedoch zu hoffen,
daß durch die ſchnelle ärztliche Behandlung des Kindes
einer weiteren Ausdehnung dieſer gefürchteten Krank
heit wirkſam vorgebeugt wird, ſo daß zur Beunruhi
gung kein Anlaß iſt.

Einbruchsdiebſtahl.
S Rodden. Hart bekroffen wurde die Beſitzerin

des Gaſthofes durch einen ſchweren Einbruch in der
vergangenen Woche. Ohne Zweifel ſind den Täkern
die örklichen Verhältniſſe verkrauk geweſen. Sie
wußten ſich nachts unbemerkt in das Haus zu ſchlei
chen, um die Gaſtſtube nach Diebesbeuke zu durch
ſuchen. Hier fiel ihnen der Jnhalt der kleinen Wand
ſchränke (Zigarren, Zigaretten, Tabak, Schokolade u. a.)
in die Hände. Auch wurden eine größere Summe
Wechſelgeld und die Erſparniſſe der Kinder geſtohlen.
Der Werk der entwendeken Gegenſtände beläuft ſich
auf ca. 150 RM. Am Morgen fand man die Saalkür
und ein Saalfenſter weit geöffnek, aber keine Spur
von den Dieben. Die Polizei iſt ſogleich benachrichtigt
worden.

Jagdpachk.

s Großgörſchen. Wildſchutz eigener Art wird in
dem Jagdbezirk der hieſigen Feldmark getrieben. Jm
Februar dieſes Jahres wurde die hieſige Jagd mit
Beginn vom 1. April ab neu verpachtet. Gegen die
Form der Verpachtung wurde von verſchiedenen Feld
beſitzern Einſpruch erhoben. Seitdem iſt noch nichts
zu hören geweſen. Die Jagd ruht, und die Feldbeſitzer
warten vergeblich auf den in dieſen ſchwierigen Zeiten
ſo notwendigen Jagdpacht.

Aus dem Geiſeltal.

Kleiner übeltäter.
Oberbenna. Ein etwa dreijähriger Junge

legte in Oberbeung auf das Gleis der überlandbahn
Steine. Dabei wurde er von einem Schaffner beob
achtet, der den kleinen Miſſetäter nicht nur veran
laßte, die Steine ſofort wieder wegzunehmen, ſondern
ihm auch gleich an Ort und Stelle den Hoſenboden
verſohlte.

Ruheſtörender Lärm. e
Neumark. Jn der Nacht vom 21. zum 22. Sep

tember gingen zwei im Ledigenheim der Gewerkſchaft
Leonhardt wohnhafte Arbeiter mit anderen Arbeits
kollegen durch die Ortſchaft Neumark und machten
einen ſo großen Lärm, daß die Einwohner in ihrer
Nachtruhe geſtört wurden. Einem Polizeibeamten
wurden die Perſonalien verweigert. Der Beamte
nahm hierauf die beiden Hauptübeltäter bis zur frei
willigen Angabe ihrer Perſonalien in Haft.

Die Bierſtener
einſtimmig angenommen.

S Züſtzſchdorf. Bei der Gemeindevertreter
ſitzung wurde die Einführung der Bierſtenerordnung
nach dem Notgeſetz mit Rückſicht darauf, daß die Ge
meinde einen Kreisanteil von 50 Prozent erhält und
die Zahl der von der Gemeinde zu unterſtützenden
Wohlfahrtserwerbsloſen zunimmt, einſtimmig an

genommen.

Rund um Querfurt.
Straßenſperrung.

O Ouerfurt. Wegen Ausführung von Pflaſter
arbeiten auf der Provinzialſtraße Querfurt Nebra
von Kilometer 7,540 bis 7,6 und Kilometer 90 bis
9,045 (zwiſchen Bahnhof Vitzenburg und Nebra)
werden dieſe Strecken für jeden Verkehr und der
von Kilometer 7,3 bis 10,040 (von der Abzweigung
nach Reinsdorf bis Nebra) für den Durchgangs
verkehr für die Zeit vom 23. September bis zum
2. Oktober d. J. an den Tagen, an denen die
Sperrung und die Bezeichnung der Erſatzſtrecke ört
lich durch Warnungspfeile, Sperrbäume, Sperr-
tafeln und Richtungspfeile erfolgt iſt, geſperrt. Der
Durchgangsverkehr wird auf die Straßenverbindung
von Bahnhof Vitzenburg über Reinsdorf, Carlsdorf
nach Nebra verwieſen.

Aus dem Unſtruttal.
Wiedereröffnung der Aukolinie Laucha--Kloſterhäſeler.

Laucha. Der im Frühjahr eingeſtellte Betrieb der
Autolinie Laucha--Kloſterhäſeler wird vom 23. Sept.
1930 ab wieder aufgenommen. Der Omnibus fährt an
den Wochentagen täglich zweimal hin und zurück. An
den Sonntagen ruht der Betrieb.

Abgangsprüfung der Gartenbauſchule.
Freyburg a. d. U. Jn der hieſigen Gärtnerlehr

anſtalt fand dieſer Tage die Herbſt-Abſchlußprüfung
unter Vorſitz von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Müller
von der Landwirtſchaftskammer Halle ſtatt. Es unter
zogen ſich 13 Schüler der Prüfung, davon beſtanden 11.
Im feſtlich geſchmückten Saale der Sektkellerei wurde
dann ein Abſchiedsball für die ſcheidenden Schüler
gegeben, der von Theaterſtücken und Vorträgen um
rahmt wurde.

Weißenfels und Umgebung.
Ausgeſetzte Belohnung,

Köttichau. Hinſichtlich des Brandes vom 25. Fe
bruar d. J., dem die Scheune des Landwirts Ernſt
Ratzmann zum Opfer fiel, beſteht der dringende Ver
dacht der vorſätzlichen Brandſtiftung. Auf die Ermitt
lung des Täters iſt von der Feuerſozietät der Pro
vinz Sachſen in Magdeburg eine Belohnung von 1600
Reichsmark für Perſonen aus der Bevölkerung aus
geſetzt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Noch kein Bürgermeiſter.
Schraplau Als wichligſter Punkt ſtand in der

letzten Skadkverordnekenſitzung die Bärgermeiſter
wahl zur Beratung. Keiner der zur engſten Wahl
geſtellten Bewerber fand den ungekeilten Zuſpruch
des Geſamkkollegiums. Deshalb ſollte auf bürgerlichen
Ankrag die Wahl verkagtk werden. Die Kommuniſten
ſtellten einen Ankrag auf ſoforkige Wahl. Der Ankrag
wurde auch angenommen. Als zur Wahl geſchrikten
wurde, verließ die KPD. den Sitzungsſaal. Auch der
einzige Verkreker der S5PD. folgte, ſo daß nunmehr
das Haus beſchlußunfähig wurde und die Sitzung auf
gehoben werden mußte.

Zwei ſchwere Motorradunfälle im
Mansfelder Seekreis.

Ein Todesopfer, vier Verletzte.
Teutſchenthal. Der in Rothenſchirmbach

beſchäftigte Schweizer Tretropp wollte mit ſeinem
Motorrad ſeine in Teutſchenthal wohnenden Eltern
beſuchen. Als er in die Nähe von Etzdorf kam, fuhr
er mit großer Wucht gegen einen vom Wind quer
über die Straße geworfenen Banum. Das Motorrad

überſchlug ſich, und das auf dem Sozius mitfahrende
Fräulein K. aus Rothenſchirmbach wurde mit ſolcher
Wucht auf das Straßenpflaſter geſchleudert, daß ſie
beſinnungslos liegenblieb. Ein vorüberfahrendes
Auto brachte die Schwerverletzte nach Teutſchenthal
zum Arzt, wo ſie, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
z3 haben, verſchied. T. kam mit leichteren Ver
etzungen davon.

D Langenbogen. Ein von Leipzig zum Kyffhäuſer
fahrendes Motorrad mit Beiwagen wurde von einem
überholenden Lieferwagen über den Haufen gerannt.
Das Motorrad überſchlug ſich zweimal. Die drei
Jnſaſſen zogen ſich Knochenbrüche und Verrenkungen
zu. Sie wurden ſofort nach Leipzig zurückgebracht

Naumburg und Umgebung.
Stadtverordnetkenſihzung.

Naumburg a. d. S. Auf der Tagesordnung der
für Donnerstag einberufenen Stadtverordnetenſitzung
ſtehen Voranſchläge für 1930 zur Beratung.

Viehmarkk.

Naumburg. Am Mittwoch findet auf der Vogel
wieſe der Rindvieh, Roß und Schweinemarkt ſtatt.

Städtiſche Slipendien.
Naumburg a. d. S. Der Magiſtrat hat auch

in dieſem Jahr wieder Mittel im Haushalt beantragt,
die den an deutſchen Hochſchulen ſtudierenden Naum
burger Bürgerſöhnen und töchtern zur Durchführung
begonnener oder in Ausſicht genommener Studien auf
Antrag bewilligt werden können. Auch ehemaligen
Mittel oder Volksſchülern kann zur Ausbildung auf
einer Berufsſchule eine Beihilfe gewährt werden.

Perſonalnachrichten.
Naumburg a. d. S. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind er

nannt die Referendare Walter Beck, Walter Zellmann
und Arthur Lehmann im Bezirk des OLG. Naumburg.

Sinfoniekonzerk.
Naumburg a. d. S. Die erſte Veranſtaltung des

Naumburger Konzertorcheſters unter Leitung von Karl
Köhler (Zeitz) findet Anfang Oktober ſtatt. Als
Soliſtin wirkt mit die Leipziger Koloraturſängerin
WeberBauer. Zur Aufführung gelangen Werke von
Verdi, Mozart, Adam und Haydn.

Volkshochſchule.

Naumburg a. d. S. Die Volkshochſchule ver
anſtaltet am Mittwoch im Realgymnaſium einen
Kammermuſikabend des Schuſter Woldau Quartetts
(München) unter Mitwirkung von Prof. Springfeld
(Flügel).

Blumenſchmuck.

Naumburg. Daß Naumburg eine Stadt der
Blumenfreunde iſt, beweiſen zahlreiche ſchön geſchmückte
Häuſer. Eine Kommiſſion bewertet alljährlich die
Blumenfenſter und Balkone, um Preisträger feſtzu
ſtellen. Diesmal iſt die Schmückung einheitlicher als
ſonſt ausgefallen. Eine große Anzahl Blumenfreunde
konnte ausgezeichnet werden.

Aus der Stadt Halle.

Tödlicher Abſturz eines Dachdeckers.
F Halle. Am Montag ſtürzte der 27jährige Dach-

decker Hans Röhm bei Dachdeckerarbeiten von einem
einſtöckigen Gebäude im Weidenplan ab. Er erlitt
ſchwere Kopfverletzungen, denen er im Krankenhaus
„Weidenplan“ erlegen iſt. Der Verunglückte, der im
Geſchäft ſeines Vakers kätig war, hinkerläßt Frau und
Kind.

Aufgeklärker Einbruchsdiebſtahl.

Halle. Mit Hilfe des Publikums iſt es gelungen,
die Täter, die den Einbruch in ein Schuhwarengeſchäft
in der Merſeburger Straße verübt haben, ſchnell zu
ermitteln. Der größte Teil der geſtohlenen Sachen
wurde wieder herbeigeſchafft. Die Täter ſind drei
Hallenſer im Alter von 22 bis 25 Jahren. Zu ihren
Diebesfahrten benutzten ſie ein Auto. Mit aller Wahr
ſcheinlichkeit kommen ſie noch für mehrere Einbrüche
in der weiteren Umgebung von Halle als Täter in

Frage. JEinbruch in ein Zigarrengeſchäft.

Halle. Jn ein Zigarrengeſchäft in der Lands
berger Straße wurde eingebrochen. Geſtohlen wurde
ein großer Poſten Zigaretten verſchiedener Marken,
ſowie mehrere Tafeln Schokolade und Kaffee in
und Pfund-Packungen.

Fahrradmarder verhaftet.
f Halle. Von der Kriminalpolizei wurde der Maler

Max Haſchke wegen Fahrraddiebſtählen feſtgenommen.
Haſchke gibt an, die geſtohlenen Fahrräder in Halle
und in der Umgebung unter Nennung ſeines richtigen
Namens verkauft zu haben. Die Perſonen, die von
Haſchke ein Fahrrad gekauft haben, werden erſucht,
dieſes umgehend der Polizei zu melden, da ſonſt den
Betreffenden Unannehmlichkeiten entſtehen könnten.

Geſtohlenes Reſerverad.
Halle. Jn der Sonntagnacht wurde von Straßen

paſſanten beobachtet, wie ein Autoſchloſſer von einem
Perſonenkraftwagen ein Reſerverad mit onberei
fung abſchraubte und damit davonlief. Der Täter
wurde von Zivilperſonen verfolgt, in der Landenſtraße
geſtellt und von einem hinzukommenden Polizeibeamten
feſtgenommen. Das Rad wurde dem nachträglich er
mitkelten Eigentümer wieder ausgehändigt

Flugzeugabſturz.
Halle. Auf dem Flugplatz Halle- Nietleben

das KlemmLeichtflugzeug D 1195 ab. Der
ilot, Fluglehrer Lützkendorf, und der Flugſchüler

Steinweg blieben völlig unvberletzt, das F g
jedoch wurde vollkommen zertrümmert. Das Un
glück iſt darauf zurückzuführen, daß der Motor des
Jlugzeuges plötzlich ausſetzte. Der Pilot wollte eine
Notlandung vornehmen, wobei der linke Flügel den
Sturzacker ſtreifte und ä feſthakte, ſo daß die
Maſchine mit ungeheurer Wucht herumgeſchleudert
und zertrümmert

Verdienker Ruheſkand.

F Halle. Der halliſche Stadtſuperintendent D. Jo
hannes Meinhof tritt am 1. Oktober in den Ruhe
ſtand, nachdem er über 34 Jahre in Halle gewirkt hat.
1896 wurde er der Nachfolger D. Heinrich Hoffmanns
an der Neumarktkirche, 1918 Stadtſuperintendent. Die
Univerſität Halle- Wittenberg zeichnete ihn vor drei
Jahren durch die Verleihung der theologiſchen Doktor
würde aus.

Reklameteil.
Wieviel faßt Sie? Was glaubſt du, was ſchätzeſt

du, was errechneſt du? Dieſe Fragen werden täglich
hin und her gewechſelt. Die große Pilo-PreisFrage
ſpukt in aller Köpfe. Kein Wunder! Gebht es doch
um ein Opel-Kabriolett, einen Silberkaſten, einen
5Röhren Apparat und 10 000 andere ſchöne Dinge.

Haben Sie Jhre Löſung an die Pilowerke Mann
heim ſchon eingeſandt Machen Sie ſich's nicht zu

ſ Sie teil.

m
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Merſeburg und Umgegend
23. September.

Am Haſelnußſtrauch.
Jm Walde ſteht er. Biegſam ſind ſeine Zweige.

Den Kindern ſind ſie ſonſt in keiner angenehmen Er
innerung; denn allzuoft benutzt der Vater oder der
Lehrer eine Haſelnußrute, um die Ungezogenheiten und
Unartigkeiten zu ſtrafen. In der Beziehung lieben ihn
die Kinder nicht, und ein jeder von uns hat wohl nicht
gern die Erinnerung gerade an die Art des Haſelnuß-
zweiges. Doch jetzt im Herbſt trägt der Strauch gute
Früchte. Frohgemut ſpringen die Kinder zum Strauch
hin, biegen die Zweige herunter und pflücken die
braunen Nüſſe auf. Wie ſchmeckt der weiße Kern ſo
ſüß! Doch Vater und Mutter ſehen darauf, daß nicht
allzuviel genaſcht wird. Denn die Nüſſe ſollen ja auf
gehoben werden, damit man in der langen Winkerszeit
und zum Weihnachtsfeſt deſto beſſer ſich an ihnen
freuen kann. Die braunen Nüſſe nehmen ſich gut aus
unter dem Weihnachtsbaum. Bald werden ſie auch
feilgeboten werden auf den Märkten in der Stadt. Nun
auf. zur Haſelnußernte; aber denkt auch an den
Winter!

e

Das Alte ſtürzk. Auf dem Bürgerſteige vor
dem Krankenhausgarten, Am Klauſentor, ſtehen einige
ſehr große Kaſtanienbäume, welche bereits ein ſtatt
liches Alter aufzuweiſen haben. Der erſte davon war
ſchon längere Zeit abgeſtorben und ſoll nun umgelegt
werden. Da die Zweige des Baumes bis über die
Straße reichen, mußte ſehr vorſichtig vorgegangen
werden, um die Leitungsdrähte der Überlandbahn nicht
zu beſchädigen. Aus dieſem Grund ging man am
Montag mit der großen fahrbaren Leiter und dem
Gerüſtwagen der Überlandbahn dem Baumrieſen zu
Leibe. Das Alte ſtürzt, um neuem Leben Platz zu
machen.

Aukomakenmarder. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde von Unbekannten ein Dubloſan-Automa t,
der in der Herrentoilette des hieſigen Perſonenbahnhofs
angebracht war, von der Wand abgeriſſen und ge
ſtohlen. Die Tat kann nur in der Zeit von 23 Uhr
bis 82 Uhr geſchehen ſein, und das unbeobachtete Ver
ſchwinden iſt um ſo merkwürdiger, als der Raum nur
durch den Warteſaal III. Klaſſe zu erreichen iſt.
Ein Exhibilioniſt treibt ſeit einiger Zeit wieder
in der Faſanerie ſein Unweſen und zeigt ſich dort weib
lichen Perſonen in ſchamloſer Weiſe. Leider iſt es noch
nicht gelungen, den Kranken, der meiſt vorſichtigerweiſe
die alte Saale zwiſchen ſich und die Beobachter bringt,
zu faſſen.
Infolge eines organiſakoriſchen Fehlers konnte

die angekündigte Filmvorführung in den Kammer
lichtſpielen am Montag: „Das Haus am Meer“, ſowie
„Das erwachende Agypten“, nicht ſtattfinden. Die
Filme laufen jedoch beſtimmt von heute ab und werden
ſicherlich den Beifall des Publikums erringen.

Um 1 Uhr Polizeiſtunde.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat unterdem 16. d. M. eine neue viere a

über die Polizeiſtunde erlaſſen. Die Polizei
ſtunde beginnt um 1 Uhr und endet um 7 Uhr.
Damit iſt nun die rechtliche Unſicherheit in der Frage
Haben wir eine Polizeiſtunde“ endgültig aus der
Welt geſchafft.

Die Stadtbauratsſtelle
bleibt nicht unbesetzt

Wie wir erfahren, beſchloß die Stadtverordneten
verſammlung in geheimer Sitzung nach langen Aus
einanderſetzungen, die Bauraksſtelle nicht un
beſetzt zu laſſen. Uber die Frage, ob Baurat
5ollinger wiedergewählt oder das Amk ander
weikig beſetzt wird, ſoll in außerordenklicher Sitzung
am kommenden Monlkag verhandelt werden, da die ge
heime Sitzung abgebrochem wurde.

X

Parlamentariſcher Beſuch im Geiſeltal.
Wie wir hören, wird der Ausſchuß für Handel

und Gewerbe des Preußiſchen Landtags zum
Studium der Frage

„Beſeitigung der durch den Braunkohlentagebau
verurſachten land und feorſtwirtſchaftlichen

Schäden“
eine Bereiſung des mitteldeutſchen und
Niederlauſitzer Braunkohlenreviers
vornehmen.

Am 1. Oktober 1980 wird das Bitterfelder, am
2, Oktober das Eislebener, Geiſeltal und
WeißenfelsZeitzer Revier berührt werden.
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Lehrgang für Handpuppenſpiele.
Ende vergangener Woche fand im Weingut Stein

meiſter (VaterHemprichHaus) bei Naumburg ein von
der Bezirksjugendpflege veranſtalteter Lehrgang
für Handpuppenſpiele ſtatt. Die Leitung lag
in Händen des bekannten Puppenſpielers Max Jakob
und ſeiner tüchtigen Mitarbeiterin Eliſabeth Grün
wald. Studienrat Hemprich eröffnete den Kurſus
mit einem Vortrag über „Goethe und das Puppen
ſpiel“. Eine lehrreiche Stunde über Bühnenbautechnik
folgte. Die Kurſusteilnehmer wurden in drei Arbeits
gemeinſchaften eingeteilt, deren eine in die Nähſtube
zog, um das Schneidern und Nähen von Kaſper-
kleidern und dergleichen zu lernen, während die zweite
in Spieltechnik und die dritte im Schnitzen von Puppen
köpfen unterrichtet wurde. Der zweite Tag begann
mit einer Diskuſſionsſtunde über „Die Bedeutung des
Puppenſpiels in der Jugendpflege“ (Leitung: Studien
rat Hemprich). Daran ſchloß ſich ein Vortrag von
Max Jakob „Hinter den Kuliſſen“, in dem man in
allerlei Tricks eingeweiht wurde. Am Nachmittag
wechſelten die Arbeitsgemeinſchaften; der Abend wurde
mit einer köſtlichen Aufführung „Jrrende Seelen“
beſchloſſen. Am Sonntagvormitkag fanden ſich wie
derum die Arbeitsgemeinſchaften zuſammen, da am
Nachmittag alle Kurſusteilnehmer ein Spiel ſelbſt zu
ſammenſtellen und praktiſch vorführen mußten. Den
Schluß des Lehrganges bildete die Aufführung des
alten Puppenſpiels: „Dr, Fauſts Höllenfahrt“, das in
h und künſtleriſch vollendeter Weiſe geboten
wurde.

„Die Wahrheit über Mexiko.“
Am Montag veranſtaltet das „Kulturkartell

Merſeburg“ im Schloßgartenſalon einen Vortrag
„Die Wahrheit über Mexiko“ mit zahlreichen Ori
ginallichtbildern. Der Redner K. Jeute wird zu
erſt über das Land und ſeine Bewohner ſprechen, um
dann einen Einblick in die Muſik des mexikaniſchen
Volkes zu geben. Viele ſeltene Beiſpiele von
Liedern, Tänzen und typiſchen Sprechgeſängen werden
zeigen, welches wertvolle Gut die Jndianer in ihrer
Muſik beſitzen. Am 26. September findet der gleiche
Vortrag in Röſſen, und am 27. September in
Großkayna ſtatt. (Näheres in der Anzeige.

De Stactväter beschlossen:

Merſeburg, 22. September.
Nach einem Vierteljahr ſieht man ſich wieder. Aber

die Ferien währten noch nicht lange genug, denn von
den 7 KPD. Mitgliedern fehlen drei, zwei davon
weilen im Auslande! Auf der äußerſten Rechten fehlt
ein weißes Hemd, der bisherige nationalſozialiſtiſche
Stadtv. Geſchwantner hat als Märtyrer ſeiner über
zeugung ſich in den ſchlichten Bürgerrock zwängen
müſſen. Er ſchilt die böſe Preſſe, die aus der Bildung
der „Nationalen Arbeitsgemeinſchaft“ eine „Senſa
tionsmeldung gemacht habe Die Wahlerfolge der
NSADP. geben der „Nationalen Arbeitsgemeinſchaft“
neue Hoffnung, ſie beantragt Auflöſung des Stadt
parlaments. Aber das Stadtparlament hat heute
größere Sorgen, man kann ja ein andermal darüber
reden. Auch ſonſt hat die neue Fraktion kein ſonder
liches Glück. Der Stadtv. Rietze wird Merſeburg
auf dem Städtetag auch diesmal noch nicht repräſen
tieren können, ſeine Kollegin Roſa Volkmann von der
benachbarten Fakultät iſt glücklicher, ſie kann das ſchöne
Elbflorenz auf Stadtkoſten beſuchen. Auch bei den
ſachlichen Abſtimmungen bleibt man oft allein oder in
trauter Gemeinſchaft mit der KPD. in der Minderheit.

Es wird im übrigen beachtliche Arbeit geleiſtet: Der
Umwandlung der Oberrealſchule in einReformgymnaſium wird zugeſtimmt, das er
höhte Schulgeld für die höheren Schulen
ſoll erſt vom J. Oktober erhoben, 16 Obdachloſen
wohnun gen errichtet und ein weiteres Bauprogramm

werden. Erfreulich iſt die geſchloſſene
tellungnahme gegen die überaus ſtarke Belaſtung der

Stadt durch die von den Fabriken und Bergbauunter-
nehmungen des Geiſeltales herbeigeführte Ver
ſchmutzung der Geiſel. Zwei wichtige Steuerfragen
kommen dagegen nicht zur Entſcheidung: Die Vor
lagen über Bürgerſteuer und Gemeinde
bierſteuer gehen zunächſt einmal an die Haus
haltskommiſſion. Die Ausſichten auf Annahme der
Steuervorlagen ſind nur gering, wenn nur die böſe
Finanzmiſere nicht wärel Durch dieſe Vertagung
geriet eine mit Fleiß ausgearbeitete Rede in Gefahr,
nicht gehalten werden zu können, aber Stadtv. Kühn
wußte ſich zu helfen, er hielt ſie bei einer anderen
Vorlage, und ſelbſt die Klingel des Vorſtehers erwies
ſich dagegen zu ſchwach. Ja, Herr Vorſteher, haben
Sie ſchon einmal eine Rede präpariert und hernach
nicht halten können?

Gegen 10 Uhr iſt die öffentliche Sitzung beendet,
zwei weitere Stunden gehen für die geheime Beratung
drauf und auch dann iſt man noch nicht am Schluß,
die Sitzung fliegt auf

Zu Beginn der Sitzung gedenkt Stadtverordneten
vorſteher Brenner mit ehrenden Worten des ver
ſtorbenen Stadtv. Weber, zu deſſen Andenken ſich
alle Mitglieder von den Plätzen erheben. Weiter
macht er Mitteilung, daß kürzlich unvermutet eine
außerordentliche Kaſſenprüfung ſtattgefunden habe,
aber zu Beanſtandungen keinen Anlaß gab. Eine
Einladung der Freiwilligen Feuerwehr zur Feier
des 65. Stiftungsfeſtes wird bekanntgegeben.

Stadtv. Rietze (Nat.Soz.) bringt, anſcheinend
auf höheren Befehl, den dringlichen Antrag ein, ſo
fort die erforderlichen Schritte zur

Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung
und Ausſchreibung der Neuwahl vorzunehmen,
da das Ergebnis der Reichstagswahl gezeigt habe,
daß die politiſche Zuſammenſetzung nicht mehr den
Wünſchen der Bevölkerung entſpricht. Die Dring-
lichkeit des Antrages wird beſtritten und er daher
erſt auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung

ſetzt.
Stadtv. Dreſe (Komm,) bringt einen Dringlich-

keitsantrag ein, den er an erſte Stelle der Tages
ordnung geſetzt ſehen möchte, betr. Unterſtütz u
von Arbeitsloſen Jnfolge Widerſpruchs ſo
der Antrag am Schluß der Sitzung verhandelt werden.

Einführung eines Stadtvaters und Wahlfragen.
An Stelle des verſtorbenen Stadtv. Weber hat

die Fraktion der Deutſchen Volkspartei den Kauf
mann Stuhlfauth benannt, der nun eingeführt
und vom Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach durch
Handſchlag verpflichtet wird. Der neue Stadtver
ordnete ſoll in ſämtliche Deputationen und Kom
miſſionen eintreten, in denen auch ſein Vorgänger
vertreten war. An Stelle des ausgeſchiedenen
Stadtv. Hecht tritt in den betreffenden Deputa
tionen und Kommiſſionen Stadtv. Cichoracki.
Bei der Wahl eines Bürgers in die Geld
wirtſchaftsdeputation wird der Vorſchlag,
Fabrikdirektor Bu ob zu wählen, ohne Debatte an
genommen. Damit waren die erſten vier Punkte
der langen Tagesordnung ſchnell erledigt.

Eine längere Diskuſſion entwickelte ſich erſt, als
die Frage der Entſendung von Stadtver-
ordneten zur Hau tver ſammlung de s
Deutſchen und des Preußiſchen Städte-
tages am 26. und 27. September in Dresden ver
handelt wurde. Einig iſt man ſich in allen Fraktionen,
aus Erſparnisgründen nur ein Magiſtratsmitglied
zu entſenden, und Stadty. Hojenski D.
ſchlägt vor, immer je ein Mitglied der Linken und
der Rechten ab wechſeln zu laſſen. Dem wird
von mehreren Seiten widerſprochen, und Stadtv.
Wirth (Wirtſch.) äußert den Wunſch, daß es bei
der alten Reihenfolge bleiben ſolle. Stadtv. Rietze
(Nat.Soz.) vertriktt den Standpunkt, daß alle
Parteien zur Entſendung berechtigt ſein ſollen, nicht
nur die „großen Fraktionen“, wie es bisher üblich
eweſen ſei. Der Antrag Hojenski findet nichttie erforderliche Mehrheit, während der Antrag

Wirth (Wirtſch.) einſtimmig angenommen wird.
Stadtv. Ha ufffe (Dem.) referiert über die Vor

lage auf
Umwandlung der Oberrealſchule in ein Reform

realgymnaſium,
die bereits vor den Ferien die Stadtverordneten be
ſchäftigt hat, jedoch an einen Ausſchuß überwieſen
wurde. Der Ausſchuß hat getagt, und die Mehrheit
iſt gewillt, dem Wunſche der Elternſchaft und des

iſtrats nachzukommen.
Stadtv. Wedding (Dn.) legt nochmals ſeine

abweichende Meinung dar. Für Städte mit nur
einer höheren Lehranſtalt ſei ein Reformrealgym
naſium zweifellos das Gegebene. Wenn aber wiein Merſeburg bereits ein humaniſtiſches Gym
naſium vorhanden ſei, ſo ſei als zweite Schulform
die Oberrealſchule vorzuziehen, da ſich Reformreal
gymnaſium und Gymnaſium relativ naheſtehen. Es
kann leicht dazu kommen, daß aus dieſem Grunde
ſpäter eine der Anſtalten an dem Vorhandenſein der
anderen kränken kann, ſo daß dann eine Zuſammen
legung beider Schulanſtalten erfolgen wird, während
wir ſonſt zwei blühende Schulen nebeneinander
haben können. Eine reale Bildungsanſtalt ſei be

Oberreaſschuſe
wird Reform-Realgvmnasfum

Schulgelderhöhung erſt ab 1. Oktober. Proteſt gegen die Geiſelreinigungskoſten. Bau von 16 Obdachloſen
wohnungen. Bier und Bürgerſteuer zurückgeſtellt.

ſonders auch deswegen für Merſeburg wünſchens
wert, weil gerade von hier viele Kinder praktiſche
Berufe ergreifen werden.

Die Verſammlung ſtimmt darauf gegen die
Stimmen der KPD. und der ſog. Nationalen Ar
beitsgemeinſchaft der Umwandlung der Schule zu.

Stadtv. Wedding (Dn.) empfiehlt die Magi
ſtratsvorlage über
Erhöhung des Schulgeldes an den höheren Schulen
auf 250 RM., die vom Magiſtrat rückwirkend ab
1. Juli vorgenommen worden iſt. Stadtv. H r
(Dem.) bezweifelt die Rechtmäßigkeit der rückwirken
den Kraft. Stadtrat Dr. Trumpler erklärt, daß
die Zweifel berechtigt ſind. Der Magiſtrat werde
von ſich aus die Frage noch einmal überprüfen und
die Schulgelderhöhung evtl. erſt ab 1. Oktober vor
nehmen. Auf Anregung des Stadtv. Kohl (Dem.)
wird der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt, mit der
Maßgabe, daß das er höhte Schulgeld erſt ab
1. Oktober zu erheben iſt.

überſchreitung der Koſten für den Anbau am
Verwaltungsgebäude III.

Stadtv. Rietze (Nat.-Soz.) kritiſiert dieſe Vor
lage, die gleichfalls ſchon einmal die Stadtverord-
neten beſchäftigt hat, er empfiehlt jedoch Zuſtimmung.
Stadtv. Karius (Wirtſch.) ſtimmt namens ſeiner
Fraktion der Vorlage zu unter der ausdrücklichen
Erklärung, daß man in Zukunft derartige Nach
bewilligungen nicht mehr genehmigen werde.

Stadtv. Meiſter (Wirtſch.) erörtert ſodann als
Berichterſtatter die beantragte Verſtärkung der
Mittel als Beitrag der Stadt zur

Geiſelreinigungsgenoſſenſchaft.
Es werden rund 13000 RM. von der Stadt ge
fordert, während die 21 oberhalb Merſeburgs ge
legenen Gemeinden nur rund 7000 RM., die
11 Gruben und eine Zuckerfabrik nur 35 000 RM.
als Beitrag aufzubringen haben. Dieſes Verhältnis
findet der Redner in Anbetracht der Tartſache, daß
nur die Gruben und die Zuckerfabrik die Geiſel ver
unreinigen, als abſolut nicht angebracht.

Auch die Stadtv. Dreſe (KPD.), Kämpf(SPD.ſ, Rietze (Nat.-Soz.) und Wirth (Wirtſch.)
führen Klage darüber, daß die Stadt Merſeburg ſo
außerordentlich hohe Beiträge zur Reinigung derGeiſel beitragen muß, h an der Lerun
reinigung nicht beteiligt iſt. Wiederholt muß Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach in die Debatte ein

reifen. Er betont dabei u. g., daß es ſich um die
Frfüllung eines beſtehenden Vertrages handelt, den

die Stadt einhalten müſſe. Es werde jedoch gegen
wärtig verhandelt, um einen für die. Stadt
günſtigeren Vertrag zu erhalten. Die einmütige
Stellungnahme der Stadtväter gegen die ſtarke Be
laſtung der Stadt werde auch den Vertragspartnern
zur Kenntnis gebracht werden. Darauf ſtimmt die
Mehrheit der Vorlage zu.

Über den Plan des
Baues von 16 Obdachloſenwohnungen

referiert. Stadtv. Lieske (Komm.). Stadtv.
Wirth Wirtſch.) iſt zwar der Anſicht, daß der
Obdachloſigkeit geſteuert werden muß, bittet aber zu
nächſt einmal um Angabe, wieviel Obdachlpſe
zur Zeit vorhanden ſind und wie hoch ſich
die Laſten der Stadt für die Obdachloſen ſtellen.
Sollte die Beantwortung der Fragen nicht möglich
ſein, bitte er um Zurückſtellung der Vorlage.

Stadtv. Dreſe (Komm.) beantragt ſtatt der
vorgeſehenen 16 im ganzen 160 Wohnungen für Ob
dachloſe zu bauen, ſie aber nicht an die Polizei zu
vermieten, ſondern ſelbſt unmittelbar an Obdachloſe
zu vergeben.

Bürgermeiſter Daniel teilt mit, daß
die Zahl der Obdachloſen von 24 auf etwa 165

geſtiegen

iſt. Die Schaffung der dringend notwendigen Obdach
loſenwohnungen liege auch im Jntereſſe der Haus
beſitzer, da ſonſt beim Fehlen von Räumen die vom
Hausbeſitzer auf Grund einer Räumungsklage ex
mittierten Mieter wieder von der Polizei in die
Wohnung geſetzt werden müßten.

Stadtv. Kämpf (Soz.) betont, daß mit dem Bau
der Wohnungen zugleich auch der Arbeitsloſigkeit ge
ſteuert werde. Seine Fraktion ſtimme auch dem
weitergehenden kommuniſtiſchen Antrag zu, jedoch mit
der Maßgabe, daß der Magiſtrat erſucht wird, der
Verſammlung einen Finanzierungsplan für
169 Wohnungen vorzulegen.

Stadtbaurat Zollinger gibt einen kurzen
Überblick über die Bemühungen des Magiſtrats in
der Frage der Wohnungs- und Arbeitsbeſchaffung.

Aus dem zuſätzlichen Wohnungsbauprogramm der
Reichsregierung habe man zunächſt nur den Be
trag für 24 Wohnungen erhalten, aus der zweiten
Zuteilung an die Regierung dann weitere
26 Wohnungen, aber auch damit hat ſich die
Stadt Merſeburg nicht abgefunden, ſondern iſt
weiter bemüht, mehr Gelder hereinzubekommen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach erklärt, daß
der Wohnungsbau der letzten Zeit an dem
Problem Wohnungsnotvorbeigehe, und
zwar deshalb, weil das Bauen zu teuer ge
worden ſei und die Bevölkerungskreiſe, für die
die Wohnungen beſtimmt ſeien, ſie nicht mehr be
r könnten. Jetzt müßten ganz kleine Wohnungen
gebaut werden, damit erträgliche Mietſätze ein

halten werden könnten. Eine Quelle beſonderer
erteuerung ſieht Stadtbaurat Zollinger in den

viel zu hohen Zinsſätzen für I offe
potheken. Kommen dieſe Sätze herunter, ſo laſſe
ſich auch erheblich billiger bauen. e

Stadtv. Hojenski (Soz.) bezeichnet die in den
weu zu erſtellenden d zu zahlen

ieten von 30 RM. monatlich als zu hoch, auch
ſie werden herabgeſetzt werden müſſen, und zwar
auf mindeſtens 15 RM.

Stadtv. Wirth iſt für Zurückſtellung der Vor
lage, er empfiehlt dem Magiſtrat, Räume in
alten Wohnungen für Obdachloſen-
aſyle freizumgachen, indem man anderen
Mietern die neuen Wohnungen, die als Obdachloſen
wohnungen immerhin ſehr gut eingerichtet ſind, zu
weiſt, denn die Unterbringung durch die Polizei
ſchreibe nur Aſyle, nicht Wohnungen vor. Stadtv.
Meiſter wendet ſich gegen die Ausführungen der
Wohnungen aus dem zuſätzlichen Reichswohnungs
bauprogramm in Gasbeton und verlangt ihre Her
ſtellung in Backſtein. Dem widerſpricht der Stadtv.
Hojenski (Soz.). Der Vorteil des Gas
betonverfahrens ſei außer den allgemeinen
baulichen Vorteilen die billigere Herſtellung
der Wohnungen und die Verwendung von Un
gelernten beim Bau. Jn den Nachbarſtädten Halle

und Weißenfels komme der Quadratmeter Wohnfläche
auf 12--14 RM. zu ſtehen, während man in Merſe
burg für den Quadratmeter 9 RM. aufzuwenden
habe. Baurat Zollinger betont ebenfalls daß
man eben im Endeffekt für das gleiche Geld
nach dem Gasſchüttbeton mehr Woh
nungen ſchaffen könne als im Ziegel-
bauverfahren. Oberbürgermeiſter Dr. Moſe
bach erklärt, daß nach Berechnungen, die von ſeiten
von privaten Baufäachleuten und von Architekten der
Mevſeburger Baugeſellſchaft vorgenommen worden
ſeien, tatſächlich der Gasbetonbau billiger
ſei.

Nach weiterer Ausſprache kommt man zur Ab-
ſtimmung: der KPD.-Antrag wird abgelehnt, in der
von dem Stadtv. Kämpf gebrachten Form da
gegen angenommen. Der Magiſtratsantrag
gelangt gleichfalls zur Ann ahme, wodurch der An
trag der Wirtſchaftspartei auf Vertagung erledigt iſt.

Stadt. Kohll (Dem.) referiert über den Antrag,

Beſchaffung von neuen Verkehrsſchildern,
die den internationalen Veveinbarungen entſprechen,
2150 RM. zu bewilligen. Der Antrag wird an
genommen. Stadtv. Wirth (Wirtſch.) bittet dabei
um Vergebung der Arbeiten an verſchiedene Maler,
was ihm vom Oberbürgermeiſter zugeſagt wird.

Gan z verſchwinden von der Tagesordnung die
Punkte 12 und 13, die ſich mit einem Nachtrag zur
Ordnung für Erhebung der Gemeinde- Bier
ſteuer und der Ordnung zur Erhebung einer
Bürgerſteuer befaſſen. Beide Anträge werden
der Haushaltskommiſſion überwieſen. Bei dem
nächſten Punkt über die Erhebung eines

Zuſchlages zur Wanderlagerſteuer.
für den Stadtv. Hotzler (Wirtſch.) die Zuſtimmung
erbittet, geht Stadtv. Kühn (Komm.) nochmals aus
führlich auf die Abſetzung der beiden vorigen Punkte
von der Tagesordnung ein. Bei der Abſtimmung
wird die Ordnung betr. Wanderlagerſteuer gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Eine lebhafte Debatte ruft wieder der Magiſtrats
antrag hervor,
eine Verwaltungsinſpektorſtelle im Wohlfahrtsamt
in die eines Oberverwaltungsinſpektors umzuwandeln,

über den Stadtv. Kaufhold (SPD.) referiert. Es
ſoll ſich hier um ein beſonders verantwortungsvolles
Amt handeln, für das der Beamte ſelbſt eine wöchent
liche Arbeitszeit von 70—-75 Stunden angibt. Zu
der letzteren Angabe verſpricht der Oberbürgermeiſter
Nachprüfung und gibt auch bekannt, daß die Ein
ſtellung einer Hilfskraft bereits in Erwägung ge
zogen worden ſei. Aus Sparſamkeitsgründen bitter
Stadtv. Geſchwantne,r (fraktionslos) den An
trag abzulehnen und dafür eine Oberinſpektorſtelle
mit dem Bauamt auszuwechſeln. Der Antrag gibt
ihm auch Anlaß zu einer luſtigen Debatte mit
Stadtv. Dreſe (Komm.) über die Verhältwiſſe in
Frick-Thüringen. Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
bittet ſchlieſlich, über den Stellenwechſel mit dem
Bauamt nicht mehr zu verhandeln, da man dazu im
Verlaufe der geheimen Sitzung noch Gelegenheit
haben werde. Der Antrag wird dann gegen die
Stimmen der „Nationalen Arbeitsgemeinſchaft“ und
Kommuniſten angenommen.

Zum Schluß bringt Stadtv. Dreſe (Komm.!
ſeinen Antrag auf

Unterſtützung der Erwerbsloſen
ein und gibt eine ausführliche Begründung, bei deren
Beginn ein großer Teil der Stadtväter den Saal
verläßt. Bürgermeiſter Daniel verteidigt
Wohlfahrtsamt gegen die Angriffe des Antragſtellers
auf das Wohlfahrtsamt, und gibt bekannt, was für
den Eintritt des Winters an Maßnahmen in Aus
ſicht genommen wurde. Stadtverordnetenvorſteher
Brenner beantragt ſchließlich, den Antrag dem
Wohlfahrtsamt zu überweiſen, was gegen die Stimmen
der Kommuniſten angenommen wird.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erſchöpft und die Verſammlung trat in
die geheime Sitzung ein.

„Thilo“ flog auch am Sonntag.
Das Segelflugzeug „Thilo“ unſeres Merſe

burger Luftfahrtvereins blieb auch am Sonn
tag nicht im „Stall“. Trotz des zeitweiſe ſtarken Windes
wurde es von den Merſeburger Segelfliegern auf das
Schkopauer Gelände gebracht, und bald war,
wie am vergangenen Sonntag, das „Schulen“ im beſten
Gange. Nicht weniger als 23 Starts wurden aus
geführt, ohne daß die Maſchine Bruch erlitt. Es ſteht
ſchon jetzt feſt, daß „Thilo“ ſeine Flugfähigkeit erwieſen
hat, eine Tatſache, die dann erhärtet werden wird,
wenn die Maſchine erſtmalig an den Zſcheiplitzer Hang
geführt werden wird.

Nicht nur die Segelflieger waren mit Begeiſterun
bei der Sache, ſondern diesmal ergriffen mehrmals au
drei unſerer Motorflieger den Steuerknüppel, und auch
ſie äußerten ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungs
fähigkeit des Apparats. Es muß als hervorragend be
zeichnet werden, daß auf eben e m Gelände mit dieſem
motorloſen Flugzeug Weiten von 100 Meter und Höhen
von 10 Meter herausgeholt wurden. Zahlreiche Zu
ſchauer wohnten der Veranſtaltung bei.

Vorausſſchlliche Witterung

bis Mikkwoch abend.
Am Montag war es meiſt trübe und regneriſch. Die

Temperatur lag etwas höher als am Sonntag, er
reichte aber kaum 17 Grad. Der Brocken meldet am
Abend bei Weſtſturm 6 Grad Wärme. Die engliſche
Sturmdepreſſion hat ſich faſt gang aufgefüllt und iſt
inzwiſchen bis zur deutſchen Oſtſeeküſte vorgedrungen.
Eine neue umfangreiche Depreſſion liegt auf dem
Ozean von Jsland im Norden bis zum 47. Breiten
grad im Süden. Jn Weſteuropa, das zwiſchen den
beiden Zyklonen liegt, herrſcht wie im Weſten und
Oſten trübes und vielfach regneriſches Wetter. Nur
an einzelnen Stellen iſt die Wolkendecke aufgebrochen.
Der Luftdruckunterſchied bleibt weiterhin ziemlich ſtark
und damit die Luftbewegung lebhaft. Wir haben da
her auch am Dienstag und Mittwoch trübes Wetter
mit Regen zu erwarten.

Ausſichten: Weiterhin vielfach krübe mit Regen
fällen, nur zeikweiſe aufklaärend. Meiſt lebhafter Weſt
wind. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

das.
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Betrifft Urlaub
von F. A., Leung.

Die eigentliche Urlaubszeit wäre nun herum. Leider
Gott ſei Dank! Jn einem Leſebuch las ich einmal:
„Müßiggang iſt aller Laſter Anfang.“ Wie ſinnvoll!
Urlaub iſt doch eigentlich auch ſo eine Art Müßiggang?
Aber wo bleibt im Urlaub aller Laſter Anfang? Nur
im Urlaub fühlt ſich der Menſch „nur Menſch“ und
nicht als Zacke von einem Zahnrad in der großen
Maſchine „Arbeit“. Nun geht es wieder in den Alltag.
Arbeitsplätze, die eine Zeitlang leergeſtanden haben
ſind wieder beſetzt. Man kann ſich auf den nächſten
Urlaub vorbereiten. Wenn man bis dahin nicht
ſchon längſt „SowieſoUrlaub“ hat, nämlich keine
Stellung.

Jedenfalls ſoll der Urlaub (egal, ob man zu Hauſe
bleibt oder verreiſt) eine Zeit der Entſpannung ſein.
Trotzdem ſcheint es da auch Ausnahmen zu geben. Jch
ſchließe dies aus einem Brief, den mir Herr Buch
halter Katerbaum „zugehen ließ“. Katerbaum ſchreibt

zu meiner großen Freude im ſogenannten kauf
männiſchen Stil wie folgt:

„Hierdurch teile ich Jhnen höfl. mit, daß ich mit
meiner Familie nach allerlei Strapazen und Auf
regungen hier angekommen bin, und ich muß Jhnen
gleich eingangs von einem für uns ſehr betrüblichen
Vorfall Mitteilung machen. Unſer Konrädchen hat ſich
an einer Abteiltür die rechte Hand geklemmt und iſt
dieſelbe (ich nehme an: die Hand) ſtark angeſchwollen.
Es iſt der Zuſtand ein bedenklicher und iſt auch meine
Frau von dem Vorfall ſehr mitgenommen. Was nun
mich anbelangt, ſo ſteht mir der ganze Urlaubszimt
bereits bis an den Hals. Damit nicht genug, bekam
unſer Mariechen am vierten Tag unſeres Hierſeins
einen juckenden Ausſchlag und hatten wir, meine Frau
und ich, eingangs angenommen, daß das Kind (aus den

Bewegungen desſelben zu ſchließen) Würmer hätte.
Nun flankiert ſtändig ein Doktor hier herum. Ge
nannter arbeitet ſehr langſam und ſcheint derſelbe ſehr
wenig von ſeinem Fach zu verſtehen. Betr. Wetter
teile ich Jhnen höflichſt mit, daß dies mich nicht be
friedigt. Es iſt das Wetter ein ſehr ſchlechtes und un
beſtändiges uſw.

Wie man ſieht, ſcheint eine Ferienreiſe mit Familie
oft nicht zur Erheiterung des Gemüts beizutragen.
Beſſer allein. Oder eins und eins. Nämlich ein Mas
kulinum und ein Femininum. Aber keine Neutrums.

Bei Rückkehr aus den Ferien ſpielt ſich alles ziem
lich gleich ab. Z. B. im Büro. Ein Geſpräch nach
Schablone. Einer oder eine kommt aus dem Urlaub
zurück.

„Guten Morgen!“ „'n Morgen!“ „Na da ſind
Sie ja wieder. Haben Sie ſich denn gut erholt?“
„Danke danke; ſehr gut.“ „Und ſchön braun ge
brannt ſind ſie! Sehen wie'n Neger aus!“ (Es kommen
überhaupt nur Neger aus den Ferien zurück.) „Na
nun geht's wieder los hier. Wir haben wahnſinnig zu
tun. Hatten Sie eigentlich gutes Wetter?“ „Wunder
bares Wetter!“ „Wagaas? Hier hat es jeden Tag wie
mit Eimern gegoſſen. Meine Tante ſchrieb mir aus X.,
daß es da. „Vielen Dank übrigens auch für die
ſchöne Karte.“ „Bitte bitte.“

Das Telephon? Rrrrrrrrrring!
Meierſohn
ment, bitte.“

Der Alltag iſt da.
Unangenehm, der erſte Tag nach dem Urlaub. Aber

er geht herum. Und die nächſten 364 ebenfalls. Es
bleibt von den Ferien nur noch der leere Geldbeutel
übrig.

Man hat dann nur noch die Andenken. Photo
graphien, Anſichtskarten, Muſcheln, Steine uſw. Es
gibt noch beſonders ſchöne Erinnerungen. Glücks
ſchweinchen in grellbunter Bemalung mit geiſtvollen
Sprüchen, z. B.

„Beim Anblick dieſes Schweines
Gedenk der Flut des Rheines!“

Oder Briefbeſchwerer mit Bildeinlage und „Gruß aus
X. Damit ſchmücke dein Heim.

Wie ſieht das Kursbuch vor der Ferienreiſe aus?
Freundlich, lieblich. Und vor der Rückreiſe? „Biſſig“,
hämiſch grinſt ſein ſchreigelbes Reklamegeſicht. Man
möchte es an den zahlreichen Eſelsohren packen und
ſchütteln. Aber man nimmt es nur vor. Blättert
darin. Und brummt an an ab an Merſeburg

an Leunga. Und packt. Und reiſt heim. Kommt an.
Und hört: „Na da ſinn Se je widder!“

Und da iſt man wieder.

„Hier Schulz
ja, heute gekommen einen Mo
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Merkwürdige Späße eines
Ein Jahrhundert iſt in dieſen Tagen vexfloſſen,
it am 6. September 1830 die Braunſchweiger
Bürger ihren damaligen Herzog Karl vertrieben
Die Vorgänge, die zu dieſem Revolutiönchen führten,
ſind nicht ohne geſchichtlichen Reiz; ganz beſonders
der eigenartigen Perſönlichkeit ihres Helden wegen.

Dieſer, ein Sohn des 1815 bei Quatrebras ge
fallenen Herzogs Friedrich Wilhelm, war nämlich
ein recht ſonderbarer Vertreter vormärzlicher Duo
dezFürſtlichkeit. Und es war kein Wunder, daß die
Streiche dieſes ſeltſamen Herrn eines Tages die
ſanſt gar nicht ſo ſtürmiſch veranlagten braven
Braunſchweiger aus dem Häuschen bringen konnten.

Der junge Herzog Karl II. war bei ſeinen Unter
tanen von Anfang an nicht beliebt. Obwohl in
Braunſchweig geboren, ging ſeine Erziehung im
Auslande, insbeſondere in England, vor ſich. Schon
von dorther waren mancherlei Nachrichten über ein
ziemlich wüſtes Leben, das der Prinz führen ſollte,
in die Heimat gedrungen, und die braunſchweigiſchen
Miniſter ſahen ſeiner Thronbeſteigung ſchon mit ge
miſchten Gefühlen entgegen. Man Hätte ſich auch
ar noch eine Zeitlang ohne den Thronfolger be
olfen, indes auf Drängen Metternichs veranlaßte

der Prinzregent, der ſpätere König Georg von Eng
land, die Aushändigung der landesväterlichen Wür
den und Rechte an den 19jährigen Herzog. Das
war im Jahr 1823.

Sehr bald ſollten ſich die Ahnungen der Miniſter
erfüllen. Herzog Karl zog ein ganz und gar per
ſönliches Regiment auf. Aber nicht nur, daß er
ſeine in allen Kreiſen unangenehm empfundene
Herrenwillkür herausſteckte, er verübte auch ungus
geſetzt öffentlich Streiche, über die man innerhalb
und außerhalb Braunſchweigs ſtaunend die Köpfe
ſchüttelte. Daß ſeine Regierung zum großen Teil
reine Laune war, daß er große Summen aus öffent
lichen Mitteln für ſeine privaten Spielereien in
einer an Wahnſinn grenzenden Art verſchwendete,
daß er mit den ihm unterſtellten Beamten die blöde
ſten Schikanen trieb, war ſchon in den erſten Jahren
ſeiner Regierung zu einer Selbſtverſtändlichkeit ge
worden. Auch daß er mit den Landſtänden bald
in ſtändige Differenzen geriet, aus denen ſich nur
ſchwer ein Ausweg finden ließ, konnte bei den
Charaktereigenſchaften des jungen Herrn nicht aus
bleiben.

Noch intereſſanter aber waren die anderen Späße
Karls. Jn ſeinen Mußeſtunden erſann er mancher
lei ſchnurrige Sachen. Dinge, die außerhalb des Be
veiches ſeiner Regierungsgeſchäfte lagen, die mehr
privaten Charakter beſaßen, die aber nicht nur viele
Leute ſtark reizten, ſondern den Fürſten auch noch
in ſeiner Heimat wie auch im Auslande lächerlich
machten. Was ſich der Herzog gelegentlich an Ulk
und Unfug ausdachte, das ſetzte er, wenn nicht im
Augenblick, ſo doch zu gegebener Zeit in die Tat um.
So vermeldet die Chronik, daß er einmal den Großen
ſeines Reiches und ihren Damen ein. Diner gab, das
aufs feſtlichſte vorbereitet war. Man hatte ſich in
den Kreiſen der Geladenen allerlei Ehrenvolles und
Amüſantes von dem Abend verſprochen; am meiſten
freilich der Herzog ſelbſt. Auf ſeinen Befehl war
nämlich von dem zu ſtrengſter Verſchwiegenheit an
gehaltenen Koch den Speiſen ein äußerſt ſtark und
ſofort wirkendes Abführmittel beigemiſcht worden.
Als nun das Diner begonnen hatte, ſahen ſich nach
kurzer Tafelung die meiſten Gäſte bereits ge
zwungen, ziemlich fluchtartig gewiſſen Ortlichkeiten

bas Ende der

Mit dem herannahenden Herbſt geht nun für die
deutſchen Bäder auch die Nachſaiſon ihrem Ende ent
gegen. Nach den Enttäuſchungen der Sommermonate
iſt leider die Bilanz des Reiſegeſchäfts auch in dennächſten Wochen nicht mehr weſentheh geändert wor

den. Zwar brachten das Monatsende Auguſt und der
Septemberbeginn noch manche ſchöne warmen Tage.
Viele, deren Urlaubszeit erſt jetzt begann, entſchloſſen
ſich doch noch, wenn auch nur auf eine Woche, zu ver
reiſen. Aber ſelbſt der für die Nachſaiſon zeitweilig
recht gute Beſuch vermag an dem Geſamtbild kaum
etwas zu ändern.

Die Jnhaber von Hotels und Penſionen in deut
ſchen Kur und Badeorten müſſen leider mit einem

Der Diamantenherzog
Braunſchweiger Herrſchers.
zuzuſtreben. Doch ſiehe da, die Türen zu beſagten
Ortlichkeiten waren vorher auf Anordnung des Her
zogs verſchloſſen worden, was nun bei den eleganten
Herren und Damen die peinlichſten Situgtionen
auslöſte

Solche und ähnliche Streiche erlaubte ſich der da
mals Anfang der zwanziger Jahre ſtehende Herzog
gar nicht ſo ſelten. Natürlich kam dergleichen auch
in die Preſſe, auch in die ausländiſche; dem jungen
Fürſten machte dieſes Kundwerden ſeiner Abenteuer
ſogar viel Spaß. Er ſonnte ſich in dem Bekannt
werden ſeiner tollen Streiche und verrückten Ein
fälle. Daß er daneben auch der Liebe fleißig huldigte
und keine Schöne, ob hoch oder niedriggeſtellt, vor
ſeinen Sultanslaunen ſicher war, braucht wohl nicht
erſt weiter betont zu werden.

Sieben Jahre ertrugen die Braunſchweiger den
Unfug ihres Landesvaters, ärgerlich murrend, im
geheimen die Fauſt ballend. Als dann im Jahre
1830 die Pariſer Julirevolution auch in Deutſchland
ſich herumſprach, beſchloſſen ſie, dem Treiben ihres
Herzogs ein Ende zu machen. Ziemlich impulſiv
ging das vor ſich. Der Herzog war am Abend des
6. September ins Theater gekommen, hatte ſich
während der Vorſtellung recht ungeniert unterhalten
und wollte dann nach Schluß der Vorſtellung nach
Hauſe fahren. Als ex das Theater verließ, wurde
ſein Wagen zu ſeiner Überraſchung mit Steinwürfen
und Schmährufen empfangen. Jm Galopp ging es
ins Schloß, die aufgebrachten Bürger hinterher.
Die ganze Nacht durch wurde der Herzog in ſeinem
Schloſſe belagert; man machte Miene, ihm das
Haus über dem Kopfe anzuzünden; im letzten Augen
blick gelang es ihm, mitſamt ſeiner franzöſiſchen Ge
liebten zu fliehen. Er entkam ins Ausland und
lebte lange Zeit in Paris. Seine durch den Volks
aufſtand vollzogene Abſetzung wurde ſpäter durch
Beſchluß des Landtags bekräftigt. Verſchiedene
Verſuche des Herzogs, wieder auf den Thron zu
kommen, mißlangen; ſein Nachfolger wurde ſein
jüngerer Bruder Wilhelm.

Jn ſeinem Exil in Paris machte der Vertriebene
bald wieder von ſich reden. Bei ſeiner Flucht war
es ihm gelungen, ſeine große, wertvolle Diamanten-
ſammlung mitzunehmen. Mit dieſen Diamanten
machte er jetzt eine neue Verrücktheit großen
Staat. Wenn er nämlich in den Premieren Offen
bachſcher Operetten ſaß, hatte er jeweils eine neue
Liebſte an ſeiner Seite. Dieſe Liebſte war von
oben bis unten mit Brillanten beſteckt, das ganze
Kleid war überſät mit den Edelſteinen des ſelber
aufs lächerlichſte ausſtaffierten Exherzogs. Nach
Schluß der Veranſtaltung zu Hauſe angelangt, mußte
die Favoritin die Diamanten alle wieder ablegen,
und es wurde dafür geſorgt, daß kein Stück ver
lorenging. Dieſe Gepflogenheiten verſchafften dem
vertriebenen Braunſchweiger den damals ſehr be
kannten Namen „Diamantenherzog“.

Die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte der
geckenhafte Mann in Genf. Mit ſeinen Verwandten
gänzlich entzweit, vermachte er ſein beträchtliches
Digamantenvermögen der Stadt Genf mit der Ver
pflichtung, ihm ein großes Reiterſtandbild zu er
richten. Das geſchah auch. Der „Diamantenherzog“
ſtarb 1873, ſechs Jahre ſpäter wurde das gewünſchte
Bronzeſtandbild enthüllt. Eine gar zweifelhafte
Ehre, die ihm in ſeiner Heimat nie und nimmer zu
teil geworden wäre. J. R.

deutschen Machseafson
Eine fraurige Ferienbilanz

ſchlechten Geſchäft im Jahre 1930 abſchließen. Dieſer
Fehlſchlag trifft ſie um ſo empfindlicher, weil der
Fremdenverkehr deutſcher Reiſender im allgemeinen
ſchon ſeit Jahren eine rückläufige Tendenz zeigt. Um
dem entgegenzuwirken, hatte man für 1930 eine groß
zügige Propaganda betrieben, auf Grund deren ſich
zunächſt auch ein ſehr günſtiger Anfangsbeſuch ein
ſtellte. Verbunden mit dem heißen Juniwetter lagen
die Beſuchsziffern im Juni vielfach über dem Durch
ſchnitt der letzten Jahre, und auch die Anfragen und
Beſtellungen für die nächſten Monate ließen eine
ünſtige Entwicklung erhoffen. Mit dem Wetterumſchlag trat jedoch zugleich ein Stillſtand in der Reiſe

bewegung ein, und als es Tag für Tag rechnete, ent

ſchloſſen ſich viele Urlauber, ihren Reiſeaufenthalt ganz
erheblich abzukürzen. Hinzu kam, daß in dieſem Jahre
allgemein vorſichtig und zurückhaltend in bezug auf
Reiſen disponiert wurde. Auf die Stimmung drückte
die ungünſtige Wirtſchaftslage. Man ſah nicht mitUnrecht der Zukunft mit Sorgen entgegen. Jeder war

gezwungen, zu ſparen. Darunter litt der Reiſeverkehr
ganz erheblich. Das zeigte ſich ſogar ſchon zu Beginn
der großen Ferien. Beiſpielsweiſe lag der Reiſeverkehr
in Berlin, wo die Schule verhältnismäßig früh, in
den erſten Julitagen, endete, erheblich unter den
Ziffern des Vorjahres, und das noch dazu zu einer
Zeit, da noch keinerlei Anzeichen eines ungünſtigen
Sommerwetters zu erkennen waren. Der Rückgang
der Reiſenden aus anderen Städten, beſonders dort,
wo die großen Ferien erheblich ſpäter beginnen, nahm
dann noch ſtärkere Ausmaße an. Jetzt machte ſich
geradezu verheerend die ungünſtige Witterung geltend.

Wenn man ſonſt die Bilanz einer Reiſeſaiſon zieht,
bemüht man ſich, aus den Erfahrungen der ver-
gangenen Zeit zu lernen. Das iſt diesmal nicht mög
lich, da die Reiſeſaiſon 1930 für deutſche Kur und
Bädeorte unter ſehr ungünſtigen und hoffentlich
außergewöhnlichen Bedingungen ſtand. Es bleibt
nichts anderes übrig, als ſich mit Reſignation in ſein
Schickſal zu fügen Und wie leider in den letzten
Jahren ſo häufig auf die nächſte Saiſon zu hoffen.
Jmmerhin iſt als erfreulich feſtzuſtellen, daß von den
deutſchen Reiſenden faſt allgemein anerkannt wurde,
daß ſich die Wirte alle erdenkliche Mühe gegeben haben,
den Urlaubern den Aufenthalt ſo angenehm wie mög
lich zu geſtalten und ihnen im Preis entſprechend der
geſunkenen Kaufkraft des Publikums entgegenzu-
kommen. Wenn die Stimmung unter dem Reiſe
publikum im allgemeinen nicht ſehr gut war, ſo lag
das hauptſächlich daran, daß viele darüber mißmutig
waren, nicht die Erholung gefunden zu haben, die ſie
wünſchten. Aber mit des Wetters Mächten iſt kein
ew'ger Bund zu flechten.

as ungünſtige Ergebnis der Saiſon 1930 wird,
wie man vielfach befürchtet, noch ein trauriges Nach
ſpiel haben. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß bereits
im Frühjahr dieſes Jahres eine Reihe von Penſionen
und Hotelbetrieben notleidend waren. Nur mit Mühe
iſt es gelungen, die Mittel aufzubringen, den Betrieb
in dieſer Saiſon, von der man ein günſtiges Ergebnis
erhoffte, weiterzuführen. Statt des erwarteten Ge
winns iſt aber in vielen Fällen nur das Defizit ver
größert worden. Da bei der ungünſtigen Wirtſchafts
lage nicht abzuſehen iſt, wann einmal beſſere Zeiten
kommen, werden eine Reihe von Hotels und Penſionen
ſchließen müſſen. Die dadurch entſtehenden Verluſte
ſind bis jetzt noch gar nicht abzuſchätzen. Anderer
ſeits iſt es durchaus anzuerkennen, mit welchem Ge
ſchick man ſich vielerorts umzuſtellen ſuchte. Wenn
auch das Saiſonergebnis 1930 ſehr mäßig iſt, beſteht
für viele alteingeſeſſene Hoteliers keine Gefahr eines
finanziellen Zuſammenbruchs. An die Allgemeinheit
muß ſchon jetzt die dringende Aufforderung gerichtet
werden, im Intereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft
bei Reiſen deutſche Kur und Badeorte aufzuſuchen, um
ihnen ſo eine wirkſame Hilfe zu bringen. Zwar hat
ſich der Fremdenverkehr nach Deutſchland in der letzten
Zeit gebeſſert. Vergleicht man damit jedoch die zahl
reichen Auslandreiſen Deutſcher, ſo dürfte der Saldo
ſtark paſſiv ausfallen. -ecdl.

Humoriſtiſches.
„Um was ſpielt ihr denn fragte ein

im Café zwei Kartenſpieler. „Um den L
rock, der dort hängt!“

„Jch habe Jhren erſten Mann gekannt, gnädige
Frau. Ein vortrefflicher Mann leider ſtarb er
zu früh.“ „Das ſagt mein zweiter Mann auch.“

„Herr Doktor, Sie fragen Jhre Patienten ſo genau,
was ſie gewöhnlich zu Mittag eſſen. Jſt das ein Maß

„Wie geht's deiner Frau?“ fragte Müller ſeinen
ſchwerhörigen Freund. Der entgegnete, von heftigem
Huſten unterbrochen: „Nicht gut! Jch tue alles, ummir das alte Leiden vom Halſe zu ſchaffen, aber ohne

Erfolg.“

Reklameteil.
Kuchen iſt kein Luxus. Die moderne Hausfrau ſteht vor

der Auſgabe, mit möglichſt geringem Zeit und Geldaufwand
eine nahrhafte, wohlſchmeckende Küche zu führen. Die Hausfrau
hat es in der Hand, dem Kuchen Nährwert zu geben. Beſonders
das Fett ſpielt dabei als nährkräftige Zutat eine wirhtige
Rolle. Heutzutage wird in den meiſten Haushaltungen mit der
Margarine Rama im Blauband gebacken. Das iſt natürlich
kein Zufall. Rama im Blauband iſt reich an Kalorien und
wichtigen Aufbauſtoffen, erfüllt daher ganz die Forderung nach
hohem Nährwert. Ihr friſches Aromg trägt viel zum
geſchmack des Kuchens bei. Da es ſich mit Rama ſehr
ſchnell und verläßlich bäckt, erfreut ſie ſich gerade zum en
beſonderer Beliebtheit.

„Blind“ nach den Kanariſchen Jnſeln.
Gemeinſam. mit einem „kölſchen Jung“ tippelte ich

von Sevilla nach Kadiz. Mein neuer Kamerad hatte
dieſelbe Abſicht wie ich, nämlich in Kadiz einen Dampfer
zu beſteigen. Von Santa Maria fuhren wir mit einem
Motorboot hinüber nach der alten ſpaniſchen Seefeſtung.
Grenzenloſe Armut ſchien hier zu herrſchen, denn in
dem kleinen Hafen lungerten Bettler, darunter zahlloſe
alte Leute, maſſenhaft herum. Kadiz beſitzt kein Hinter
land, und alle Lebensmittel und ſonſtiger Bedarf muß
von weit hergeſchafft werden über eine ſchmale, endloſe
Landzunge.

Zunächſt „ſpannten“ wir einmal die Lage, um mit
den örtlichen Verhältniſſen etwas vertraut zu werden.
Wir ſchlieſen in einem großen Haufen Kiefernreiſig, der
dicht am Hafen am Rande einer verkehrsreichen Straßze
lag und aller drei Tage ergänzt wurde. Er ſchien für
die Bäcker beſtimmt zu ſein. Mein letztes Mahl im
Jahre 1926 nahm ich mit einem Kaffeeſtebe ein. Ein
Oſterreicher, ein Jtaltener, mein Kamerad und ich, wir
erhielten an Silveſterabend von einem Fiſchkutter eine
große Schüſſel voll Fiſche mit einer wohlſchmeckenden
Tunke. Dazu noch ein Weißbrot und einen guten Schlu
Wein. Ich hatte keinen Löffel, und wäre ohne Zweifel
zu kurz gekommen, wenn mein Kamerad nicht ein

mit welchem ich
wacker mithielt.

Am 5. Januar legte „Jſabell de Borbonn“ an, um
am andern Morgen nach Südamerika zu dampfen.

dir machten uns klar zum Aufentern. Alles über
flüſſige Gepäck verſtaute ich an einem ſicheren Orte im
Hafen. Nur das „Sturmgepäck“ kam in die Taſchen.

Wir warteten bis Mitternacht und ſchlichen uns dann
an den Dampfer heran. Aber wir hatten Pech. Angler
ſaßen, mit Beharrlichkeit nach ihren Nachtſchnuren
ſchauend, an den Troſſen. Wir gingen unverrichteter
Dinge davon, und am andern Tage konnten wir ſehen,
wie der Dampfer ohne uns in See ſtach.

Aber nicht lange ſollten wir noch warten. Drei Tage
ſpäter legte der ſpaniſche Dampfer „Teide“ an. Den
mußten wir kriegen. Wohin er fuhr, nach Südamerika
oder Südafrika, konnte uns gleich ſein. Nur fort von
Spanien. Nach Mitternacht pirſchten wir uns imSchatten eines Güterzuges an die „Teide“ heran. Drei
Wächter galt es hinters Licht zu führen, einen Kara
biniere, einen Warenwächter und einen Wachtmann an
Deck des Dampfers. Dicht hinter dem Güterzug, der
zwiſchen dem Kai und dem Schilderhaus ſtand, hielt ſich
der Karabiniere mit dem Wächter auf. Wir hörten ſie
deutlich ſprechen. Der Wachtmann ſtand mittſchiffs, das
ſtellten wir feſt, als ein betrunkener Matroſe von Land
kam und der Wachtmann nachſchaute, wer über den
Landſteg ſchwankte. Nun wußten wir wenigſtens, wo
der „Feind“ ſtand. Wenn nur die verdammten Bogen
lampen nicht geweſen wären. Einige Meter trennten
uns noch vom Poller, woran die armſtarken Troſſen
feſtgemacht waren. Ein paar Sätze, ſo lautlos wie mög
lich ausgeführt, und wir waren dort. Dicht ſchmiegten
wir uns auf den Boden und krochen hinter den Poller.
Mein Kamerad ſtieg zuerſt hinüber. An der etwa fünf
zehn Meter langen Troſſe kletterte er wie ein Maikäfer
an Bord. Dann enterte ich auf. So ſchnell wie möglich
arbeitete ich mich vorwärts. Mein Gummimantel und
die vollgeſtopften Taſchen zerrten wie Bleigewichte nach
unten. Mit den letzten Kräften langte ich gerade noch
an Deck an. Nicht einen Meter durfte die Troſſe länger
ſein, ſonſt wäre ich in die kühlen Fluten geſtürzt.

Zunächſt verkrochen wir uns an Deck und lauſchten
etwa zehn Minuten lang, um feſtzuſtellen, ob man uns
bemerkt hatte. Nichts regte ſich. Dann ſchlichen wir
nach oben aufs „AchterBootsdeck“. Dort wollten wir
in ein Rettungsboot ſteigen. Caramba! Das Boot. auf
der dem Lande abgekehrten Seite war aufgedeckt. Alſo
in das andere. Wir machten die Segeltuchüberſpannung
auf und krochen in das Boot. Das war nun ſchwieriger
als wir uns vorgeſtellt hatten. Jch als „befahrener
Mann“ mußte als letzter hinein, da die Schnürung
von innen heraus wieder kunſtgerecht zugemacht
werden mußte.

Bange Minuten verſtrichen noch, ehe mein Gefährte
die Stangen und Riemen beiſeitegeräumt hatte, was
nicht ohne Lärm abging. Es polterte in dem Boot, als
wenn man an einen großen leeren Behälter ſchlägt.
Wenn ſich mittſchiffs etwas bewegte, dann ziſchte ich mit
der Zunge, und mein Kamerad unterbrach ſeine licht
ſcheue Arbeit für einige Minuten. Endlich war er unten,
und ich konnte ihm folgen. Wohl eine gute halbe
Stunde verbrachte ich, auf den Stangen liegend, um die
Verſchnürung wieder „ſeedicht“ zu kriegen. Dann taſtete
ich mich ebenfalls hinunter. Es war hier wenig Platz,
wo man ſich hinbewegte, eckte man an irgend etwas an.
Ein paar Axte, Laternen, ein Kompaß, ein Waſſerfaß,
Blöcke, Tauwerk und Segeltuch lagen wirr durcheinander.
Nach langem vorſichtigen Umhertaſten entdeckte ich einen
Blechkaſten, der Schiffszwieback enthielt. Ein
ſchmaäckhafter Fraß war das für uns, wenigſtens im
Dunklen. Jm fahlen Lichte des anderen Morgens
ließen wir ab, davon noch mehr zu verſpeiſen, denn der
Zwieback war durchſetzt von kleinen Maden und Käfern.

Mein Kamerad lag ganz vorn im Buge und ich
etwas weiter „mittſchiffs“. Jch konnte mich nicht einmal
voll ausſtrecken, ſo begrenzt war der Raum. Zu allem
Unglück ſtand ſogar etwas Waſſer unter dem Latten
ſtege, worauf wir lagen. Wir verſuchten dann, noch
einige Stunden zu ſchlafen, und dabei fiel mir ein, daß
inzwiſchen mein Geburtstag angebrochen war.
Ich hatte ihn ſchon beſſer „gefeiert“ als in dieſer nicht
gerade roſigen Lage.

Am andern Tage, 3 Uhr nachmittags, endlich wurde
das Schiff flottgemacht und ſteuerte ſüdwärts. Der
Abend nahte, und man läutete zum Abendeſſen. Wir
hatten nichts als den Zwieback und verdorbenes Waſſer,
das wir dem Fäßchen mit einem Stechheber entnahmen.
An richtigen Schlaf war nicht mehr zu denken, da die
Knochen ſo heftig zu ſchmerzen anfingen, daß man nur
immer ein Weilchen auf einer Seite liegen konnte.
Wieder graute der Morgen. Eifriges Schruppen und
Spritzen verriet uns, daß man draußen „Rein Schiff“
machte. Die Sonne ſtieg und ſchien durch das Segel
tuch. Schatten huſchten vorüber. Ja, man ſetzte ſich
ſogar auf den Bootsrand und lachte und ſcherzte. Und
wir durften nicht einmal allzu laut atmen, um uns nicht
zu verraten. Das Schlimmſte in unſerm ſelbſterwählten
Verlieſe war, daß man das Allernotwendigſte nicht ein
mal richtig verrichten konnte. Wie es geſchah, darüber
ſchweigt des „Sängers Höflichkeit“. Der Tag verging

im dumpfen Dahinbrüten, und wieder wurde es Nacht.
Nachts konnten wir uns wenigſtens im Flüſterton
unterhalten.

Die Zeit verging unendlich langſam, aber plötzlich
legte das Schiff am vierten Tage ganz unvermutet und
mit viel Geſchrei der Seeleute in einem Hafen an. Wir
ſtaunten. Das konnte doch noch nicht Südamerika ſein
und Kapſtadt doch auch nicht? Vorſichtig ſpannten wir
unter unſerer Plane vor. Die Landſchaft ſah ſehr ſüd
lich aus, und wir hielten es für das beſte, an Land zu
gehen, ehe das Schiff wieder nach Kadiz zurückfuhr.

Nachdem ſich der Trubel an Land etwas verlaufen
hatte, lugten wir vorſichtig aus unſerem Verſteck heraus.
Da ſaßen wieder zwei an Land, die, ſo ſchien es
wenigſtens, nichts weiter zu tun hatten, als dauernd
nach unſerem Rettungsboot zu ſtarren. Aber der
Dampfer nahm gerade Kohlen an Bord, und das war
günſtig für uns. Mit einem eleganten Schwunge, ſo
weit es unſere ſteif gewordenen Gliedmaßen zuließen,
ließen wir uns vom Dollbord (Bootsrand) an Deck
fallen, ſtürzten ſchnell die Treppe hinunter, und ver
ſteckten uns unter der Ruderbank. Hätte man uns jetzt
entdeckt, wollten wir ſofort über Bord ſpringen, das
ſtand für uns feſt. Aber durch das Kohlen gab es ein
großes Hin und Her an Deck, und niemand bemerkte
die zwei „blinden Paſſagiere“. Jch klemmte meinen
Gummimantel unter den Arm, und ſo ſchritten wir
frech und ungeniert über den Landſteg. Man achtete
unſer nicht, weil man uns für Kohlenarbeiter hielt.
Als wir dann wieder die Straße unter den Füßen ver
ſpürten, atmeten wir erſt einmal tüchtig auf und be
wegten uns dann eilig vom Hafen weg, um nicht noch
im letzten Augenblick einem Wächter in die Finger zu
fallen. Einen letzten Blick warf ich auf unſeren Kahn
zurück. „Treide“ hieß der Dampfer, der uns ſo ſchnöde
um Südamerika betrogen hatte, denn nun erkannten wir
bald, daß wir auf den Kanariſchen Jnſeln
waren, an der Weſtküſte von Afrika. Las Palmas
hieß der Ort und war die Hauptſtadt der größten Jnſel
Gran Canaria, prachtvoll gelegen in einer Gegend, die
mir wie das Paradies erſchien. Zwiſchen Fiſcherbooten
legten wir uns am Strande nieder. Ein prächtiger
Sternhimmel über uns, und in der Ferne ſchaukelten,
vom Winde leicht bewegt, einige Palmengruppen. So
ſchliefen wir ein, um den erſten Tag auf Gran Canaria
voller Erwartungen begrüßen zu können. Nator.

ſtab für die Diagnoſe?“ „Nein, für die Rechnung!“
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Wenn ſie dich fragen, wie du dich erholt
haſt, dann antworte:

a) Deiner Frau:
„Wenn es nur nicht ſo furchtbar langweilig ge

weſen wäre!“
b) Deinem Schneider:

„Es iſt nur gut, daß mich der Aufenthalt gar nichts
gekoſtet hat, weil ich bei meiner Tante gratis wohnen
konnte!“
c) Jm Büro:

„Kinder, ich hätte mich viel beſſer erholt, hätte ich
nicht den ganzen Tag daran denken müſſen, daß ihr
während meiner Abweſenheit meine ganze Arbeit
machen müßt!“

Korrekter Sportanzug.
Jacke auf 3 Knöpfe mit abfallendem Revers,

aufgeſetzte klappenloſe Taſchen.

d) Deinem Ober im Stammeafé:
„Da hätten Sie einen Kaffee trinken müſſen! Soo

ſtark, und nicht das reine Abwaſchwaſſer wie bei euch!“
Deinem Stammtiſch:
„Was, ihr habt die ſieben Anſichtskarten, die ich

euch einzeln geſchickt habe, nicht erhalten??“! Das
verſtehe ich einfach nicht. Man kann ſich auf die Poſt
gar nicht mehr verlaſſen!“

Deinem Schuldner:
„Jetzt kann ich aber nicht mehr warten Jhret

wegen habe ich meinen Urlaub früher abbrechen
müſſen, weil ich kein Geld mehr gehabt habe, und dabei
hat mein Arzt mir ſo dringend verordnet, noch drei
Wochen fortzubleiben!“
g) Einem Mädchen, das du während deines Urlaubs
leider vergeſſen haſt:

„Denk dir, ich bin ganz verzweifelt, ſoviel Rück
ſtände muß ich jetzt im Büro aufarbeiten! Ich werde
wahrſcheinlich die nächſten Wochen überhaupt nie vor
zehn fertig werden aber ruf' mich doch in vier
Wochen wieder einmal an!“

Deinem Steuerbeamten:
„Waas wie ich eine Sommerreiſe ge

macht?? Aber wie können Sie denn überhaupt ſo was
annehmen!!! Wer kann denn bei dieſen teuren Zeiten
verreiſen? Da müßte ich ja wirklich ſo viel verdienen,
wie Sie mich bei der Veranlagung eingeſchätzt haben!!“

Handkußmode kommt vom Film.
Aber gehört nicht auf die Straße.

Wenn ein junger Mann auf der Straße einer
Dame begegnet und ihr einen fulminanten Handkuß
verabreicht hat, ſo glaubt er, ſich fabelhaft korrekt be
nommen zu haben. Sicher wäre er ſehr erſtaunt,
wenn ihm geſagt würde: Das paßt ſich nicht

Jm letzten Jahrzehnt wurde der Handkuß Mode
ſache auch in Ländern und Geſellſchaftskreiſen, die
ihn früher nicht kannten. Er kam vom Film. Er
wanderte durch die Tanzdielen er gelangte auf die
Straße. Und da gehört er nicht hin! Denn eines
der erſten Geſetze guter Lebensart heißt: Man küßt
keine behandſchuhte Hand.
Man grüßt und dankt alſo durch Handkuß im Hauſe,
im Hotel, im Theater, überhaupt in geſchloſſenen

Zweireihiger
Flanell oder dunklem Stoff. Moderner

horizontaler Reverseinſchnitt.

Anzug aus grauem

Für den Herrn
Räumen, wobei der Garten eines Klubhauſes oder
ein Gartencafé, ſogar das Auto auf der Straße als
geſchloſſener Raum anzuſehen wären. Man ſieht, es
iſt nicht leicht, korrekt zu ſein man muß ein Gefühl
dafür haben.

Die Kavaliere der alten Schule beſitzen es noch.
Jugend mit ſehr guter Erziehung wird auch keine
Fehler begehen. Faſt ganz verſchwunden iſt die Sitte,
daß Kinder der Mutter die Hand küſſen.

Ziemlich feſt umriſſen ſtehen bei uns noch einige
Sätze: Man küßt nur verheirateten Frauen die Hand,
niemals jungen Mädchen, es handle ſich denn um Be
tonung beſonderer perſönlicher Beziehungen. Jungen
Mädchen ſteht der Handkuß älteren Damen gegenüber
wohl an. Auch die verheiratete junge Frau handelt
korrekt, wenn ſie der älteren die Hand küßt.

Aber, ihr Herren der Schöpfung, man reißt die
Hand nicht zu ſich hoch, man beugt ſich leicht darüber.
Man markiert auch nicht, denn das iſt beleidigend.
Sehr gut gemeint, aber unmöglich iſt es, zuerſt einer
Dame herzhaft die Hand zu ſchütteln und ſich dann
noch zum Handkuß zu entſchließen. Unſchön iſt es an
r wenn im Tanzſaal der Jüngling in blaſierter

rt die Fingerſpitzen ſeiner Partnerin in Lippenhöhe
hebt und ſich vorkommt wie ein Kinoheld. Was ſoll
man aber ſagen, wenn man folgendes erlebt: Ein Herr
erſcheint verſpätet am Stammtiſch. Fünf Damen ſind
anweſend, darunter ſeine eigene Gattin. Er küßt den
vier fremden Damen die Hand und zuletzt klopft er
gr Frau auf die Schulter und ſagt: „Servus,

Ite.“ Haben Sie ſchon gehört, daß der gebildete
Franzoſe ſeine Frau Dritten gegenüber anders denn
als „Madame“ bezeichnet hätte?

Das iſt die Frage:
Gamaſchen oder keine?

ber die richtige Herrenkleidung iſt
zwiſchen Waſhington und Neuyork ein heftiger
Streit entbrannt. Die Urſache dieſes Kampfes war
ein Bild des Zeremonienmeiſters des Weißen Hauſes,
Warren Robbins, das in Neuyorker Blättern erſchien.

Gering ſind die Veränderungen in den feſtgelegten
Formen der Herrenmode. Der praktiſche Anzug für
den Alltag, der ein und zweireihige Sakko, zeigt als
beſondere Neuigkeit dieſer Herbſtſaiſon den horizontalen
Reverseinſchnitt im Gegenſatz zu dem früheren ſpitz nach
oben gerichteten. Das Revers iſt wieder breiter und
etwas geſchwungen gebügelt, im Schnitt jedoch gerade.

Viel ſieht man wieder Taſchen mit Klappen an
Anzug und Mantel. Der einreihige Mantel trägt in
den meiſten Fällen das abfallende Revers, während der
zweireihige Mantel ſich ganz der neuen Reversmode
des Anzugs angepaßt hat. Der für den Herbſt un
erläßliche Regenmantel hat die ſenkrecht eingeſchnittenen

Auf dieſem Konterfei trug Robbins einen Zylinderhut,
ſchwarzen Rock, weiße Weſte, ſchwarze Beinkleider, die
unten um geſchlagen waren, keinen Stock, keine
Handſchuhe, keine Gamaſchen.

Den Schneidern in Neuyork ſtanden ob dieſes
Anblicks die Haare zu Berge. Ein berühmter
Künſtlex auf dieſem Gebiet, Jean Friedman, der u. a.
alljährlich dreißig Anzüge für den Bürgermeiſter Walker,
den „beſtgekleideten Mann der Welt“, anfertigt, erklärte
geradezu: „Das iſt eine Tragödie!“ Die führenden
Neuyorker Schneider ſtimmten darin überein, daß zum
Zylinder Handſchuhe und Gamaſchen und ge
ſtreifte Hoſen getragen werden müßten. Man
klagte das Weiße Haus an, daß es die Geſetze der
Herrenkleidung verletze. Aber Waſhington blieb die
Antwort nicht ſchuldig. Offiziell wurde erklärt, daß
weiße Gamaſchen ſeit Jahren von den beſtgekleideten
Diplomaten nicht mehr getragen werden.
Man findet ſie nur noch bei Neuyorkern, die nach der
Hauptſtadt kommen, und einigen ſchlecht beratenen Ab
geordneten. Gamaſchen ſeien ſogar durch einen amt
lichen Erlaß von 1927 aus der für die Empfänge im
Weißen Haus vorgeſchriebenen Herrenkleidung verbannt.
Auch die umgeſchlagenen Beinkleider, der Verzicht auf
Handſchuh und Stock ſeien durchaus korrekt, und
Waſhington ſei in der Herrenmode Neuyork um zwei
Jahre voraus.

Was ich von meiner Frau erwarte

Eine ganze Menge?
Ohne Umſchweife und mit echt amerikaniſcher Sach
lichkeit äußert ſich zu dieſer Frage ein „Ehemann, wie
er im Buche ſteht“, in einer amerikaniſchen Zeitung,
in „Womans Pictoria“.

„Jch erwarte“, ſagte er, „eine ganze Menge von
meiner Frau.“ Und muß es auch bekommen. Andern
falls müßte ich ſie verlaſſen. Denn ich habe kein Ver
ſtändnis für Frauen, die den Namen eines Mannes
annehmen und die nicht zu einer Gegenleiſtung ge
willt ſind.

Zum Beiſpiel erwarte ich, daß meine Frau friſch
und geſund iſt. Die meiſten Leute ſind es mit
Ausnahme von Ehegattinnen. Männer müſſen einfach
geſund und friſch ſein. Sind ſie es nicht, ſo verlieren
ſie ihre Stellnug. Auch berufstätige Frauen hätſcheln
ihre Leiden nicht. Haben ſie wirklich eins, ſo verſtecken
ſie es. Sie wiſſen ſehr gut, daß es ihren Wert herab
ſetzt, wenn ſie nicht ein bißchen ſachlich roh aus
gedrückt vollkommen intakt ſind. Nur die glückliche

Der Herr im Herbst
Taſchen, in die die Näſſe ſchwer eindringt, den hoch
ſchließbaren Kragen, die ſchließbaren Armel.

Beim Sport kommt an kühlen
wieder beſonders zur Geltung.
einreihige Sakkojacke mit

Tagen die Jacke
Es gibt die elegante

abfallendem Revers, auf
geſetzten Taſchen, in leicht abgerundeter Form, es gibt
die gegürtete Jacke mit dem Schulterſattel, die zur
Jagd und zu Wanderungen beſonders geeignet ſind.
Der ſportliche Mantel hat die gewohnten Steppnähte
und großen Taſchen, wird aber jetzt gern in reiner
Ulſterform geſchnitten, ſo daß er auch ohne Gürtel zu
tragen iſt.

abfallendem
verdeckter

Mantel mit
Revers und
Knöpfung aus grauem,
engliſchem Stoff. Ein

geſchnittene Taſchen.

e e n

Zweireihiger Mantel mit
dem horizontalen Reverseinſchnitt. Rechts die Rücken

partie dieſes Mantels mit
Quetſchfalte und Riegel.

Bei der Krawatte werden Streifen jetzt weniger getragen, als Punkte, Karos, feine Muſter. Am weichen
Kragen ſieht man die lange, ſpitze Form, wie die Laſchenform.
aber nie allzu hoch getragen. Die Sportſtrümpfe ſind gerillt und haben nur noch ganz dezente Farbtöne.

Die Halbſchuhe zeigen überall an den Nähten leichte Verzierungen.

Der ſteife Kragen wird eckig oder rund,

in den ſicheren Hafen der Ehe eingelaufene Frau hat
das Privileg (oder glaubt es zu haben) auf andauernd
erholungsbedürftige Nerven und tauſend zärtli
gehegte Wehwehchen; keinen Moment fühlt ſie
ſich der friſchen und geſunden Frau gegenüber minder-
wertig im Gegenkeil: die wohlbeſtaltete Ehegattin
möchte für ihre Mängel noch lauter Extrawürſte ge
braten haben.

Was meinen Sie dazu, gnädige Frau?
Jch erwarte nicht nur, daß meine Frau geſund iſt,

ich erwarte ſogar von ihr, daß ſie friſch und auf.
nahmefähig iſt. Es gibt keine Entſchuldigung für
eine Frau, die immer müde iſt (ich ſpreche von Nor
malehen, in denen der Mann die gebührende Rückſicht

hoch ſchließbaremRegenmantel mit lDie Taſchen ſind ſenkrecht eingeſchnitten und
Der praktiſche
Kragen.
ermöglichen durch einen zweiten Einſchnitt in der
inneren Taſchenwand, die Hoſentaſchen ohne Auf

knöpfen des Mantels zu erreichen.

auf ſeine Frau nimmt). Nicht jede Frau kann Dienſt
boten haben. Aber, die Haushaltungen ſind jetzt kleiner
als früher, die Hausarbeit iſt durch techniſche Erfin
dungen ſehr erleichtert. Eine Frau, der ihr Mann keine
Hilfskraft halten kann, hat ſicherlich auch keine ſchwer
zu bewältigende Wohnung. Sie hat den Morgen für
die Hausarbeit, ſie kann am Nachmittag ruhen. Es iſt
alſo kein Grund vorhanden, weshalb ſie nicht munter
und friſch ſein ſoll, wenn der Gatte am Abend heim
kommt. Mir ſcheint, ich habe ein Recht auf
eine heitere Frau.

Dieſe Forderung klingt vielleicht ſchroff. Aber be
denken Sie, meine Damen: ich arbeite den ganzen
Tag, jahraus, jahrein. Meine einzige Entſchädigung
iſt das Behagen und die Verwöhnung, die ein ange
nehmes und heiteres Heim gewähren kann. Nur der
Abend gehört mir. Wie ſoll mir das Leben lebenswert
erſcheinen, wenn der Abend nach dem Arbeitstag trüb
und verdroſſen verläuft? Meine Arbeitsfreude, meine
Lebensluſt zu ſteigern das gehört zur Aufgabe
meiner Frau, genau wie die Sorge dafür, daß meine
Mahlzeit gekocht und mein Bett gemacht wird. Sie
zieht den Nutzen aus meinem Tagewerk. Wenn ich
dabei meine Kräfte zuweilen über Gebühr anſpannen
muß, ſo iſt es ihre Sache, mich mit friſchem Mut und
Spannkraft für den nächſten Tag zu erfüllen. Das iſt
einer der Hauptgründe, um deretwillen ich geheiratet
habe. Und meine Frau rechtfertigt ſie über alles Lob
Aber das kann ſie nur, weil ſie ihre Kräfte für mich
zuſammenhält und ſie nicht an läppiſche Dinge ver
geudet. Es gibt Frauen, die wiſſen gar nicht, wie
wichtig es iſt, um die Abendbrotzeit auf der Höhe
zu ſein.

„Die Kinder, die Kinder ich war bis jetzt im
Kinderzimmer.“ Wenn die mütterlichen Jnſtinkke die
weiblichen und häuslichen ganz überwuchern, wird die
Frau weder von dem Mann noch von den Kindern
viel Dank ernten.

Sehr oft kommt eine Trübung am Ehehimmel von
der Abgeſpanntheit des einen oder anderen Teils. So
wie die Dinge heute liegen, iſt der Mann beſtimmt über
arbeitet, wenn er abends nach Hauſe kommt. Und das
macht ſich bemerkbar, wenigſtens ſolange, bis er ſein
Eſſen bekommen hat. Meiner Anſicht nach gibt es keine
Entſchuldigung für eine Frau, die einen Streit n
kommen läßt in der heiklen Zeit zwiſchen Heimkunft
und „Fütterung des Raubtiers“. Wenn ſie ſchon zu
gar nichts taugt ſo viel Spannkraft muß ſie auf
bringen, daß ſie ihm über dieſe Zeit hinweghilft. Aber
ich kenne die eine oder andere liebende Gattin, die
gerade dieſe kritiſche Stunde wählt, um dem Manne
alle ihre häuslichen Nöte, Dienſtbotenverdruß und
Familienärger zu unterbreiten. Sie ahnt nicht, was
ſie damit ihrem hungrigen Mann für bittere Soßen
über ſeine Braten gießt, was ſie ihm, ihrer Ehe
ſich ſelbſt ſchuldet.

Einreihiger Anzug auf 3 Knöpfe.
Dieſe Form wird meiſt mit zwei

reihiger Weſte getragen.
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Aus Mitteldeutſchland

Das Bein abgeriſſen.
f Pektersroda. Ein hieſiger EinKaiſer, befuhr mit Aen Wogen einen

Mokorrad die Berliner Landſtraße. Unweit der Mulde
brücke befand ſich vor ihm ein Laſtkraftwagen, der
gerade einem Perſonengautko auswich. Jn ſchnellem Tempo
verſuchte K., noch den Laſtkraftwagen zu überholen
doch wurde das Mokorrad von dem Kolflügel des
Perſonenwagens erfaßt und umgeriſſen. Kaiſer, der
ſchon ein rechtes künſtliches Bein beſitzt, wurde nun
aüch das linke unkerhalb des Knies abge
riſſen. Der Sozius käm mit einem Knöchelbruch
davon. Die beiden Verletzten wurden mit dem Per
ſonenauto ſofork zum Bitterfelder Krankenhaus ge
bracht.

Geſchäft iſt Geſchäft.
Ein Nationalſozialiſt

druckt kommuniſtiſche Flugblätter.
t Bernburg. Vor dem Großen Schöffengericht

hatte ſich der nationalſozialiſtiſche Buchdruckerei
beſitzer B. und der Arbeiter M. zu verantworten
wegen Aufreizung und Vergehens gegen das Republik-
ſchutzgeſetz. B. hatte auf Beſtellung und gegen ſo
fortige Vorausbezahlung durch einen kommuniſtiſchen
Funktionär Flugblätter mit dem aufreizenden
Jnhalt „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie
trefft“ gedruckt. Seine Firma hatte er begreif
licherweiſe auch weggelaſſen, wodurch er ſich ſchon
ſtrafbar machte. Er entſchuldigte ſich damit, daß er
ſich in wirtſchaftlicher Notlage befände. Er habe zu
dem in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung der
Leitung der Partei davon ſofort Mitteilung gemacht.
Einwendungen gegen den Druck und gegen die Her
ausgabe der Flugblätter wären nicht gemacht worden.
M. habe bei der Verteilung der Blätter mitgewirkt.
M. wurde zu 90 Mark und B. zu 60 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Der Stein kam ins Rollen.
Ein Schüler an der Roßtrappe

verunglückt.
F. Thale. Bei einem Schulausflug, den eine

Berliner Schulklaſſe in den Harz unternahm, er
eignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die Schüler wollten
auf die Roßtrappe und nahmen den Weg über die
Schurre. Der 12jährige Helmut Buchholz ruhte auf
einer Bank etwas aus, während einige Mitſchüler
außerhalb der Schurre emporkletterten. Dabei kam
ein Stein von mehreren Zentnern ins Rollen. Der
Knabe auf der Bank konnte nicht ſo ſchnell ausweichen
und wurde von dem Stein gegen die Fels-
wand gedrückt. Nur mit großer Mühe konnte
der Knabe befreit werden. Der Stein hat dem un
t Knaben einen Unterſchenkel zer-
malmt.
Das Reichsehrenmal

auf dem Brocken?
F Wernigerode. Jn der Frage des Reichsehren

mals, für das bekanntlich mehrere Standorte vor
geſchlagen wurden, und zwar ſeitens der in dieſer
Frage einigen Frontkämpferorganiſationen und auch
anderer Verbände, iſt nun, wie uns aus Berlin be
richtet wird, ein neuer Vorſchlag aufgetaucht. Es
wurden bisher Berka in Thüringen und das
Schleifental bei Höxter ſowie die Feſte Ehren-
breitſtein erwähnt, die wegen ihrer beſonderen land
ſchaftlichen Eignung in Frage kam.

Nun wird von ſeiten des früheren Berliner
Polizeipräſidenten von Jago w der Vorſchlag ge
macht, vas Reichsehrenmal auf dem Brocken zu
errichten. Jm Mittelpunkt des Vorſchlages ſteht die
Erwägung, daß das Ehrenmal von allen Gegenden
des Vaterlandes gut zu erreichen ſein muß, und ein
ſolcher zentraler Punkt ſei der Harz, umgeben von
den alten hiſtoriſchen Städten. Jagow will auf dem
Brocken ein Denkmal errichtet ſehen in der Form,
wie etwa das Völkerſchlachtdenkmal oder das
Bismarckdenkmal in Hamburg. Dieſes Erinnerungs
zeichen ſoll am Tage durch ſeine Monumentalwirkung
und ſeinen Platz und nachts durch Beleuchtung weit
hin zu ſehen ſein.

Todesſturz im Schlaf.
f Halberſtadt. Auf eigenartige Weiſe iſt ein 20jähri

ger Bäckergeſelle aus Halberſtadt tödlich verunglückt.
Der Mann, der ſeit einiger Zeit erwerbslos iſt, hatte in
der Nacht ſich eine Feldſcheune als Schlafquartier aus
geſucht. Da im Erdgeſchoß der Scheune aber kein
Stroh lag, kletterte er zum zweiten Stock empor und
bereitete ſich dort ein bequemes Lager. Wahrſchein
lich hat er ſich im Schlafe mehrmals herumgedreht, und
iſt dabei dicht an die Offnung herangekommen. Bei
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Seſbstmord oder Verbrechen

Geheimnisse um einen Toten
Der Fleiſchermeiſter im Keller tot aufgefunden.

Magdeburg. Hier hat ſich ein geheimnis-
voller Todesfall zugetragen, mit deſſen Auf
lirung die Mord kommiſſion zur Zeit beſchäftigt iſt.
Eine Bewohnerin der Altſtadt machte einen grauſigen
Fund. Sie hatte am Abend ihre Katze in den Keller
t und wurde durch das ſtändige Schreien des

ieres aufmerkſam gemacht, daß in dem Keller irgend
etwas nicht in Ordnung ſein könne. Als ſie genau

e ſie in re offenſtehenden Keller,
iner zur Zeit WHauſe gee 3 eerſtehenden Wohnung des

De die Leiche eines Mannes
Sofort alarmierte ſie die anderen Hausbewot r, v
denen feſtgeſtellt wurde, daß es bei de Toten
um einen im Hauſe wohnenden Fleiſchermeiſter
Brachvogel handelte. Er hatte den Tod durch
einen Stich in den Hals gefunden.

Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß der Tote
außerdem noch an jedem Handgelent Meſſerſchnitte aufwies, von denen jedoch die Schlagadern
nicht getroffen worden waren. Die Waffe, mit der
der Fleiſchermeiſter getötet worden iſt,

ein Fleiſchermeſſer, lag ſauber. in weißes Papier
eingewickelt, daneben,

zwiſchen Stroh, altem Gerümpel und leeren Kiſten.
Eigentümlicherweiſe war das Papier auch an

ſeiner Jnnenſeite vollkommen ſauber und
ohne Spuren, während das Meſſer zahlreiche

Das eingewickelte Meſſer.
Blut und Roſtflecke aufwies. Dieſe Beanſtandungen
veranlaßte die Kriminalbeamten, ſofort die Mord
kommiſſion zu alarmieren. Aus der Vernehmung
der Frau des Fleiſchermeiſters ging zunächſt hervor,
daß der Tote ſchon vor vierzehn Tagen einen

Selbſtmordverſuch unternommen
hatte, indem er ſich mit Gas vergiften wollte. Die
Frau konnte der Mordkommiſſion außerdem einige
Abſchiedsbriefe des Toten vorlegen, die er bei
ſeinem Selbſtmordverſuch geſchrieben hatte. Die Unter
ſuchungen in dem langgeſtreckten Keller des Hauſes
führten zur Entdeckung zahlreicher Blutſpuren, die
zeigten, daß der Fleiſchermeiſter

ſchon vor der Kellertür verletzt geweſen
ſein muß.
Er hatte am Mittwoch dieſer Woche ſeine Wohnung
in aller Frühe verlaſſen, hatte ſeiner Frau mitgeteilt,
daß er zum Schlachthof gehe, und wurde ſeitdem
vermißt. Es beſteht die ſtarke Wahrſcheinlichkeit,
daß der Tod ſchon in den Morgenſtunden dieſes Tages
eingetreten iſt.

Völlig unwahrſcheinlich iſt es, daß der Fleiſcher
vor ſeinem Tode das Meſſer noch in das weiße Papier
eingewickelt hat. Als das Meſſer verpackt wurde,
waren die Blutſpuren bereits getrocknet
Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, dieſen Punkt auf-
zuklären. Auch die Vernehmung der Witwe hat dar
über noch keine Klarheit geſchafft.

dem Sturz hat ſich der junge Mann den Schädel
Zertrümmert. Allem Anſchein nach iſt er auf der
Stelle tot geweſen. Als morgens die Feldarbeiter
kamen, fanden ſie ihn tot vor.

Spielende Kinder werden von einem
ſtürzenden Torpfeiler begraben.

Ein Kind getötet, drei ſchwer verletzt.
f.Kadmersleben. Vor dem Hauſe des Land

arbeiters Rabe ſcheuten die Pferde eines mit Kar
toffeln ſchwer beladenen Wagens und rammten mit
dem Geſpann die Toreinfahrt. Durch den Anprall
ſtürzten die Pfeiler der Durchfahrt zuſammen und
begruben vier dort ſpielende Kinder
unter ſich. Alle vier Kinder wurden ſchwer
verletzt. Am ſchwerſten betroffen wurde der ſechs
jährige Sohn von Rabe, der am Kopf und am Rücken
ſtark blutende Verletzungen hatte. Kurze Zeit nach
dem Unfall iſt er geſtorben.

7 W
Zur Zeit der Kaffee-Ernte
herrscht reges Leben auf den Plantagen. Bei hochwertigen
Sorten legt man großen Wert darauf, nur gut ausgereifte
Kaffeekirschen zu ernten. Je voller der Kaffee ausreiſt,
um s0 besser ist er.
Die Quoſitst eines Kaffees hängt außerdem ab von Sorte,
Bodenbeschaffenheit, Klims, Witterung. Eine sehr große
Rolle spielt die Höhenlage,
Wollen Sie die feinheiten eines Kaffees hennen lernen,
der in etwe 4000 Fuß Höhe gewachsen ist, so probieren Sie
Kaffee Heg, dessen Geschmach durch solche erlesenen
Hochgewächse wesentlich bestimmt wird.

Immer sind es die Röstprodukte, die dem Kaffee seinen
Wohlgeschmack und sein Aroma verleihen, niemals das
Coffein. Auch dafür ist der coffeinfreie Kaffee Hag der
beste Beweis.
Kaffee Hag ist völlig unschädlich. Auch in stärkstem Aufguß
und abends spät genossen, ruft er niemals Schlafstörungen
hervor.
überzeugen Sie sich selbst, wie gut Kaffee Hag schmeckt
und wie gut er lhrer Gesundheit tut.

Die Pochenbrücke als Unglücksſtelle.
Weimar. Wieder iſt die Pochenbrücke, an

der vor wenigen Wochen erſt vier Menſchen bei dem
ſchrecklichen Omnibusunglück den Tod fanden, die
Stätte eines Verkehrsunglücks geweſen. Ein Laſtzug
mit Anhänger, der aus der Richtung Apolda kam,
hatte die ſchmale Holzbrücke bereits paſſiert. Als der
Chauffeur ſchalten wollte, zeigten ſich plötzlich Stö-
rungen, die nicht ſofort beſeitigt werden konnten.
Hierdurch rollte der Laſtzug wieder den ſteilen Ab
hang hinunter. Ein folgenſchweres Unglück wäre un
vermeidbar geweſen, wenn ſich der beladene Anhänger
nicht quergeſtellt hätte und dabei umgeſchlagen wäre.
Hierbei gelang es dem Chauffeur, den Wagen zum
Stehen zu bringen. So kamen die Beteiligten mit
dem bloßen Schrecken davon, und außer erheblichem
Sachſchaden ſind weitere Folgen nicht zu beklagen.

Die Anterfuchungen zum Frauen-
mword in Gera

F Gera. Die weiteren Unterſuchungen zur Auf
klärung des ſcheußlichen Verbrechens haben zu der
Feſtſtellung geführt, daß es ſich bei der Leiche ein
wandfrei um Frau Peter handelt, die bekanntlich ſeit
ſechs Wochen verſchwunden war, aber bereits vor
einigen Wochen nach noch unbeſtätigten Gerüchten

von ihrem Ehemann abgemeldet worden ſein ſoll.
Der verhaftete Färber Kurt Peter beſtreitet jede
Schuld.

Zur Zeit fahndet man nach einem abhanden ge
kommenen braunen Koffer, der vermutlich zum Weg
ſchaffen der noch fehlenden Leichenteile benutzt worden
iſt. Als feſtſtehend wird angenommen, daß der
gefundene Ruckſack dem Verhafteten gehört.
weiter heißt, war Peter vor einigen
Montag auf ſeiner Arb e
und am nächſten Tag überhaupt ausgeblieben. An
dem unglücklichen Zuſammenleben der Ehegatten ſoll
die Ermordete zu einem großen Teil beigetragen
haben. Man vermutet, daß noch eine weitere Perſon
an dem Verbrechen beteiligt geweſen iſt.

verſtört

Die Betrügereien im Arbeitsamt Altenburg
vor Gericht.

Altenburg. Die Betrügereien
ſtellten des Arbeitsamts Altenburg f jetzt ein
Nachſpiel vor dem Gemeinſamen engericht.
Der Angeſtellte Willi And rich hatte mit dem er
werbsloſen Kaufmann Erich Künan z eine Methode
vereinbart, durch die Künanz ſich unrechtmäßiger
weiſe in den Beſitz von Erwerbsloſenunterſtützung
ſetzen ſollte Durch Fälſchung einer Unterſchrift
wurde eine Meldekarte ausgeſtellt, auf Grund deren
Künanz den Betrag von 121 Mark erhielt, den er
mit Andrich teilte.

Die Angeklagte legte Andrich noch vier weitere
Fälle ähnlicher Art zur Laſt; jedoch haben ſich in
dieſen Angelegenheiten ſeine Helfershelfer nicht ent
decken laſſen. Jm ganzen iſt das Arbeitsamt um

eines Ange
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700 Mark geſchädigt worden. Der Staatsanwalt
beantragte gegen Andrich wegen Betrugs in fünf
Fällen, privater öffentlicher Urkundenfälſchung
I Jahr 6 Monate und gegen
fängnis Das Urteil I
licher ſchwerer Privatr
heit mit Betrug gegen 2
gegen Künanz auf 1 Mon

Verhängnisvoller Sturz.
Bad Liebenſtein. Die Frau des Einwohners

Bernhard Fiſcher in Fambach fiel mit einem Topf
kochenden Waſſers ſo unglücklich von der Treppe,
daß ſie außer ſchweren Brandwunden auch innere Ver
letzungen davontrug. Sie mußte ins Landkrankenhaus
nach Schmalkalden gebracht werden.

Von Steinmaſſen erſchlagen.
f Frauenſtein. Am Talſperrenbau Lehnmühle

ſtürzte von einem vom Skeinbruch kommenden Bauzug
ein Kippwagen um. Der Arbeiler Werner aus
Freiberg wurde von herausfallenden Steinmaſſen ſo
unglücklich gekroffen, daß ſein Tod ſofort einkrak.

Die „Jpa“ ermäßigt die Eintrittspreiſe!

z 3 Monate Ge
ſchaft

z Leipzig. Die „Jpa“ wird am 30. September
1930 endgültig geſchloſſen. Man kann jetzt ſchon

mehr gebeſſert
chmann inter

und

feſtſtellen, daß ſich der Beſuch im
hat, da die „Jpa“ nicht nur für d
eſſant iſt, ſondern jeder Beſucher

Belehrendes dort findet. D hatden Eintrittspreis für ſän lusſtellung auf 1 RM. e dieMöglichkeit geboten, noch in den letzten Tagen die
„Jpa“ kennenzulernen.

Bei der Verfolgung von Obſtdieben
angeſchoſſen.

t St. Egidien. Drei hieſige
raſchten abends in der zehnten Str
der Schmidtſchen Tiſchlerei an

Obſtdiebe, die ſie

über
e in der Nähe

r Lichtenſteiner

junge Leute

Straße gten. Dabeiſchoſſen die Fliehenden auf die Verfolger und ver
letzten den Strumpfwirker Alfred Müller durch
Unterleibsſ ſo ſchwer, daß er in bedenklichem
Zuſtand ins Bezirkskrankenhaus gebracht werden
mußte

Mit 170 000 Mark Schulden geflohen.
Plauen. Vor einigen Monaten hatten zwei aus

wärtige Geſchäftsleute hier ein Einkaufsbüro
eröffnet. Sie traten mit verſchiedenen Firmen in
Verbindung Sie beſtellten größere und kleinere Poſten
Waren, die ſie dann wahrſcheinlich weit unter dem
Preiſe wieder abſetzten. So kam es, daß in kurzer
Zeit größere Verbindlichkeiten entſtanden. Als den
beiden der Boden zu heiß wurde, verließen ſie Plauen.
Die anfänglich verbreitete Nachricht, ſie befänden ſich
auf einer Geſchäftsreiſe, beſtätigte ſich nicht, vielmehr
mußte feſtgeſtellt werden, daß ſie die Flucht er
griffen hatten. Die Schuldenlaſt beziffert ſich nach
dem, was bis jetzt ermittelt werden konnte, auf etwa
170 000 Mark. Als Geſchädigte kommen in der
Hauptſache auswärtige bzw. ausländiſche Firmen in
Frage

Hellſehen?
Merkwürdiger Fall

eines Wahrtraumes.
Chemnitz. Der Verwaltungsinſpektor Johannes

Palitzſch vom Standesamt in Chemnitz unternahm
am 26. Auguſt von Untergrainau bei Garmiſch einen
Ausflug nach dem Kramer, der die dortige Gegend mit
ſeinen faſt 2000 Meter beherrſcht. Palitzſch kehrte
von dieſer Tour nicht wieder zurück und alle Rettungs
expeditionen blieben ohne Erfolg.

Nach drei Wochen wurde dann in einer tiefen
Schluchtſpalte die Leiche gefunden. Der Bergführer
Reichel in Grainau hatte von der Frau des Ver
mißten aus Chemnitz eine Poſtkarte erhalten, auf
der ſie ihm mitteilte, er ſolle in der Kammerlain
unterhalb der Einmündung der Beilain bei einem
Waſſerfall nachſehen, da läge ihr Mann, oberhalb ſei
ein großer Grasflecken. Das gleiche ſchrieb ſie
an die Gendarmerieſtation Obergrainau, wobei ſie noch
bemerkte, ſie habe im Traum ihren Mann ge
nau liegen ſehen. An dem Platz, der auf der
Karte an den Führer beſchrieben war, fand man nun
tatſächlich die Leiche in einem Waſſertümpel.

Die Münchener Mordkommiſſion nahm einen ge
nauen Befund an Ort und Stelle auf und beſchlag
nahmte die Leiche, die von Bergführern geborgen
wurde. Sonnabend wurde die Leiche ſeziert, wobei
die Mordkommiſſion zu dem Schluß kam, daß zweifels
frei ein Unfall vorliegt. Sie wurde zur Beerdigung
freigegeben.
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Wetftauf
zur Grenze

Roman von Otto Schwerin.

71 (Nachdruck verboten.„Und Jeld
„Sie brauchen kein Geld, die Zigarren werden

aufgeſchrieben.“
„Scheen Herr Konſul Mahlzeit!“
Der Chauffeur ſteckte ſeine dreißig Pfennige ein

und ging.
Als die Tür hinter ihm ins Schloß gefallen war,

bat Lutz den Konſul, ihn in den Garten hinaus zu
begleiten. Die vier anderen Herren forderte er
gleichfalls auf, mitzukommen, weil ein eventueller
Beobachter, mit dem Lutz rechnen mußte, ja wußte,
daß fünf Herren beim Konſul zu Beſuch waren.

„Jch bitte Sie“, ſagte Lutz, „mir erſt das Auto
zu zeigen, und dann die Stelle, wo der Wagen vorhin
ſtand, beziehungsweiſe von wo der Knall gekommen
iſt.“

Der Konſul nickte. Dann ſchritt er in den
Garten voraus und öffnete die Garage. Sänmtliche
Herren traten ein.

Lutz betrachtete eingehend den Kraftwagen und
unterſuchte die Pneumatiks. Sie waren unverletzt.

ann ſah er In e den Magnet, den Benzin
älter. Alles intakt.e habe hier genug geſehen“, ſagte er be

friedigt. 8
eher Sie einen Defekt finden können fragte

ſt dem die befriedigte Miene des Detektivs auf
ſiel.

„Nein“, meinte Lutz, „und gerade das ſagt mir
genug. Nun laſſen Sie uns einen Spaziergang durch
den Garten unternehmen. Bei dieſer Gelegenheit
zeigen Sie mir möglichſt unauffällig die Stelle, wo
der Wagen vorhin geſtanden hat.“

Voß kam dem Wunſch nach, obgleich es kaum
nötig geweſen wäre, die Stelle beſonders zu be
ichnen, da die Radfurchen des ſchweren Wagens
ſich deutlich genug in dem Kiesboden des Garten
weges abgedrückt hatten.

Dort angekommen, blieb Lutz plötzlich ſtehen, zog
ein Taſchentuch aus ſeinem Rock und begann, den

langſam ſich denBlick auf den Boden gerichtet,

ſei ſtief Als erStaub von ſeinen Lackſtiefeln abzuſchlagen.
ſich wieder aufrichtete, lag ein leiſes Lächeln auf
feinen Lippen.

„Laſſen Sie uns ins Haus gehen“, ſagte er ruhig.
„Meine Beweiskette iſt geſchloſſen. Jch

jetzt, wie die Papiere entwendet wurden
Voß hielt vor lauter Uberraſchung ſeine Schritte

weiß

an. e„Gehen Sie, bitte, ruhig weiter, Herr Konſul,
man kann Sie hier beobachten.“ Und als die fünf
wieder im Arbeitszimmer des Konſuls ſtanden, fragte
Horwath, der ſich vor lauter Spannung und Be
gierde kaum mehr halten konnte, erregt

„So! Kennen Sie den Dieb, Herr Doktor
„Nein, ſoweit bin ich noch nicht, aber auf welche,

allerdings wirklich raffinierte Art und Weiſe die
Papiere aus dem Zimmer entwendet wurden, weiß
ich, und das iſt ein großer Schritt unſerem Ziele

entgegen. s„Aber, mein Gott! rief Voß aus, „wie ſind Sie
denn hinter das Geheimnis, das wir vergebens ge
ſucht haben, gekommen Wer hat Jhnen denn das
Myſterium entdeckt

„Der hier!“ ſagte Lutz ruhig, und legte einen
kleinen Flaſchenkork auf den, Tiſch. „Dieſes kleine
Stückchen Kork, das ich ſoeben im Garten aufge
hoben habe, bildet das letzte, mir bisher noch feh
lende Glied in der Kette meiner Mutmaßungen und

Folgerungen.“ Se hatte ſich vor lauter Überraſchung in einen
Seſſel aerer und ſchlug mit beiden Händen auf
ſeine Schenkel.ſein e wer will!“ ſagte er, Lutz groß an
blickend. „Das geht jedenfalls über meinen Horizont.

Horwath hatte inzwiſchen den Kork vom Tiſche
aufgenommen und betrachtete ihn, auch Norland und
Anckarſtröm ſchauten ebenſo neugierig wie
nislos auf das kleine Stückchen Kork in der Han
des Jngenieurs, das ein wichtiges Beweisſtück s
ſonderbaren, dunklen Diebſtahlsangelegenheit bilden

ſollte. ſpiren Sie be keiHerr oktor“, ſagte er, „ſpielen Sie, bitte, keinr kſdren Sie doch das MyſteriumVerſtecken mit uns, kl t rG und ſagen Sie mir wenigſtens, ob Ausſicht vor
3 4 ar 2handen iſt, daß ich meine Papiere, meine Pläne,

meine Zeichnungen wiedererhalte.

Lutz war ſchon wieder ernſt.
„Jch hoffe, Herr Horwath, daß Jhre Schrift-

ſtücke wieder zur Stelle geſchafft werden, aber Eile
tut not, deshalb ſpare ich mir die gewünſchte Er-
klärung für ſpäter auf. Jetzt heißt es nicht reden,
ſondern handeln. Herr Konſul, kennen Sie den
Zahnarzt im erſten Stock, jenen Doktor Jellinek,
näher

„Jch halte keinen Verkehr mit ihm, wir grüßen
auf der Straße oder auf der Treppe, das iſt

alles.“
„Er wohnt erſt ſeit kurzer Zeit im Hauſe? Bitte

antworten Sie mit möglichſt leiſer Stimme.“
„Ja, ſeit dem Erſten dieſes Monats.“
„Das wäre alſo ungefähr ſolange, wie der

Chauffeur Dikomeit in Jhren Dienſten iſt
„Jawohl! Dikomeit iſt einige Tage früher bei

mir eingetreten.“
„So! Hat der Zahnarzt eine große Praxis
„Nein. Er iſt Hſterreicher, Böhme, der erſt ſeit

kurzem nach München gekommen iſt, und natürlich
noch keinen großen Patientenkreis haben kann.“

„Dann muß er aber wohl über recht anſehnliche
Mittel verfügen, wenn er eine ſo teuere Wohnungs
miete bezahlen kann

Voß zuckte die Achſeln.
„Seine Vehältniſſe ſind mir natürlich nicht be

kannt. Wenn ich nach dem gehen kann, was meine
Frau zu wiſſen glaubt, ſo hat er eine reiche Frau
geheiratet.“

„Wie alt iſt der Zahnarzt
„Vielleicht anfangs der vierziger Jahre.“
Und als Lutz nun keine weiteren Fragen ſtellte,

ſagte der Konſul:
„Weshalb zeigen Sie für dieſen Herrn ein ſo

weitgehendes Jntereſſe, glauben Sie vielleicht, daß
er mit unſerer Sache etwas zu tun haben ſoll Das
ſcheint mir doch ſo gut wie ausgeſchloſſen.“

Lutz blieb die Antwort ſchuldig. Die Arme über
der Bruſt verſchränkt, ſtand er einige Minuten in
ſchweigendem Nachdenken.

„Herr Konſul“, ſagte er plötzlich, „beſteht die
Möglichkeit, das Haus unbemerkt zu verlaſſen

Voß ſchüttelte den Kopf.
„Jch wüßte nicht wie“, ſagte er.

nur einen Ausgang.“
„Auf welche Straße

Gartens fragte Lutz.

„Das Haus hat

ſtößt die Rückſeite des

„Auf die Georgenſtraße.“
„Die iſt nicht ſehr belebt“, meinte Lutz mehr zu

ſich, als zu den anderen. „Haben Sie vielleicht
fuhr er, zu dem Konſul gewandt, fort, „eine Mütze
und einen möglichſt abgetragenen Rock?“

„Gewiß“, entgegnete der Konſul. „Eine Mütze
können Sie von mir haben, und draußen in der
Kanzlei hängt der Bürorock meines Sekretärs, der
recht mitgenommen ausſieht. Warum das alles,
Herr Doktor
„„Jch habe plötzlich ganz fürchterliche Zahn
ſchmerzen bekommen“, antwortete Lutz mit einem
Lächeln, das zu den Zahnſchmerzen eigentlich im
kraſſeſten Widerſpruch ſtand.

„Aha!“ meinte Voß. „IJch glaube zu verſtehen.
Sie wollen Doktor Jellinek einen Beſuch abſtatten.
Verſprechen Sie ſich etwas davon

„Gewiß; ſonſt würde ich mir die Arbeit nicht
machen.“

„Wiſſen Sie denn überhaupt, ob er zu Hauſe iſt
„Nein, aber ich werde es gleich erfahren.
Bei dieſen Worten griff Lutz nach dem Telephon

verzeichnis und ſchlug eine Nummer nach. Dann
nahm er den Hörer auf. Das Amt meldete ſich.

„Fräulein bitte 22 974 rief Lutz in den
Apparat.

Voß, ſowie die anderen Herren ſuchten in Lutz'
Mienen zu leſen, der in ruhiger Erwartung, den
Hörer am Ohre, vor dem Schreibtiſch des Konſuls
ſtand. Plötzlich veränderte ſich der kalte Ausdruck
ſeines Geſichts.

Mit einem verbindlichen Lächeln auf den Lippen
machte er, vielleicht halb unbewußt, eine Verbeugung
in den Apparat und ſagte in vorzüglich kopiertem
öſterreichiſchen Dialekt:

„Jch bitt' ſchön, Fräulein, könnt i vielleicht den
Herrn Doktor perſönlich ſprechen

Es dauerte eine kleine Weile, dann ſchien der
Zahnarzt ſelbſt am Telephon zu ſein.

„Hab ich die Ehre, mit dem Herrn Doktor von
Jellinek ſelbſt zu ſprechen 2“ fragte Lutz verbindlich.
„Wie meinen Pardon. Ohne von. Na, macht
nix.“ „Hier iſt der Privatſekretär Jhrer Exellenz
der Frau Gräfin Matuſchek-Terzka. Sind der Herr
Doktor heute nachmittag zu Hauſe.? Ja, bitte ſchön

die Frau Gräfin haben die Abſicht, den Herrn
Doktor, in einer Stunde beiläufig, zu konſultieren.
Der Herr Doktor ſind der Frau Gräfin als Lands-
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Aus aller Welt
Wieder eine lebensmüde Schauſpielerin

in Wien.
Wenige Tage nach dem Selbſtmord der Schau

ſpielerin Margarethe Köppke erregt ein ähnlicher Fall
in Wien großes Aufſehen. Die Schauſpielerin Anny
Markart wurde in ihrer mit Gas gefüllten Wohnung
bewußtlos aufgefunden. Sie wurde ins Krankenhaus
geſchafft, wo ſie ſich erholte. Fräulein Markart iſt erſt
24 Jahre alt und eine gefeierte Schönheit. Der Be
weggrund zur Tat iſt unbekannt.

Ein früherer Gemeindevorſteher
unterſchlägt 120 000 Mark.

Der frühere Gemeindevorſteher und Beigeordnete
Theodor Knauff aus Hemmerden bei Düſſeldorf
iſt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft feſtgenom
men worden. Knauff iſt geſtändig, in den letzten
2 Jahren in vier Brauereien aus Düſſeldorf, Gladbach,
Rheydt und Aachen 120 000 Mark einkaſſierte Kunden
gelder unterſchlagen zu haben. Er hatte als Ver-
kreter dieſer Brauereien das Jnkaſſo zu beſorgen.

Gastod dreier Geſchwiſter.
Jn Duisburg wurden zwei Schweſtern im Alker

von 56 und 57 Jahren und deren 59jähriger Bruder
in der gemeinſamen Wohnung durch Gas vergiftet
aufgefunden. Sofork angeſtellte Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. Auch ein Hund fand den
Tod. Wirtſchaftliche Not ſoll die drei Geſchwiſter in
den Tod getrieben haben.

Schweres Unglück
an einem Turmdrehkran.

Beim Einſetzen eines großen Haupkaufzuges in der
Maſchinenfabrik Peſchke, Jweibrücken, brach ein
Turmdrehkran, der ein Gewicht von 50 Zentner trug.
Zwei dreißigjährige Arbeiker, die auf der Platk
form des Aufzuges beſchäfligt waren, kamen unker die
Eiſenmaſſen zu liegen und wurden auf der Stelle
gekökek.

Empfang Gronaus
mit Sirenengeheul

Jn Potsdam traf der deutſche Ozeanflieger
Wolfgang von Gronau, mit ſeinem Waſſerflug
zeug von Hamburg kommend, bei Potsdam ein. Da
er früher als beabſichtigt von Hamburg geſtartet war,
hatte er vorher das Ziel umflogen und eine kurze
Zwiſchenlandung auf dem Plauer See gemacht. Er
ſtieg dann wieder auf und konnte nach einigen Schlei

fenflügen auf dem Templiner See glatt nieder
gehen. Jm Namen der preußiſchen Regierung be
grüßte ihn Regierungspräſident Jaenicke auf dem
Dampfer „Mark“. Am Potsdamer RegattaHaus emp
fingen ihn Oberbürgermeiſter Rauſcher, Potsdam,
und Mitglieder des Potsdamer Magiſtrats. Die
Dampferſirenen veranſtalteten ein ohrenbetäubendes
Konzert zu Ehren Gronaus.

Der Reichspräſident empfing den Ozeanflieger und
deſſen Kameraden, den zweiten Flugzeugführer Zimmer,

den Monteur Hack und den Funker Albrich. Die
Flieger berichteten dem Reichspräſiden
ten über die Einzelheiten ihres Amerika-
fluges. Der Reichspräſident ſprach ihnen ſeine An
erkennung für ihre Leiſtung aus, beglückwünſchte ſie
zu ihrem Erfolg und überreichte ihnen ſein Bild mit
Unterſchrift. Bei dem Empfang war der Vater des
Ozeanfliegers, von Gronau, General der Artillerie von
Gronau, anweſend.

Schreckenstat eines Geiſteskranken
In der Nacht zum Sonnkag hat ſich in Karſtul a

(Finnland) ein furchkbares Familiendrama abgeſpielt.
In dem Gebäude des Schutzkorps brach Feuer aus.
Das Haus brannke bis auf die Grundmauern nieder.
Bei den Aufräumungsarbeiten fand man unter den
Trümmern die verkohlten Leichen des Haus
warks, ſeiner Frau und ihrer fünf Kin
der. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß der
Hauswark, der nervenkrank war, ſeine Ftmilie ermor
det und dann das Haus in Brand geſteckt hak.

mann empfohlen. Wie, bitt' ſchön Jawohl! Bitt'
ſchön. Der Herr Doktor erwarten alſo die Frau
Gräfin in einer Stunde. Danke ergebenſt, Herr
Doktor. Habe die Ehre, Herr Doktor.“

Befriedigt legte Lutz den Hörer des Telephons
wieder auf die Gabel.

„Der Zahnarzt iſt zu Hauſe, und bleibt auch zu
Hauſe“, ſagte er, „dafür habe ich geſorgt. Nun, Herr
Lonſul, bitte ich um den Rock und um die Mütze.
Ferner wollen Sie alle das Zimmer hier nicht ver
aſſen und ſich möglichſt ruhig verhalten.“

r haben wir nichts zu tun meinte Voß
agend.
„„Nein, das iſt alles. Und doch! Jn, ſagen

wir mal, zwanzig Minuten, falls ich bis dahin noch
nicht zurück ſein ſollte, rufen Sie den Zahnarzt noch
einmal an und beſtellen ihm nur kurz, daß die Frau
Gräfin MatuſchekTerzka, vergeſſen Sie den ſchönen
Namen nicht, erſt morgen gegen neun Uhr in die
Sprechſtunde kommen würde, ſie ſei heute verhindert.
Auf eine weitere Konverſation am Telephon laſſen
Sie ſich nicht ein. Haben Sie mich verſtanden, Herr
Konſul

„Sehr genau.“
„Dann laſſen Sie ſich die Zeit meiner Abweſenheit

nicht lang werden, und zeigen Sie mir, bitte, den Weg
nach Jhrer Veranda, die in den hinteren Teil des

J g.it dieſen Worten verließ Lutz, gefolgt von demKonſul, das Zimmer. S
Vielleicht zwei Minuten ſpäter ging draußen die

Gartentür und der Konſul, der wieder in ſein Arbeits
zimmer zurückgekehrt war, beobachtete, wie Lutz in
einem abgetragenen Rock und auch nicht mehr ganz
neuer Mütze langſam auf das Haus zuſchritt. Die
anderen Herren traten hinter Voß ans Fenſter.

Trotz der ernſten Situation mußten ſie über die
jämmerliche, ſchmerzliche Miene Lutz', der zum
Überfluß auch noch die rechte Backe krampfhaft feſt
hielt, laut auflachen.

11. Kapitel.
Wenige Sekunden ſpäter klingelte Lutz an der

Wohnungstür des Zahnarztes im erſten Stock.
Ein junges Hausmädchen öffnete

Sandowſki vor dem Schöff
Vor dem Karlsruher Schöffengericht hatte ſich

geſtern unter ungeheuerem Andrang des Publikums der
bekannte internationale Ein und Ausbrecher Herbert
Sandowſki zu verantworten, der nicht weniger als
viermal aus deutſchen Strafanſtalten ausgebro-
chen iſt, und zwar je einmal aus den Strafanſtalten
Kottbus und Spandau und zweimal aus dem
Zuchthaus Tegel.

Sandowſki, der u. a. auch von amerikaniſechn Poli
zeibehörden wegen Raubes und Diebſtahls geſucht wurde
hatte im Sommer dieſes Jahres eine größere Anzahl
von Villeneinbrüchen ausgeführt, wobei ihm Schmuck
ſachen im Werte von mehreren tauſend Mark in die
Hände fielen. Bei einem verſuchten Villeneinbruch im
Juni wurde er

dank der Geiſtesgegenwart einer Hausangeſtellten
von der Polizei überraſcht

und feſtgenommen. Seit Juni befand ſich Sandowſki
an Händen und Füßen gefeſſelt im Ge-
fängnis, da man wiederum einen Ausbruch be
fürchtete. Der Angeklagte verweigerte bei der heutigen
Verhandlung jegliche Angabe über ſein Vorleben, gab
jedoch zu, daß er drei Villeneinbrüche in Karlsruhe
ausgeführt habe. Die geſtohlenen Schmuckgegenſtände
habe er, da er keinerlei Mittel beſaß, für einige Mark
verkauft. Nach dem Bericht des mediziniſchen Sach
verſtändigen war der Angeklagte zehn Jahre lang See
mann. Er hat aber am Kriege nicht teilgenommen.
Nach dem Kriege tauchte Sandowſki in Amerika
in einer Jrrenanſtalt auf, verſchwand dann
aber für einige Jahre in verſchiedenen Strafanſtalten,
aus denen er zum Teil wieder ausgebrochen iſt. Nach
ſeiner Verhaftung in Karlsruhe habe ſich der Ange
klagte ſehr renitent gezeigt und auch einen Hungerſtreik
inſzeniert, den er jedoch nach 14 Tagen wieder abge
brochen habe. Merkwürdige Symptome ſeien durch

Elektrizität au

Die 2000 Meter lange Röhre iſt auf das Meer hinaus
ſenkt zu

Ein Segelboot über dem Ozean.
Einem in Jowa (Amerika) anſäſſigen ſpaniſchen

Profeſſor iſt es gelungen, mit ſeiner Frau und ſeiner
12jährigen Tochter den Ozean von Boſton aus in
einem Segelboot zu überqueren. Der Profeſſor traf
wohlbehalten in Melilla (SpaniſchMarokko) ein. Die
Überfahrt dauerte 59 Tage.

er ſtarke Schmerzen habe, „iſt der Herr Doktor viel
leicht zu ſprechen

Das Mädchen muſterte, t
den nicht gerade gentlemanmäßig

Patienten. e„Er ordiniert um dieſe Zeit nicht mehr.“
„Jch weiß es, Fräulein. Jch weiß es“, ſagte Lutz

weinerlich und griff nach ſeiner rechten Backe. „Aber
vielleicht ſind Sie doch ſo liebenswürdig und fragen
einmal an. Jch halte es vor Schmerzen nicht mehr

„Jch will nachſehen“, meinte das Mädchen,
„garantieren kann ich Jhnen aber nicht, daß Sie
der Herr Doktor jetzt noch vornimmt. Sonnabends
iſt die Sprechſtunde nur vormittags von neun bis elf
Uhr. Na, treten Sie einſtweilen hier ein.“

Sie öffnete das völlig leere Wartezimmer, wo der
Patient, ohne ſich noch einmal nach dem Hausmädchen
umzuſehen, ſchmerzgepeinigt auf einen Stuhl ſank.
Auch allein gelaſſen, ſpielte er die Rolle des Patienten
weiter und ſaß, den Kopf in die rechte Hand geſtützt,
mit einer wahren Armeſündermiene auf ſeinem Stuhl.
Die Komödie hinderte ihn aber nicht, ſeine Blicke,
wenn auch verſtohlen, im ganzen Zimmer umher-
ſpazieren zu laſſen.

Plötzlich blieben ſie an dem Schaltbrett der elek
triſchen Leitung, das an der ſeinem Stuhl gegenüber
liegenden Wand hing, haften, und für einen Augen
blick vergaß Lutz, ſein Geſicht in ſchmerzliche Falten
zu legen. Doch die Sekunde darauf hatte er ſeine
Züge wieder in der Gewalt, ſtand auf und wanderte,
immer die eine Hand auf die Wange preſſend, in dem
nicht allzu großen Zimmer hin und her.

Vor dem Schaltbrett blieb er, wie zufällig, ſtehen
griff plötzlich mit der linken Hand zu, und machte ſich
einige Sekunden an dem Schaltbrett zu ſchaffen.

Als er ſeine Hand wieder zurückzog, ging trotz der
ſchmerzlichen Miene, die er immer noch zur Schau
trug, ein kurzes Lächeln über ſeinen Mund, im
nächſten Augenblick ſaß er, die Beine feſt ineinander
verkrampft, die Hand auf die rechte Kopfſeite preſſend,
wieder auf ſeinem Stuhl.

Jm Nebenzimmer hörte man Schritte. Die dick
gepolſterte Tür wurde geöffnet, und ein großer,
eleganter Herr mit goldenem Kneifer und gut ge
pflegtem ſchwarzen Vollbart erſchien auf der Schwelle.

etwas von oben herab,
ausſehenden

„Entſchuldigen Sie, Fräulein“, ſagte der Detektiv
möglichſt ruhig, aber in einem Ton, der verriet, daß

zuchtheaurs für den Ausbrecherkönio
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Profeſſor Claudes kühner Plan wird Wirklichkeit.

Die Rieſenröhre des franzöſiſchen Phyſikers Prof. George Elaude iſt in den Golf von Montonzas bei
Kuba verſenkt worden. Sie ſoll der billigen elektriſchen Kraftgewinnung aus dem Wärmegefälle der See
dienen, ein Plan, deſſen Gelingen von wagen m e für die Elektrizitätsverſorgung der Welt

ſein würde.

engericht in Karlsruhe.
verſchiedene verworrene Außerungen Sandowſkis ge
geben der davon geſprochen habe, daß er in irgend
einer Weiſe und von irgendeiner Seite verfolgt und
bedroht werde. Er habe erklärt, daß man nach ſeinem
Lebenetrachte und

ihn durch Gift zu beſeitigen wünſche.
Der mediziniſche Sachverſtändige erklärte, daß San
dowſki für ſeine Tat voll verantwortlich
ſei. Staatsanwalt Dr. Pfeiffer beantragte eine Ge
ſamtzuchthausſtrafe von ſechs Jahren. Der Verteidiger
des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Weilbauer, betonte,
daß es ſich bei Sandowſki keineswegs um einen Ein
brecherkönig, höchſtens um einen Ausbrecher-
könig handele, dem es viermal gelungen ſei, aus
deutſchen Strafanſtalten zu entweichen. Von beſon
derer Bedeutung ſei der Verfolgungswahn des
Angeklagten. Sandowſki will die chemiſche Formel
für ein amerikaniſches Kampfgiftgas gefunden haben,
um derentwillen er heute, wie der Verteidiger betont,
von amerikaniſchen Agenten verfolgt werde. Der Fall
Bergdoll biete ein eindringliches Beiſpiel für die Tat
ſache, daß es derartige Verfolgungen tatſächlich gebe.
Er könne ſich ſonſt nicht vorſtellen, warum der Ange
klagte gehn Tage vor ſeiner Freilaſſung aus dem Ge
fängnis in Tegel entwichen ſei. Er bat um ein mildes
Urteil für den Angeklagten. Als der Vorſitzende dem
Angeklagten das letzte Wort gab, fragte Sandowſtki,
ob es keinen anderen Weg als eine Freiheitsſtrafe
gebe. Als der Vorſitzende dies verneinte,

erklärte Sandowſki: Dann verurkeilen Sie mich
zum Tode.

Das Gericht verurteilte den in Riga geborenen
Herbert Sandowſki wegen mehrfachen Einbruchsdieb
ſtahls zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jah
ren. Ein Mongk und 15 Tage wurden auf die Unter
ſuchungshaft in Anrechnung gebracht.

s dem Meere.

geſchleppt worden,
werden.

um bis zu 600 Meter Tief e ver

Beim Boxen totgeſchlagen.
Am Sonnkagabend meldeten ſich im Anſchluß an

eine Vorſtellung einer in der Turnhalle Albernau
gaſtierenden Arenaſchau der Arbeiter Schneider aus
Zſchorlau und der 18jährige Bürſtenarbeiter Rockſtroh
aus Schönheiderhammer freiwillig zum Boxkampf. Jn
dieſem Kampfe ſchlug Schneider den Rockſtroh
nieder, der beſinnungslos liegenblieb.

lich öſterreichiſchen Dialekt, und als der Patient ins
Sprechzimmer getreten war, und mit einem miß-
trauiſchen Blick auf den am Fenſter ſtehenden Opera-
tionstiſch ängſtlich und befangen ſtehenblieb, fuhr der
Zahnarzt fort:

„Was habens denn Eigentlich ordinier' ich jetzt
gar nit mehr, aber laſſens mal ſchauen, was los iſt.“

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor“, ſagte der
Patient beſcheiden. „Jch bin Elektrotechniker und
habe in Parſivalallee einundzwanzig eine elektriſche
Leitung gelegt. Plötzlich bekam ich derart fürchter-
liche Zahnſchmerzen hier im Backenzahn“, er fuhr bei
dieſen Worten mit der ganzen rechten Hand, die, da
er ſie vorher im Kohlenkaſten des Konſuls herum
gewälzt hatte, nicht allzu reinlich war, in den Mund,
„daß ich nicht mehr fähig war, eine Sekunde länger
zu arbeiten. Das Ziehen und Bohren in dem Zahn
macht mich faſt wahnſinnig.“

„Na, ſetzen Sie ſich mal“, ſagte der Zahnarzt, auf
ſeinen Operationsſeſſel deutend, „und nehmen Sie
vor allem die ſchmutzige Pfote aus den Mund.“

„Die Herrſchaft aus der Parſivalallee hat mich zu
Jhnen gewieſen“, meinte der Patient, ſich gewiſſer
maßen entſchuldigend.

„Gut“, ſagte der Zahnarzt, der ſich an einem
Waſchbecken die Hände gereinigt hatte. „Jch will
mal nachſchauen.“ Dann griff er nach einem kleinen,
vernickelten Mundſpiegel. Doch der Patient hielt
den Mund krampfhaft geſchloſſen.

„Nicht ziehen, Herr Doktor“, wimmerte er, „ich
habe furchtbare Angſt.“

„Schämen Sie ſich“. ſchimpfte der Zahnarzt. „Ein
kräftiger Mann, wie Sie, und ein derartiger Feig
ling. Wer ſpricht denn ſchon vom Ziehen Mit
dieſem Dings hier kann ich doch keinen Zahn ziehen.
Sie Angſthaſe Sie. Machen's den Mund endlich
auf. Weit auf!“

Nun bequemte ſich Lutz, den Mund langſam und
vorſichtig ein wenig zu öffnen, wobei er mißtrauiſch
nach der kleinen Pinzette ſchielte, die der Zahnarzt
vom Operationstiſch aufgenommen hatte.

„Noch mehr aufmachen“, ſagte er und führte die
Pinzette in. den Mund des Detektivs.

„Der Zahn ſcheint a biſſel angefault“, meinte er.
„Nanu, was iſt denn hier fuhr er erſtaunt fort
und förderte ein ſchwärzliches Etwas aus der Mund

Eisbären lieben die Wärme.
Beſucher eines Zoos bemitleiden oft in heißen Tagen

Eisbären, die angeblich vor Hitze umkommen. Es iſt
aber gar keine Tierquälerei, Eisbären auf einem ſon
nigen Platz unterzubringen. Die J Meinung
iſt, daß dieſe Polartiere ſich nur in Kälte, Schnee und
Eis wohl fühlen. Jn Wirkrichkeit verhält es ſich ganz
anders, behauptet der bekannte engliſche Zoologe,
George Jenningſon: die Eisbären vertragen im
Gegenteil keine Kälte. Sie gehen ſelten ins Waſſer in
der Winterzeit zwiſchen Oktober und Februar, und
lieben leidenſchaftlich Sonnenſchein und Wärme. An
einem Sommertage kann man Eisbären beobachten,
wie ſie ſich in der Sonne ausſtrecken und ſich mit Wohl
behagen, ähnlich den Katzen, dehnen, indem ſie die
Freuden des Sonnenſcheins wohlig genießen. Der eng
ſche Gelehrte erzählt, daß auch Karl H nbeck
dieſe Beobachtung gemacht hat, und zwar an Tagen, an
denen Leoparden vor Hitze geradezu umkamen.

RadioEcke
Mittwoch, 24. September.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

10.50 Uhr. Dienſt der Hausfrau. Martha Schmidt: Kartoffel
aufbewahrung,.

12.00 Uhr: Taſteninſtrumente. (Schallplatten.)
13.00 Uhr ca. Ruſſiſche Chöre. (Schallplatten.)
14.30 Uhr: Jugendfunk. Die ſchönſten Märchen vom Fliegen,

erzählt von Peter Supf. e16.00 Uhr: Friedrich Arndt, Atzendorf: Als Student während
der Ferien im Bergwerk.16.30 Uhr: Aus der Jnternationalen Hygiene Ausſtellung Dres
den: Konzert. Die Dresdner Philharmonie. Dir. Feiereis.

18.5 Uhr. Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen.
18.25 Uhr: Signora F. Parini und Ernſt Smigelſtki: Jtalieniſch.
18.50 Uhr: Akkuelle Viertelſtunde.
19.05 Uhr. Dr. med. Erwin Schliephake, Jena: Künſtliches

Fieber.
19.30 Uhr: Tanzmuſik. Funkorcheſter. Dirigent. Weber. Da

zwiſchen: Moderne Tänze. Neue Leipziger Jazz
Sinfoniker.21.30 UAhr: Ernſt Toller lieſt eigene Dichtungen, zum Teil Un
veröffentlichtes.

Nach den Abendmeldungen bis 24 Uhr Unterhaltungskonzert.
(Schallplatten.)

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

07.00 Von Berlin Frühkonzert.09.00 Uhr: Schulfunk. Rektor Karl Hahn Bei uns geht's
heute luſtig zu! (Kinderſprechchöre heiteren Jnhalts, für
die Volksſchulen der Stadt Berlin, obere Jahrgänge.)

10.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Das Neueſte.

haltendes.
14.00 Uhr: Von Berlin: Schallplattenkonzert.14.30 Uhr: Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten: „Karr und

Graufell“ von Selma Lagerlöf (erzählt von Gerda von
Bremen).

15.45 Uhr: Frauenſtunde. Anna Maſſante: Wie hilft die
Bäuerin die ſchwere wirtſchaftliche Notlage überwinden.

16.00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. Rektor Joh. Kayſer: Neue
Sächlichkeit im Aufſatz.

16.30 Uhr. Von Hamburg: Konzert.17.30 Uhr: Vom unbekannten Haydn (I1). (Dr. Valet und Mit

wirkende.) e18.00 Uhr: Dr. Wilhelm Voß: Die Aufgaben des Treuhänders
und Bücherreviſors in Gegenwart und Zukunft.

18.30 Uhr

Fortſ. Unter

Lic. Dr. Hans Hartmann: Die italieniſche Jugend.
19.60 Uhr. Gertrud van Eyſeren: Spaniſch für Anfänger.
19.30 Uhr. Stunde des Beamten. Dr. Hans Noeſeler:

drücke aus der modernen Beamtenbildungsarbeit.
20.00 Uhr: Wovon man ſpricht.
20.30 Uhr Von Breslau: Urſendung „Von der Tragödie bis zur

Revue“,21.30 Uhr: Von Breslau: „Da capo.“
Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr.

des Café Berlin Tanzmuſik (Kapelle
mann).

Rundfunk und öffentliches Muſtkleben, überſchreibt Lieber
mann Roßwieſe ſeinen neueſten Leitartikel im „Mirag“Heft
diefer Woche. Das gleiche Heft enthält erläuternde Aufſätze
zum Vortrag „Deutſche Jugendherbergen“, zur ÜUbertragitng des
„HandballLänderwettſtreites Deutſchland und Hſterreich“, zum
Hörſpiel Alice Fliegels „Der ſchwarze Schatten von Reuyork“,
zur UÜbertragung der Uraufführung von Offenbachs kom. Oper
„Robinſonade“, zur Hörfolge „Wien 1780-1815“, zur Autoreu
ſtunde mit „Ernſt Toller“, zur Hörſpielurſendung von W. Brock
meier, „E. Th. A. Hoffmann“ und zu manchen anderen Dar
bietungen der Funkwoche. Dr. E. Kurt Fiſcher behandelt in
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Ein

Vom Dachgarten
Georges Nettel

„Jhr was --2“
„WMein Stift, mein Kautabak“, entgegnete Lutz und

ſpuckte im Bogen in den Sveiſtänder, der links neben
dem Operationsſeſſel ſtand.

„Pfui Teufel“, ſagte der Zahnarzt.
man ſolches Zeug freſſen

„Für gewöhnlich tue ich das auch nicht“ wandte
Lutz entſchuldigend ein, „aber gegen Zahnſchmerzen
ſoll es kein beſſeres Mittel geben, als Kautabak.“

„Blödſinn! Haben Jhre Schmerzen vielleicht
nachgelaſſen

„Nein, leider nicht“, mußte Lutz wehmütig zu

„Wie kann

eben.
„Mein lieber Herr“, ſagte nun der Zahnarzt,

nachdem er nochmals den angeblich ſo ſchmerzhaften
Zahn durch ſeinen Mundſpiegel genau betrachtet
re „ich möchte Jhnen den Backenzahn nicht gerne
ziehen.“

„Nein, nein, um Gottes willen! Nur nicht ziehen“,
wehrte Lutz ſchreckensvoll ab.

„Jch will Jhnen den Zahn plombieren und für
heute eine Füllung einlegen, die die Schmerzen a
biſſel lindern wird, aber auf die Krankenkaſſen be
handel i nit.“„Das ſchadet nichts“, meinte Lutz. „IJch zahle
gern, wenn nur die Schmerzen aufhören.“

Doktor Jellinek hatte, zum Entſetzen ſeines
Patienten, der die Hände krampfhaft um die gepolſterte Armlehne des Operationsſeſſels geballt
hatte, und jede Bewegung des Zahnarztes ängſtlich
und mißtrauiſch verfolgte, eine Holzſcheibe von ſeinem
Operationstiſch genommen, die eine Anzahl kleiner
Stahlbohrer in allen möglichen Formen enthielt.

Einen davon wählte er aus, brachte ihn in den
Stift, der zum Plombieren diente, und ſchaltete mit
dem linken Fuß den am unteren Ende des Opera
tionsſeſſels angebrachten Kontakt ein, aber zur über
raſchung des Zahnarztes wollte die Schaltung nicht
funktionieren.

Mit einem erſtaunten „Nanu!“ ließ er den Bohrer
ſinken, der vor den Augen des Patienten hin und
her baumelte, und bückte ſich auf den Boden nieder.
Daß das ſchmerzerfüllte Geſicht ſeines Patienten für
einen Augenblick ein befriedigtes Lächeln zeigte, hatte

„Darf ich bitten“, ſagte er nicht allzu höflich, aber
auch nicht direkt unfreundlich, in leichtem, kaum merk

höhle ſeines Patienten ans Tageslicht.
„Das iſt mein Stift“, meinte der Detektiv.

er natürlich nicht bemerken können.
(Fortſetzung folgt.
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Jn der „Voſſiſchen Zeitung j iLebenserinnerungen n e
des Monats vom Ullſtein Verlag in Buchform
herausgegeben werden. Wir geben nachſtehend
einige Auszige aus dieſen Erinnerungen wieder.

Wohin freiben wir?
Am 4. Juni 1897 ſchrieb mir Monts: „Vor allerhat der Kaiſer die Abneigung gegen ihn perſönlich an

einen Grad gebracht, der höchſt bedenklich iſt, ſo bedenk
lich, daß merkwürdigerweiſe Caſa Wittelsbach bis zu
einem gewiſſen Grad für ihn auf mildernde Umſtände
anträgt. Die Reden und das Gebaren des Prinzen
Ludwig in dieſer Richtung ſind ſehr typiſch. Es tritt
das Solidaritätsgefühl der Prinzen in Erſcheinung und
die Erkenntnis, daß, fällt Berlin, die monarchiſtiſchen
Kartenhäuſer hier in München, in Stuttgart und Greiz
nachſtürzen. Dabei iſt man hier über die Gemüts
dispoſition des Kaiſers völlig vrientiert. Jch glaube
kaum, daß letztere ſo ernſt iſt, wie die Peſſimiſten an
nehmen, daß aber Gefahr im Verzuge, iſt mein Ein
druck, auch nach meinem letzten Erſehen.“

Monts hatte bei einem Beſuch in Berlin den Kaiſer
unter vier Augen liebenswürdig und ſoweit verſtändig
gefunden. „Dann kamen mehrere Leute. Der Kaiſer
renommierte, wurde unklar und unangenehm, auch
traten fixe Jdeen zutage. Verfolgungsideen betreffend
Bismarck, die Uberhöhung des alten Wilhelm uſw. Was
man auch ſagen mag, hier liegt der Hund begraben. Jch
habe, Sie glauben nicht, was man hier hört, und auch
in Berlin, aus Andeutungen von Ärzten entnommen,
daß der Kaiſer noch zu kurieren ſei, mit jedem Tage
aber die Möglichkeit geringer würde. Phili (der mit
Bülow damals befreundete Philipp Eulenburg) darf
man über dieſe Dinge nicht ſprechen, er iſt als Gefühls
menſch für ſolche Reflexionen nicht zu haben, glaubt
außerdem trotz aller Evidenz, wie ich meine, ehrlich, an
allen Gerüchten ſei kein wahres Wort. Meine einzige
Hoffnung iſt nur der Kaiſer ſelbſt. Ob er nicht doch
gelegentlich einen Einblick gewinnt, fühlt, wie es mit
ihm ſteht und wohin er ſein Vaterland geſteuert hat.
Wäre er von ehrlichen Leuten umgeben, müßte bei der
hohen Intelligenz von S. M., bei den vielen ruhigen
und klaren Momenten, ſchon längſt der pſychologiſche
Augenblick da ſein. Es ſcheinen aber zuviel Ehrgeiz,
zuviel Verblendung die guten Regungen ſchnell wieder
zu erſticken in der Lage zu ſein. Das Jagen von Ort
zu Ort, von Feſt zu Feſt, der Verkehr mit allen und
jedem läßt keine innere Prüfung zu. Meine Uber-
zeugung trotz alledem ginge dahin, daß ein Jahr ruhigen
Landlebens, wobei nur die nötigſten Repräſentations
pflichten erfüllt würden, das Gleichgewicht wiederher
ſtellen könnte. Entſchließt ſich aber S. M. hierzu nicht,
ſo ſehe ich eine unvorbereitete Gewaltpolitik voraus.
Staatsſtreiche, die ohne Zweck und Ziel auf ihre Ur
heber zurückfallen und mit dem Ende Kaiſer Wilhelms II.
ſchließen werden. Dazwiſchen wird freilich unendlich
viel nach innen und außen verlorengehen.“

Die Situationsberichte von Monts gaben mir von
der Lage der Dinge in Deutſchland ein in manchen
Einzelheiten und insbeſondere in den Werturteilen nicht
immer zutreffendes, aber doch auf ſcharfer Beobachtung
beruhendes Bild. Es war ein für die mir bevorſtehende
Aufgabe wenig ermutigendes Bild. Und was das
übelſte war: Die m ne von Monts ſtimmten
in der Hauptſache mit dem überein, was mir, von ver
ſchiedenen Geſichtspunkten ausgehend, aber im End
reſultat ſich deckend, Herbert Bismarck und Phili Eulen
burg geſagt und geſchrieben hatten. Was ich von beiden
über den rapide ſchwindenden Nimbus des Kaiſers und
damit leider auch der Krone, über die ſtark erſchütterte
Autorität der Regierung, die allgemeine Unſtcherheit
und die Unzufriedenheit in Deutſchland hörte, beſtätigte
nur zu ſehr die Sorgen und Befürchtungen, die mich
ſelbſt ſeit der in pietätloſer und vrutaler, in un
g. ickteſter Weiſe erfolgten Verabſchiedung des Fürſten

ismarck erfüllen. „Jch ſehe ſchwarz in die Zukunft“,
hatte Fürſt Bismarck ſchon im März 1891 zu Frau
von Spitzemberg geſagt, der ihm und ſeiner Frau ſeit
langen Jahren befreundeten Gattin des württem
bergiſchen Geſandten in Berlin, die es mir wieder
erzählte. Das furchtbar Gefährliche im Charakter des
Kaiſers ſei, daß er dauernd keinem, momentan jedem
Einfluß zugänglich wäre und alles ſofort zur Tat
werden laſſe, ſomit jede Stetigkeit aufhöre. Dazu
Mangel an Rechtsgefühl und Augenmaß. Er achte
weder noch empfinde er das Recht anderer und ſchieße
immer über das Ziel hinaus. So Fürſt Bismarck an
ar a Wegars von Spitzemberg, ein Jahr nach ſeinem

ücktritt.

Entoleisung
Die ZentenarRede Wilhelms II. zu Ehren ſeines

Großvaters hatte nach Bülow ein Nachſpiel.
Die unbehagliche und unzufriedene Stimmung in

Deutſchland hatte neue Nahrung erhalten. Bei dieſer
Rede waren dem Kaiſer auch andere Jrrtümer unter
laufen, er hatte Sir Francis Drake mit Balboa ver
wechſelt und den Stillen Ozean mit dem Alblantiſchen.
Derartige kleine Entgleiſungen paſſierten ihm nicht
ſelten im Feuer der Rede. Als diesmal der kaiſerliche
Redner geſchloſſen hatte, waren beſorgte und gewiſſen
hafte Flügeladjutanten von Stuhl zu Stuhl geeilt, um
die anweſenden Herren zu bitten, über die Kraftſtellen
der Rede zu ſchweigen. Dieſe Bitte war auch von faſt
allen Anweſenden erfüllt worden, aber ein indiskreter
Gaſt, wie behauptet wurde, ein freiſinniger Abgeord
neter, hatte genügt, um die draſtiſchſten Wendungen des

gemeine Eindruck war deplorabel. Von vielen Seiten
erhob ſich die Klage, daß, wenn es in dieſer Weiſe
weitergehe, das reiche Erbe, das Kaiſer Wilhelm II.
angetreten hatte, dies gewaltige Erbe an Anſehen,
Kredit und Volkstümlichkeit, das eine lange Reihe
preußiſcher Könige und insbeſondere Wilhelm I. dem
jetzt regierenden jungen Herrſcher hinterlaſſen hatten,
in abſehbarer Zeit vergeudet ſein würde.

In konſervativen Kreiſen war die Brandenburger
Rede am ſchärfſten kritiſiert worden. Der mehr als
achtzigjährige Generaladjutant Graf Karl von der Goltz,
der ein halbes Jahrhundert in der Umgebung Wil
helms I. geweilt hatte, faßte mir gegenüber ſein Urteil
in die Worte zuſammen: „Der Kaiſer will ſeinen
Herrn Großvater feiern, ihn recht hoch ſtellen. Wenn
der alte Herr aus dem Grabe auferſtünde und die
Brandenburger Rede läſe, würde er mit ſeinem haus
backenen, aber geſunden Menſchenverſtand und mit er
hobenem Zeigefinger zu ſeinem Enkel ſagen: Aber Wil
helm, du biſt wohl verdreht!“

Der Kaiſer ſelbſt war durch den Mißerfolg ſeinerRede, der ihm nicht verborgen bleiben r ent
täuſcht geweſen, daß er, zum erſtenmal ſeit ſeinem Re
gierungsantritt, einen nervöſen Kollaps erlitt und zu
ſeiner Erholung auf einige Tage nach dem Jagdſchloß
Hubertusſtock fuhr. Er hatte ſich gerade von dieſer
„forſchen“ Rede einen ſtarken Erfolg verſprochen.

Was unter Wilhelm I. wie gegenüber deſſen Sohn
nie der Fall geweſen war: der Spott bemächtigte ſich
der kaiſerlichen Rede. Ganz Berlin lachte über die Er.
zählung, nach der in der Friedrichſtraße ein Ungar, der
wie manche ſeiner Landsleute im Deutſchen die Artikel
gdie“ und „das“ zu verwechſeln geneigt war, an einen
Poliziſten die Frage gerichtet haben ſollte: „Wo iſt der
Brandenburger Tor?“ Der biedere Schutzmann hatte
angeblich erwidert: „Wenn Sie noch einmal über Seine
Majeſtät ulken, werden Sie eingeſponnen! Ver
ſtanden Die Ablagerungsſtätte für ſolche Mediſance
und Perſiflage war namentlich die Hardenſche „Zukunft“
geworden, die unter Wilhelm I. nicht hätte aufkommen,
geſchweige denn einen großen Leſerkreis, noch dazu in
der Geſellſchaft finden können.
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Problematische

Der Winter mit einer neuen Arbeitsloſigkeitswelle
droht, und man ſucht mit aller Energie nach Gegen
maßnahmen, um einen Teil der vom Produktions
prozeß und dem Broterwerb Ausgeſchloſſenen der Arbeit
zuzuführen. Es ſoll zuſätzliche Arbeit geſchaffen wer
den, um die Arbeitsloſenverſicherung zu entlaſten und
um gleichzeitig neue Werte zu ſchaffen.

Die Reichsbahn will etwa 300 Millionen Mark, die
ſie durch Emiſſion von Schatzanweiſungen aufzubringen
gedenkt, für Neuarbeiten ausgeben. So ſoll der Ober
bau des Eiſenbahnnetzes teilweiſe renoviert werden,
notwendige Brücken und auch neue Eiſenbahnlinien
werden in Angriff genommen. Daneben ſind erhebliche
Mittel für Neubeſtellung von Lokomotiven und Wag-
gons bereitgeſtellt worden. Die Reichsbahn hat errech
net, daß damit etwa 180 000 Arbeiter beſchäftigt werden
können.

180 000 Arbeiter das wäre wirklich eine Ent
Monarchen in die Offentlichkeit zu bringen. Der all laſtung des Arbeitsloſenelends, wenn es ſich darum

Wilhelm II.
afs Schiffskonstrukefeur
Der Ausbau der Flotte war ſeit 1897 die Sache des

Staatsſekretärs des Reichsmarineamts v. Tirpitz; der
Chef des Marinekabinetts Freiherr v. SendenBibran
hielt und ſtützte dieſen, obwohl er ihn perſönlich haßte.
Das beſondere Intereſſe des Kaiſers für „ſeine“ Schiffe
dauerte an.

Zur Zeit des Admirals Hollmann, der von 1890 bis
1897 Staatsſekretär des Reichsmarineamts geweſen war,
der zu den ſogenannten „Freunden“ des Kaiſers gehörte,
und, wie die meiſten dieſer Herren, Seiner Majeſtät
gegenüber ſehr nachgiebig war, kam es häufig vor, daß
der Kaiſer die Konſtruktionsabteilung direkt zu be
einfluſſen ſuchte. Er war beſtrebt, hinſichtlich der
Schiffsneubauten überall und bei jedem Anlaß perſön
lich einzugreifen. Jn den neunziger Jahren hatte der
Kaiſer bei einem Beſuch in Italien die Bekanntſchaft
des italieniſchen Marineminiſters, des Admirals Brin,
gemacht, der für einen der hervorragendſten Schiffs
konſtrukteure in Italien und ſelbſt in Europa galt.
Nach langen Geſprächen über die beſte Art, Schiffe und
insbeſondere große Schlachtſchiffe zu bauen, hatte der
Kaiſer den Admiral Brin gefragt, ob er ihm den Plan
für den Bau eines Kampfſchiffes überſenden dürfe, den
er mit beſonderer Sorgfalt ausgearbeitet habe und der
die Frucht jahrelanger Studien, ſauren Fleißes und
vielen Nachdenkens wäre.

Einige Wochen ſpäter erhielt der Miniſter Brin aus
Potsdam den ihm in Ausſicht geſtellten Plan. Er
ſchickte die Zeichnung dem Kaiſer mit einem Brief zu
rück, der ein Meiſterſtück italieniſcher Feinheit, aber auch
kühler Jronie war. „Das Schiff, das Eure Majeſtät
bauen wollen“, ſchrieb etwa der Admiral, „wird das
mächtigſte, furchtbarſte und dabei ſchönſte Kriegsſchiff
werden, das je geſehen wurde. Es wird eine Schnellig
keit entfalten, die noch nirgends erreicht wurde, ſeine
Armatur übertrifft alles bis heute Dageweſene, ſeine
Maſten ſind die höchſten, ſeine Geſchütze die weiteſt
tragenden der Welt. Dabei iſt es im Innern prächtig
eingerichtet, es muß ein wahres Vergnügen ſein, auf
dieſem Schiff zu fahren, für die ganze Mannſchaft, vom
Kapitän bis zum Schiffsjungen. Das herrliche Fahr
zeug hat nur einen Fehler: wenn es auf Waſſer geſetzt

Das Reſultat der Reichstagswahlen Zuw

Rieſenflügel links, Rieſenflügel rechts, ein ſchmaler Kör per dazwi
Vogel! Ob er wird fliegen können?

wird, geht es unter wie eine bleierne Ente.“
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ſchen welch ſeltſame Anatomie zeigt dieſer

Arbeiftfsbeschaffung
Die Reichsaufträge zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit

handeln würde, daß neue Arbeitsgelegenheit geſchaffen
wird. So iſt es aber nicht. Jetzt beſtellte man 50 000
Tonnen Material zum Neubau der Oberbauanlagen.
Früher war der monatliche Bedarf allein 65 000
Tonnen, die man ſchließlich auf 35 000 Tonnen und
vor ganz kurzer Zeit auf 20 000 Tonnen reduzierte.
Daraus erhellt, daß die „zuſätzliche Arbeit“ im weſent
lichen in einer Beibehaltung der bisherigen beſteht.

Ähnlich iſt es bei den Reichspoſtaufträgen, die bis
lang in einer Höhe von 200 Millionen Reichsmark
vergeben worden ſind. Hier ſollen 125 000 Arbeits
kräfte beſchäftigt werden, um in erſter Linie die Auto
matiſierung des Telephonverkehrs durchzuführen. Der
Schwachſtrominduſtrie ſind bedeutende Aufträge erteilt
worden, die ar eine zuſätzliche Arbeit darſtellen.
Es iſt aber zu berückſichtigen, daß bei fortſchreitender
Automatiſierung des Telephons innerhalb der einzelnen
Poſtämter ein großer Teil der bisherigen Arbeitskräfte
überflüſſig wird. Man glaubt, daß den 125 000 Neu

beſchäftigten als Ergebnis ihrer Arbeit Entlaſſungen in
einer Höhe gegenüberſtehen, die nicht viel unter 100 000
liegen dürfte.

Als dritter Punkt im Arbeitsbeſchaffungsprogramm
iſt der forcierte Bau von Kleinwohnungen, die den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in der Miete angepaßt
ſind, vorgeſehen. Bislang ſtehen 100 Millionen Mark
für den Kleinwohnungsbau zur Verfügung. Auch hier
wird zuſätzliche Arbeit geleiſtet, die aber auf Koſten
des bislang üblichen Wohnungsbaues geht. Die mit
Mitteln der Hauszinsſteuerhypotheken gebauten Woh
nungen ſind für die heutigen Verhältniſſe viel zu teuer,
weswegen der Bau in großem Maßſtab gedroſſelt wer
den wird. Dieſe Reduzierung iſt auch ſchon deswegen
notwendig, da das Hauszinsſteueraufkommen in Zu
kunft zur Deckung des Geldbedarfes der Kommunen
verwendet werden ſoll. Nur ein geringer Teil wird,
wie bisher, dem Wohnungsbau zur Verfügung ſtehen.

Demnach ſind die Ausſichten für das Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm nicht allzu roſig. Selbſtverſtändlich
haben ſie ihren großen Wert, da ja auch die Beibehal
tung ſonſt zurückgeſtellter Arbeiten von größter Wichtig
keit iſt, aber von Einfluß auf den Arbeitsloſenmarkt
werden ſie nur in geringem Maße ſein.

Frankreſech und ciie Welt-
wirtschaftskrise
Jn Frankreich hat ſich die Weltwirtſchaftskriſe

noch verhältnismäßig wenig fühlbar gemacht. Von
1927 bis 1929 hat das franzöſiſche Wirtſchaftsleben
im Vergleich zu den übrigen europäiſchen Staaten
eine außerordentlich günſtige Poſition eingenommen,
und nach der Frankſtabiliſierung und der Wieder
herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt iſt
es am franzöſiſchen Markt äußerſt lebhaft her
gegangen Arbeitsloſigkeit war und iſt nicht vor
handen, die Ausfuhr konnte ſich erhöhen, die
Zahlungsbilanz zeigte ein beträchtliches Aktivſaldo,
und hinſichtlich des vorhandenen Goldvorrats ran
gierte Frankreich unmittelbar hinter den Vereinigten
Staaten.

Jm Jahre 1929 ſind allerdings mancherlei Ver
änderungen eingetreten. Der Außenhandel ergab
einen Einfuhrüberſchuß von 8 bis 10 Milliarden
Frank. Dieſe Bewegung ſetzte ſich 1930 fort, und
der Außenhandel Frankreichs weiſt gegenwärtig
einen Rückgang auf, der bereits die wichtigſten
Wirtſchaftszweige in Mitleidenſchaft zieht. Dieſen
ungünſtigen Faktoren ſtehen jedoch Bedingungen für
das Wirtſchaftsleben Frankreichs gegenüber, die zum
Teil dauerhafter Natur ſind und kaum von der Welt
wirtſchaftskriſe beeinflußt werden können. Dazu ge
hört in erſter Linie das Verhältnis zwiſchen der Be
völkerung und dem natürlichen Reichtum des Landes,
den Rohſtoffen aus den beſetzten Gebieten und den
Einnahmen aus den deutſchen Reparationsleiſtungen.
Jm Gegenſatz zu anderen Ländern, wo der Stabili
ſierung eine Deflation folgte, iſt der Banknoten
umlauf in Frankreich auch weiterhin geſtiegen, und
zwar von 52,5 Milliarden Frank Ende 1926 auf mehr
als 72 Milliarden Frank im Jahre 1930. Dieſe Zu
nahme iſt bekanntlich auf die Ankäufe von Gold oder
fremden Deviſen durch die Bank von Frankreich
zurückzuführen.

Die Vorteile, die daraus für die franzöſiſche
Währung und die franzöſiſche Notenbank reſultieren,
brauchen nicht näher erläutert zu werden. Für das
Wirtſchaftsleben können bei entſprechend fortſchreiten
der Entwicklung kaum ur ige Auswirkungen
folgen. Aber in dieſer Aufwärtsentwicklung iſt
gegenwärtig eine Verlangſamung eingetreten, ſo daß
ſich ein nachteiliger Einfluß des großen Banknoten
umlaufs auf die Preiſe geltend zu machen beginnt.
Jn den letzten Monaten ſind die Großhandelspreiſe
ſtändig zurückgegangen, trotzdem aber ſind die Lebens
haltungskoſten höher geworden. Wir weiſen hier
nur auf den ſcharfen Anſtieg der Getreidepreiſe in
Frankreich hin. Eine Folge des gegenwärtigen Zu
ſtandes könnte ſein, daß die Ausfuhr behindert und
eine allgemeine Lohnerhöhung verlangt wird.

krhalten Se Ihre Zeitung pänzchcn7

Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren J Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken J Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
lich bedient werden J Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann machen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung

Peschlagnahmefr. Wohng.

3 Zimm., 1 Kam. u. K.
(ganz oder geteilt) zum
1. Novbr. zu vermieten.
Wo, ſ. d. Geſch. d. Bl.
leeres immer frei!

Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

J mmer und Küche

ſofort zu vermieten.
Näh. i. d. Geſch. d. Bl.

iöhbl. Zimmer
preiswert zu vermieten.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Einf. möbl. heig. Zimmer
ſof. od. ſpät. z. vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Haub. Schlaſſtelle oder
eer z. verm. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Möbliert. Zimmer

Spexfalmarke

Zzigarillos
und

Tahak

hauchen Sie Cigarren

Ich empfehle Ihnen:
ahnhaus

15

in reichhaltiger Auswahl
von 5 Pf. an, in Packungen
zu 10, 20, 50 u. 100 Stck.

aller bekannten Firmen,
in Fein- und Grobschnitt.

Größte Auswahl Erstkl. Qualitäten.

Walter Jahn, Weißenfels
Saalstr. 17, gegenüber dem Postamt.
An der Pforte 2 Ecke Kalandstraße.

Fernsprecher 380.

Dienstag, dem 23. September 1930,

I. /30

Verlegung des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes.
Die Dienſträume des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes werden am

von Burgſtraße Nr. 1
nach Weißenfelſer Straße Nr. 68 (Schlachthof) verlegt.

Merſeburg, den 28. September 1930.

Der Magiſtrat.

Morgen, Mittwoch
Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30.

Telephon 2655

20 Pf.

2
Achtung H

Hur 2 Tage
9

ev. m. Klavier, z. 1. Ok
tober, Nähe Kreishaus,n mielen geſ. S rin ne Hochfeine Tafelbutter

Delitzſch. Pfd. Rmk. 1.25. Gute Landbutter Pfd.
Rink. 1.20 verſendet täglich friſch in a und
6Pfund Paketen (auch ſortiert) ab Tilſit vom Selbſtgeber
gegen Nachnahme Ernſt Domzi „Butter leihen geſucht.
verſaundhaus, Tilſit 23, Hoheſtraße 41.

Angeſſellk mit Familie
ſucht z. I. 10. od. 15. 10.
1930 2 Z. mmer
Wohnung. Ang. u.
23 an die Geſch. d. Bl.

Mittwoch, den 24. September 1930, um II, 4 u. 6 Uhr,
Donnerstag, den 25. September 1930, um 4, 6 u. 8 Uhr.

Bitte schmutzige Wäsche mitbringen!

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt

Speſsezimmer
Herrenzimmer
Küchen
SchlafzimmerO (Crobes Probewaschen!

Wir zeigen Ihnen das neue Wasch-Hausfrauen?! verfahren ohne Waschhilfe mit
unserem Waschsauger „Frauenlob“

Ihre Wäsche hat eine 20fache längere Lebensdauer.

Frauenloh kotet nur 13.50

Morgen
Mittwoch

z5 uns Adlachtefent

W. Kleindienſt bei
Weiße Mauer 1

Einzelmöhel
Chaſselongues, Hetall-

hetten, Matratzen
kaufen Sie immer Vorteilhaft

zu günstig. Zahlungsbedingungen

Im Tivoli? Sauerkohl
friſch eingetroffen,

2 Pfund 18 Pfg.

Schiit2Merseburg Bahnhofstraße 8
Die Großfirma für hohe Leistungen.

300 V. er leiht mir 300zu W gegen Sicherheit

(BVer Off. u. 21 an d. Geſch.
mittler verbeten). An
gebote u. 26 a. d. Geſch.

A. Gpeiſfer,Breite Straße 13.

enTrebnitz Nr. 19.

n e n Dauertsellung
Gehalt für dortigen

aller Art. Platz ſofort geſucht.Werinſeriert Saufgitter
n geſucht. Auftwarturrg, Jrau Kars, Angebote u. V. F. 2515verkanft! S. un a S anige S tagt geſ. Moeſtelſtraße Rudolf Mosse

3. erfr. t. d. Seſch. d. l
raunschwoig.

J h

m d
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VfL's Handballer in Glanzform
Sie ſchlagen Poſt Halle in großem Stile

mit 4:1 (3 0)!
Wie wir geſtern bereits berichteten, gelang es

der VfL.-Mannſchaft, die Poſtelf in Halle einwand
frei zu ſchlagen. Man muß es den Blau- Weißen
laſſen, ſie verſtehen ſich in der Ligaklaſſe zu ſchlagen
und ſich Achtung zu verſchaffen! Auf ehrenvolles Ab
ſchneiden hatte man ja von vornherein gerechnet, auf
einen Sieg jedoch kaum. Die VfL.er aingen mit
ſolchem Schneid an ihre Aufgabe heran, daß der Er
folg nicht ausbleiben konnte. Die Poſtelf war völlig
überraſcht. Mit einem derartig gut ſpielenden Gegner
hatte man nicht gerechnet. Man hatte geglaubt, dem
VfL. die Rolle des Verteidigers zu überlaſſen, und
nun gab dieſer den Ton an.

Die VfL.- Mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß.
Hintermannſchaft und Sturm verſtanden ſich aus
gezeichnet. Jm Spiel gab jeder ſein beſtes Können.
Einen hervorzuheben, hieße den andern zurückſetzen.
Der Mannſchaft gebührt ein Geſamtlob. Die Poſt
leute waren im Felde, was das Einzelkönnen an
betrifft, ebenbürtig. Jn Zuſammenſpiel und Schuß
kraft reichten ſie jedoch nicht an die VfL.er heran.
Fauſt (96) leitete gut.

99 I und Reichsbahn Halle I ſpielen 1:1 (0-0).
Die 99er errangen einen großen Erfolg, indem ſie

Reichsbahn, den ſchwerſten Gegner ihrer Klaſſe, einen
Punkt abknöpften. Sie verſtanden es, den Gegner von
der erſten bis zur Schlußminute in Schach zu halten.
Groß waren auf beiden Seiten die Torwarte, vor
allem der 99er, der alle guten Würfe der Hallenſer
glänzend meiſterte. Jhm zur Seite ſtand die Verteidi
dung, die aufopfernd verteidigte. Auch die Läuferreihe
entledigte ſich ihrer Aufgabe zur Zufriedenheit. Der
Sturm vergaß vor allem Zuſammenſpiel das Schießen.

Schenke (PSV.) amtierte gut.
Braunsdorf I Marathon Röſſen T 6:0 (4:-0).
Die Braunsdorfer waren den Gäſten überlegen,

trotzdem ſie nicht in beſter Form ſpielten. Bis zur
Pauſe hatten ſie bereits 4 Tore vorgelegt. Die Gäſte
gaben ihr Beſtes, doch ſcheiterten ihre Durchbrüche
an der guten Braunsdorfer Deckung. Das letzte Spiel
der Braunsdorfer der I. Serie ſteigt am Sonntag
gegen Kayna. Hier wird es ſich entſcheiden, wer die
Spitze behaupten wird.

VfB. Lauchſtädt bezwingt Halle 1910 6:4 (2:4).
Die Lauchſtädter mußten ſich auf fremdem Boden

bald den erſten Treffer gefallen laſſen, dem nach dem
Ausgleich der Platzbeſitzer den 2. Führungstreffer
entgegenſetzte, um nach abermaligem Ausgleich bis
Halbzeit mit 4:2 in Führung zu gehen. Die zweite
Spielhälfte gehörte dann bis auf eine kurze Drang-
periode des Gegners den Lauchſtädtern, die durch vier
Treffer ihren durch beſſere Technik verdienten Sieg
ſicherſtellten. Werner (Blau Weißt pfiff einwand
frei. VfB. Lauchſtädt Jugend --Blau-Weiß Halle
II. Jugend 8:7 (4:5); Knaben--BlauWeiß Halle
II. Knaben 15:0 (6:0).

(Eanaran pr.

Röſſens I. Mannſchaft ſiegt
nach ſchönem Kampf über die Verbandsmannſchaft
der Taubſtummen-Turnvereine Deutſchlands mit

Jm Rahmen der Meiſterſchaftskämpfe im Hand
und Fauſtball der Taubſtummen in Halle hatte
Röſſens I. Mannſchaft einen großen Tag. Schon in
der erſten Hälfte konnte Röſſen mit 6:2 in Führung
gehen. Die d Halbzeit, war dann gleichmäßzig
verteilt. Röſſens Mannſchaft hinterließ den beſten
Eindruck. Röſſen I a-Teutonia Weißenfels I 4:4.
Auch Röſſens bisherige II. Mannſchaft, die jetzt in
der 1. Klaſſe ſpielt, führte ſich gut ein. Röſſen
Jugend Kötzſchau Jugend 5: 1. Röſſen Knaben
gegen Turneriſche Vereinig. Merſeburg Knaben 3: 1.

Dürrenberg ſiegt in Weißenfels
zweiſtellig?

Germania I Dürrenberg I 1:10 (0:-7).
Recht ſicher konnte ſich Dürrenberg die erſten Punkte

holen. Die Mannſchaft enttäuſchte nach der angenehmen
Seite und lieferte dem Gegner ein in jeder Beziehung
überlegenes Spiel. Die Stürmerreihe nutzte jede Ge
legenheit zum Wurf aus und konnte ſchon in den erſten
20 Minuten mit 7:0 den Sieg ſicherſtellen. Die engere
Verteidigung löſte ihre Aufgabe auch zur Zufriedenheit,
hatte allerdings leichte Arbeit und wurde von der
Läuferreihe recht gut unterſtützt. Ergebniſſe in Dürren
berg: Knaben I—Städt. TV. Weißenfels Knaben 0:6;
Jugend Corbetha Jugend 0: 3; II. Turner--Städt.
TV. Weißenfels III 1:2.

TV. Frieſen Frankleben I--TV. Jahn Neumark I
1:2 (1:2).

Vorweg geſagt: Hier ſiegte die glücklichere Mann
ſchaft. Franklebens körperlich unterlegener Sturm
konnte ſich bei der harten Neumärker Verteidigung nicht
durchſetzen. Die erſten 20 Minuten führten die Gäſte
ein leicht überlegenes Spiel vor, die andere Zeit gehörte
Frankleben. Die zweite Halbzeit verlief trotzdem torlos.
Leider ſpielten einige Neumärker etwas hart. Frank
leben I-—KötzſchenBeunag II 6:3; Jugend--Neumark
Jugend 10 0; Knaben--Kayna Knaben 13:0.

Turneriſche Vereinigung J--MTV. II 7:2 (4-2).
Die I. Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung

hat ihre Feuerprobe im erſten Pflichtſpiel gegen die
II. des MTV. glänzend beſtanden. Beide Mannſchaften
traten in ſtärkſter Beſetzung an. Das Spiel zeigte
gleich zu Anfang eine leichte Überlegenheit des Platz
beſitzers, der bald durch den Halblinken und kurz dar
auf durch den Halbrechten in Führung gehen konnte.
Dann kam MTV. etwas auf und erzielte durch zwei
unhaltbare Schüſſe den Ausgleich. 2 weitere Torſchüſſe
der Turneriſchen Vereinigung ſtellten das Halbzeit
ergebnis auf 4: 2. Bisher ſpielte der Plazzbeſitzer mit
dem ſtarken Wind als Bundesgenoſſen, und man hätte
nun in der 2. Halbzeit mit einem recht knappen Er
er rechnen müſſen. Aber es kam anders, Die

lau Schwarzen kamen erſt jetzt richtig in Fahrt und
konnten durch gutes Zuſammenſpiel der Stürmerreihe
das Ergebnis auf 7-2 ſtellen, während der Gegner
trotz aufopferndem Spiel zu keinem Erfolge mehr
kam. Der Schiedsrichter Kretzſchmar (Frieſen
Frankleben) war ſehr gut. Turneriſche Vereinigung
Jugend MTV. Jugend 2: 11, Knaben--NeuRöſſen

abſchlußſportfeſt

Jn Röſſen hatte ſich zur Austragung der Ver
einsmehrkampfmeiſterſchaft außer der Polizei Merſe
burg alles wieder eingefunden, was alljährlich zu
dieſer Veranſtaltung regelmäßig vertreten iſt. Der
alte Stamm hält treu zur Stange! Die Kaynaer,
die von Röſſen unmittelbar zum Sportfeſt na
Nebra weiterfuhren, waren ſogar in glerbeſter Be
ſetzung erſchienen. Aber auch der SpV. 99, der VfL.
Merſeburg und Marathon Röſſen betätigten ſich in
erfreulich regem Maße.
Wie wir erwartet hatten, dominierte, wie ſchon
im Vorjahr, Kayn a. Außer im 3000-MeterLauf,
Kugelſtoßen und Diskuswerfen waren es in allen
anderen Konkurrenzen die Gelbhoſen aus dem Geiſel
tal, die mit den beſten Leiſtungen aufwarteten. So
liefen Werner und Schumann die 100 Meter
in 11,2, Arnhold brauchte überraſchenderweiſe
11,6, hatte allerdings in ſeinem Lauf auch die
ſchwächſte Konkurrenz und gab ſich nicht voll aus.
Beachtlich iſt die Zeit des VſL.-Handballers Loch
mit 11,8 Sekunden. Die 800 Meter, zu denen
12 Läufer antraten, wurden eine ſichere Beute
Krügers, der ſich ſofort an die Spitze ſetzte und
ſich ſchon in der erſten Runde den entſcheidenden
Vorſprung ſicherte, während ſich in der zweiten
Runde auf der Schlußgeraden ein erbitterter Kampf
zwiſchen Eisholz und dem VfL.er Sievert entſpann,
den letzterer für ſich entſchied, und zwar um Bruſt
breite. Beim 3000-Meter-Lauf gab es inſofern eine
überraſchung, als Kayna auch hier einen Vorſtoß
unternahm, der durch Stiller, der ein großes
Rennen lief, beinahe zum Triumph geführt hätte.
Nur der klugen Taktik, ſich vorwiegend führen zu
faſſen und möglichſt große Reſerven zu halten, ver
dankt es der zähe VfL.er Schmidt, daß er ſchließ-
lich mit wenigen Zentimeter Vorſprung Sieger blieb.
Die 4 100-Meter-Staffel, zu der 99 nicht ſtartete,
brachte Kayna mit Krüger, Werner, Arnhold,
Schumann mit etwa 40 Meter Vorſprung überlegen
nach Hauſe. Um die nächſten Plätze kam es zwiſchen
Marathon und VfL. zu einem harten Bruſt anBruſt
Kampf. Auch in der Mehrzahl der Wurf und
Sprungwettbewerbe waren die Kaynger Spitzen
könner; nur im Kugelſtoßen und Diskuswerfen erwies ſich 99 als die Belſeren, Bei den Damen
diſziplinen, die nur vom SpV. 99 beſtritten
wurden, zeigte ſich im 100-Meter-Lauf Fräulein
Albrecht ihrer Klubkameradin Zuchold faſt
ebenbürtig. Sie liefen beide ganz hervorragend,
was am beſten die Zeit von 13,2 beweiſt im nächſten
Jahre werden ſie höchſtwahrſcheinlich auf gleicher
Leiſtangsſtufe ſtehen. Für die 4 X 100-Meter-Staffel
hatten ſich die Serinnen vorgenommen, Rekord zu
laufen, leider aber war Frl. Wuttke verhindert, ſo
daß dieſes Vorhaben auf ſpäter verſchoben werden
mußte.

Die beſten Einzelleiſtungen in Röſſen.
Herren: 100 Meter: Werner (Kayna) 11,2 Sek. Schu

mann (Kayna) 1I,2 Sek. Loch (VfL.) 11,3 Sek. Arnhold
(Kayna) 1,6 Sek. 800 Meter: Krüger (Kayna) 2:09 Min.
Sievert (VfL.) 2.15 Min. Eisholz (Kayna) 2:15,5 Min.
Dannenberg. (59) 2:18 Min. Hammer (Marathon) 2:21 Min.
3000 Meter Schmidt (VfL.) 9:58,8 Min. Stiller (Kayna)

letzte Bahnkämpfe
der Leſchtathleten

Relativ gute Beteiligung bei der Mehrkampfvereinsmeiſterſchaft in Röſſen und Halle. Vom Herbſt

10:0 Min. Rott (Kayna) 10:24,9 Min. 42100 Meter: Kayna
in 45,5 Sek. Marathon in 500 Sek. Vfeo. in 50,2 Sek.
Weitſprung: Arnhold (Kayna) 6,36 Meter. Loch, (VfL.) 5,93

Der erſte Sonntag der Verbandsſpiele.

Der überaus ſtarke Sturm brachte es mit ſich, daß
man die Sonntagsergebniſſe nicht als Maßſtab des
wirklichen Könnens bewerten kann. Glück und Zufall
ſprachen ſtark mit. Als Uberraſchung iſt das Unent
ſchieden bei SC. Grana--Wacker Corbetha 0: 0 zu be
trachten, da Grang auf ſeinem Platz ſtets Favorit iſt.
Corbetha hatte in der erſten halben Stunde nur zehn
Mann zur Stelle und kam kaum aus ſeiner Hälfte
heraus, hielt aber ſein Tor rein. Nach der Pauſe drückt
erſt Corbetha, ſpäter wieder Grana, aber keiner konnte
ein Tor erzielen. Die nächſte Überraſchung war
Zeitzer SpV. Teuchern 4:2 (2:2). Die Gäſte zeigten
nur in der erſten Hälfte famoſes Stürmerſpiel, dannnicht mehr, während die Hintermannſchaft verhängnis
volle Fehler machte. Zeitz war ſtets eifrig und ſpielte
nur auf Sieg, der auch verdient zu nennen iſt! Be
reits kurz nach der Pauſe erzielte Zeitz hintereinander
zwei Tore, die den Sieg ſicherſtellten, da ſie von da an
tonangebend waren. Recht knapp war es beim Treffen
SC. Weißenfels TuR. 1: 0, wo das einzige Tor be
reits in der erſten Hälfte fiel. Dann war es trotz vieler
Torgelegenheiten mit der beiderſeitigen Kunſt im
Schießen vorbei. Hierin leiſtete ſich der SC.Sturm
am meiſten. TuR. war im allgemeinen etwas beſſer;
bei SC. iſt Schulze beſonders zu nennen. Ein Un
entſchieden Tag im Bereich der Möglichkeit, trotzdem
war der Sieg aber doch verdient. Jn Burgwerben
feierte man Stiftungsfeſt, mußte aber doch erwartungs
gemäß die Punkte mit nach dem Schloßkeller gehen
laſſen, da beim Spiel Gaumeiſter SchwarzGelb--Blau
Gelb 5:2 (2: 2) der Sieg verdient war. Bis zur Pauſe
war BlauGelb ein guter Gegner, aber dann war es
vorbei, da man dem Tempo zum rn fiel. Ver
heißungsvoll ging der Platzherr in Führung, verſchoß
aber hinterher einen Elfmeter. Der Meiſter glich aus,
Schmidt holte wieder die Führung, was Schwarz-Gelb bis zur Pauſe noch ausglich. Nach dieſer reichte

es noch zu einem Abſeitstor, dann übernahm der Meiſter
das Kommando, und mit drei weiteren Toren wurde
von Nichterlein und Bock das Schickſal BlauGelbs
beſiegelt. Jn Naumburg ſiegte erwartungsgemäß der
Pokalmeiſter 05--Zeitzer BC. 2:0 (0-0). Mit dem
Wind im Rücken drückte 05 in der erſten Hälfte ganz
gefährlich, ohne auch nur zu einem Erfolg kommen zu
können. Unbegreifliches Pech im Schießen und Kabinett
ſtücke des Zeitzer Torhüters Schlegel ſorgten er
Außerdem war das Glück beim BC. zu Gaſt. Nach
dem torloſen Wechſel war der BC. etwas mehr im
An aber die Oser ließen ihn doch nicht in ſo be
drohliche Nähe kommen, wie ſie es vorher ſtets waren.
Ein Schlegel beim Nahkampf entfallener Ball wurde
von 05 zum erſten Treffer eingeſchoſſen. Nachdem einige
Ecken erfolglos verpufft waren, gelang noch ein Erfolg;

49 Haushälter hielt den Ball im Strafraum mit der Hand

fußbal im Saaſe-Eſster-Gau

des Saalegaues.

Meter. Henneberger 5,70 Meter. Hochſprung:Richter (Kayna) 1,55 Meter. Krüger (Kayna) 1,55 Meter.
Kugelſtoßen:

ter.
Damen: 100 Meter: Zuchold e 13,2 Sek. Albrecht (99)

42X100 Meter: Sportverein
Sek. Sportverein 99 II 57 Sek. Schlagball: Wieck

(VfL.) 13,2 Sek.
Veuer mitteldeutſcher

200MeterHürdenRekord
Das Herbſt-Abſchlußſportfeſt in Halle

hatte unter dem zum Teil orkanartigen Seitenwind zu
leiden. Auch ließ die Beteiligung zu wünſchen übrig.
Beim mitteldeutſchen Hürdenderby, das Allwardt
(ASC. Leipzig) vor Zimimermann (Leipzig), Doberſtau
(98) und Holzkämper (96) gewann, ſtellte der Sieger im
200-MeterLauf einen neuen mitteldeutſchen Rekord
auf. Holzkämper verdarb ſich ſeine Ausſichten durch
ſein Umſehen nach ſeinem Hintermann, was ihn völlig
aus dem Schwung brachte. Die Zeiten der Läufe:
110 Meter: 1. Doberſtau in 17,6; 200 Meter: 1. All
wardt in 27,9 (neue Beſtleiſtung); 400 Meter: 1. All
wardt in 59,8 Sek. Das 2StundenPaarlaufen
führte zu einem Kampf 98-—-96, der ſchließlich glatt
von Henning Schröder (98) mit 9610 Meter vor
Schröder Koch (96) gewonnen wurde. Jn den
Jugendwettbewerben kamen die Jungen und Mädel
unſerer beiden Merſeburger Vereine 99 und VfL.
zu recht beachtlichen Erfolgen, zumal die Konkurrenz
aus Halle ſehr ſtark war. Jn der Klaſſe 12/13 holte
ſich Konieczny (VfL.) den 3. Platz im 1500Meter
Lauf und Zimmermann (VfL.) den gleichen Platz
im Handballwerfen. In Klaſſe 14/15 wurde Sieler(VfL) im Handballwerfen Erſter. Jn der Mädchen
klaſſe 16/ſpäter belegte die 99erin Geske im 50Meter
Lauf den erſten und im Weitſprung ebenfalls den erſten
Platz; Meiſter (VfL.) wurde hier Zweite.

r

Arnhold läuft 10,9?
Kaynger Erfolge beim Nebraer Sportfeſt.

Schöne Erfolge errangen die Kaynger Leichtathleten
in Nebra. Über 100 Meter lief Arnhold als
Sieger 10,9 Sekunden (auf Raſenbahn!) Werner wurde
Dritter, Schumann ſtoppte im Vorlauf ab. Uber
200 Meter ließ ſich der etwas abgekämpfte Schumann
von Buſch (TuR. Weißenfels) abfangen. Hochſprung:
2. Krüger, 1,60 Meter (durch Stechen), Weitſprung:
3. Arnhold, 5,88 Meter, 5. Krüger, 5.80 Meter; Speer
werfen: 1. Schenk, 45 Meter; Diskuswerfen: 2. Krüger,
29,60 Meter; Kugelſtoßen: 2. Krüger, 9,05 Meter
Straßenlauf „Rund um Nebra“: Hier vergab der
9. Läufer Kaynas den Sieg, indem er, 80 Meter vorn
liegend, ſich verlief. Dabei waren Kaynas „Kanonen“
noch nicht einmal ins Rennen gekommen. Sieger wurde
hier Kloſterſchule Roß leben, Jm Lauf „Rund um
Nebra“ wurde Stiller (Kayna)' Dritter.

Einige überraſchungen blieben nicht aus!

auf, den Elfer verwandelt der „Spezialiſt“ für ſolche
Sachen: Her old. In Roßbach konnte der VfL. dem
VfB. Köſen 4:1 (2: 1) die Punkte abnehmen. Die
Gäſte ſpielten mit nur 10 Mann, da ihr Mittelläufer
fehlte. Roßbach ging in Führung, aber Köſen glich
prächtig aus, worauf Roßbach bis zur Pauſe wieder
das Führungstor ſchoß. Ein Selbſttor von Köſen er
höhte, während Roßbach einen Elfer verſchoß, aber ſpäter
doch noch auf 4: 1 erhöhte. An ſich war Roßbachs
Sieg verdient. Jn Weißenfels bei Fortuna konnte
der Naumburger BC. einen verdienten 4:0- (1-)
Sieg erringen. Polizei holte ſich im erſten Spiel in
Roßleben mit 4:2 die erſten Punkte. Der Spitzen
r rgreeGerb II beſiegte Corbetha II recht hoch
mit 9:0!

Aus dem Saalegau
Fußball am Sonntag.

1 aKlaſſe:
SportfreundeFavorit,
Wacker--99.

1 bKlaſſe:
r. e Lettin Nietleben, PSV.

n Meuſchau, Preußen -Reideburg, Paſſendorf gegen
röllwitz.

Kaynaga am Sonntag in Dresden.
Am Sonntag gibt der SV. 22 Großkayna ſeiner

Mannſchaft Gelegenheit, ſich das Länderſpiel Deutſch
land Ungarn anzuſehen und hat zu dieſem Zweck für

e e e S dieſe echteen en, das eſelbe Mannſchaft,die kürzlich gegen DSC. 1:1 ſpielte! et

Erneute Niederlage Röſſens.
Marathon unterliegt Ammendorf mit 0:5 (0:-3).

Vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge errangen
die Ammendorfer Gäſte einen eindrucksvollen Sieg
über die Marathonen. 5:0 Man hatte von
vornherein nicht an einen Sieg der Gaſtgeber ge
glaubt, aber auch eine Niederlage in dieſer Höhe be
ſtimmt nicht erwartet. Die Gäſte ſpielten einen Fuß
ball, wie man W ſelten zu ſehen bekommt.

Jn der 11. Minute verwirkt Willnow einen Elfer,

der zum wird. Bald heißt esſchon 2:0! iſt dann manchmal gut durch,
kommt aber ſtets zu Fall, dabei verſagen die Ha
ſtürmer, ſo daß kein richtiger Angriff eingeleitet
werden kann. Nach Wiederbeginn werden die Gäſte
noch beſſer. Jn der Röſſener Verteidigung iſt
Willnow der Turm in der Schlacht der

Das 5. Tor reſultiert aus einem Strafſtoß. Nau
mann (Olympig) leitete einwandfrei.

Zöſchen I ſchlägt Schotterey I 6: 1.
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Zöſchen, mit 4 Erſatzleuten, hatte das Sviel jeder
zeit in der Hand und gewann verdient. Die junge
Mannſchaft der Gäſte war mit Feuereifer bei der
Sache und hinterließ in Punkto Sportdiſziplin den
denkbar beſten Eindruck. Zöſchen Jugend gegen
Schotterey Jugend 0 0.

VfB. Lauchſtädt J von Wegwitz I 1:2 (0:2) geſchlagen.
Unter der ſehr guten Leitung von E rben

(Preußen) lieferten ſich beide Mannſchaften einen er
bitterten Punktkampf, der unter dem ſtarken Wind
ſehr litt. Wegwitz legte, mit dem Wind im Rücken,
zwei Tore vor, und es gelang ihnen, den zum Punkt
gewinn notwendigen Vorſprung eines Tores bis zum
Schlußpfiff trotz Überlegenheit Lauchſtädts in der
zweiten Spielhälfte zu halten. Wegwitz war in bezug
auf Technik dem Platzbeſitzer leicht überlegen. Der
Sieg war verdient. VſB. Lauchſtädt II--Sportl,
Teutſchenthal III 4:0 (1:0).

Freie Turn und Sportvereinigung
Röſſen.

Anläßlich der Platzweihe weilten beide Fußball
mannſchaften der Freien Turn und Sportvereinigung
Röſſen in Prieſter. Als Einleitung des dortigen Feſtes
ſpielte Röſſen II gegen Wettin I und ge
wann 4:3. Bis zur Halbzeit führten die Wettiner
mit 2: 0, doch konnten ſie auf die Dauer dem Röſſener
Sturm nicht ſtandhalten.

Nach dem Feſtumzug lieferten das Hauptſpiel
Röſſen I gegen Brachſtedt I 2:1.

Sofort nach Anpfiff übernahm Röſſen die Führung,
ſo daß der Kampf bei Halbzeit 2: 0 ſtand. Weitere
Durchbrüche ſcheiterten an der hervorragenden Verteidi
gung Brachſtedts, trotzdem Röſſen dauernd überlegen

war.
Deutseherurnereen-

Vereinsweltkämpfe und Abkurnen der Turneriſchen
Vereinigung.

Die Turneriſche Vereinigung veranſtaltete am
Sonntag, von beſtem Wetter begünſtigt, ihre Vereins
meiſterſchaften, um damit zugleich den Sommer
Turnbetrieb zum Abſchluß zu bringen. Die Beteili
gung in allen Abteilungen war recht gut. Die Schüler
und Schülerinnen hatten ihr Penſum bereits am
Sonnabendnachmittag erledigt. Eine beſondere Note
erhielt die Veranſtaltung durch die Anweſenheit des
Gauvertreters Rektor Meyer Halle, der gekommen
war, um einem verdienſtvollen Mitgliede des Vereins,
Richard Artus, im Namen des Nordoſtthüringer
Turngaues den GauEhrenbrief zu überreichen.

Die Ergebniſſe der Wettkämpfe laſſen wir morgen

folgen. erPlatzweihe
des Sportplatzes im Schloßgarten des Polizei

präſidiums Weißenfels.
Wie wir bereits am Montag berichteten, feiert der

PVfL. Weißenfels am Dienstag und Freitag die Weihe
ſeines neuhergerichteten ſchönen Sportplatzes im Weißen
felſer Schloßgarten. Nach den Dienstag Wettbewerben
finden am Freitag leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt, zu
denen die beſten Kräfte der Polizei aus Merſeburg und
Weißenfels an den Start gehen. Die Polizei Merſeburg
tritt hier mit ſehr guten Kräften an, die als eben
bürtige Gegner für die Weißenfelſer Wettkämpfer gelten.
Die Wettkämpfe finden auf der neuangelegten Sport
platzanlage ſtatt. Die 400 Meter lange Laufbahn iſt in
guter Verfaſſung. Es dürfte bei dieſen Wettkämpfen
gute Leiſtungen geben.

Die erſten Merſeburger Siege.
Außerhalb der Platzweihe fand am Monktagvor

mittag die Austragung des Wanderpokals der Stadt
Weißenfels durch die Radfahrſtreifen ſtatt. Hierzu
ſtellte jede Bereitſchaft aus Merſeburg und Weißenfels
zwei Streifen. Die Strecke war 23 Kilometer lang
und führte vom Vorwerk „Bäumchen“ über Kayna,
Lunſtedt, Roßbach, Weißenfels zurück nach dem Vor
werk „Bäumchen“. Der ſtarke Wind machte den
Fahrern viel zu ſchaffen, und die Zeiten des Vor
jahres wurden nicht erreicht, wo der Sieger nur rund
59 Minuten benötigte. Sieger wurde diesmal 1. Po
ligei Bereitſchaft Merſeburg I. Die zweite Streife der
1. Polizei Bereitſchaft Weißenfels fiel durch Defekt
ſchon nach etwa 1000 Meter gänzlich aus, während
die 1. Streife durch Defekt einen Zeitverluſt von etwa
10 Minuten hatte. Die 1. Mannſchaft der 2. Polizei
Bereitſchaft Weißenfels gab auf.

Das Ergebnis: 1. Polizei Bereitſchaft Werſeburg!
120126 Polizei Wachtmeiſter Zieraus, Zacke, Weisheit, Henkel

und Slabon). 2. 2. r e. e I1:05,58. 3. 1. olizet- Bereitſchaft ißenfels J 1:09,06.
4. 1. Polizei ſchaft Merſeburg II 1:16,08. 5. 2. Polizei
Bereitſchaft Merſeburg II 1:18,21.

Um das Wilmowsky-Banner.
Zwei weitere Spiele fanden am Freitag in Röſſen

ſtatt. Zuerſt gewann Röſſen gegen Spergau mit
70:23. Porbitz ſchlug Leung mit 11:64.

(Vereinsnaebriehten

Turneriſche Vereini E. V. Turn u. Spielpla iedrichſtr.Abendwanderung Dienstag, 20 h Sir I
Uhr an der „Limde“. n n uns von 21.30 Uhr
ab bei Thr. Kießler im „Feldſchlößchen“. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

Hallenturnen von Donnerstag dem 25. September
ab in der Turnhalle der Albrecht DürerSchule; vorläufig nach
dem letzten Turnplan, bis die Türnhallenverteilung geregelt iſt

MannerTurnverein. Die Mitgliederverſammlung iſt au
un r verlegt 5 u pe e weni V. r, im „Bergſchlö nſtatt. e Tagesordnung iſt in der Turnhalle, im Vereinslokal

und bei Tſchw. Becker, hardſtr. 27, zum eng e
r Turnrat.in von 1899 E. V. Handball- Abteilung. Morgen,

Verſammlung in der „Goldenen Kugel“.
wird gebeten. Her Obmann.

und Einzelmitglieder, die ihre
De dingen ſier den und fie t eeererhaben, wollen dies bis zum 30. September bei Kegelbruder
Ellrich, Gartenſtraße 10, nachholen. Spätere Meldungen müſſen
als Neuanmeldungen behandelt werden. Wegen des Kaſſen
abſchluſſes ſind alle Rückſtände und Forderungen bis zum
30. September zu erledigen.

Allgemeiner Turnverein E. V. Die Turnratsſitzung findet10. Minute wird durch Halblinks auf o Fehöhr am itag, dem 26. September, 8 Uhr, im T i tt.Pinie cheinen W Witce r He Borne
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Goldabgaben der Reichsbank
Mehrere Millionen an die Bank von Frankreich.

Die für die Gold- und Devisenpolitik maß-
gebenden Mitglieder des Reichsbankdirektoriums
sind am Montag zu einer wiohbtigen Sitzung zu
sammengetreten. Es soll entschieden werden, ob
die Taktik, die lebhafter gewordene Nachfrage nach
Devisen zu den bisherigen Kursen zu befriedigen,
beibehalten werden soll, oder ob auch die Reichs
bank Künftig Goldabgaben vornimmt. Bei der Mehr-
heit des Bankdirektoriums sehbeint die Neigung zu
bestehen, sich für letztere Alternative zu entscheiden
Die Reichsbank kann unbedenklich einen solchen
Beschluß fassen, der bei ihren hohen Goldbeständen
durchaus verständlich wäre. Nach dem letzten Aus-
weis vom 15. September hatte die Reichsbank einen
Goldbestand von 2618,7 Millionen Mark und einen
Bestand an deckungsfähigen Devisen von 320,5 Mil-
lionen Mark, letztere nach einem Abfluß von 71,6
Millionen Mark in der Berichtswoche.

Bei der Devisennachfrage handelte es sich vor
allem um französische Prank. Weiter wird hierzu
noch gemeldet: Nachdem infolge Kündigung füssiger
Gelder in ziemlich erbeblichem Umfange die Notie-
rung des französischen Frank in Berlin den Gold-
punkt erreicht hat, hat die Reichsbank, augen-
scheinlich in der Absicht, der privaten Arbitrage
zuvorzukommen, zwecks Entlastung der deutschen
Mark gegenüber dem französischen Frank Gold im
Betrage von mehreren Millionen an die Bank von
Frankreioh abgegeben.

Das Mischdüngerproblem in der elsässischen
Kaliindustrie.

Dio Kalistaatsgruben haben eine Studiengesell-
gohaft für die Bearbeitung des Mischdüngerproblems
ins Leben gerufen. Andererseits bemüht sich die
AG. Kali Sainte Thérèse um PFabrikationsverfahren
für gewisse Düngemittel, hauptsächlich von schwefel-
saurem Kali, das bisher in Frankreich nirgends fabri-
ziert wurde, während die Vereinigten Staaten als
Hauptabsatzgebiet erscheinen. Produktion und Ab-
satz dieser Kalidünger wurden der im Dezember 1929
mit 20 Millionen Frank Aktienkapital von den Mines
de Kali Sainte-Thérèse begründeten Tochtergesell-
schaft Société des Potasses et Engrais Chimiques
in Mülhausen übertragen. Das Projekt eines „Staats-
amtes für Mischdünger“, worin die verarbeitende
französische Privatindustrie und die elsässischen
Kaligruben vertreten sein sollten, dürfte Keine Ge-
SetzesKraft erlangen; zum mindesten sind die elsässi-
schen Kaliinteressenten hartnäckige Gegner solcher
Ansprüche der chemischen Industrie,

Zum Patentstreit I. G. Farben Mont Cenis.
Das Oberlandesgericht Hamm hatte in dem be-

Kannten Patentstreit der I. G. Farbenindustrie AG.
gegen die Gewerkschaft Mont Cenis den beiden Par-
teien eine Erklärungsfrist zum 13. September gesetzt,
die Vor einigen Tagen bis zum 20. September ver-
längert worden war. Nachdem inzwischen der
Vbergang der Stickstoffanlage von Mont Cenis auf
die I. G. Farbenindustrie AG. vertraglich festgelegt
worden ist, haben beide Parteien dem Gericht mit
Rücksicht auf das eingeleitete Vergleichsverfahren
mitgeteilt, daß sie darum ersuchen, das Verfahren
bis Ende dieses Jahres ruhen zu lassen.

Neue starke Betriebseinschränkungen im Rihr-
bergbau. Die Vereinigten Stablwerke beabsichtigen,
infolge der Absatzstockung auf ihrer Bergbaugruppe

Milteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger

Ankerwerke AG. in Bielefeld. Wieder zehn
Prozent Dividende, Das Ergebnis des am 30. Juni
beendeten Geschaftsjahres wird als besser als das
Vorjahrsergebnis bezeichnet (0,309 Millionen Reichs
mark Reingewinn). Die Abschreibungen werden
voraussichtlich in einem Ausmabße vorgenommen
werden, daß Maschinen, die in der letzten Bilanz
mit 180 000 RM. zu Buche standen, auf 1 RM. ab-
geschrieben werden. Es wird eine Dividende von
Wieder 10 Prozent vorgeschlagen werden.

Dividendenerhöhung Norsk Hydro.
Die norwegische Stickstoffgesellschaft Norsk

Hydro-Elektrisk Kvaelstof A. S., Oslo, an der auch
die I. G. Farbenindustrie AG. beteiligt ist, beantragte
für 1929/30 die Verteilung von 8 Prozent (6 Prozent)
Dividende, Die Gewinnsteigerung wird auf die In-
betriebnahme neuer Werke zurückgefübrt.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Der Abschluß Riebeck Montan.

Erhöhter Reingewinn. Rüekstellung
kür eventuellen Verlust im laufenden

Jahre.
Dem Dividendenvorschlag ist nach einem uns

vorliegenden Geschäftsbericht nachzutragen, daß in
dem am 31. März 1930 beendeten Geschäftsjahre
7 718 947 (im Vorjahre 7 970 155) Tonnen Kohlen ge
fördert und 1691 843 (1 725 389) Tonnen Briketts
hergestellt wurden. Die behördlich festgesetzten
Preise für Kohlen, Briketts und Grudekoks haben
im Berichtsjahre und auch später keine Anderung
erfahren. Der Absatz und die Erlöse für die chemi-
schen Erzeugnisse sind weiter ungenügend. Nach
5 874 421 (im Vorjahre 5 651 085) M. Abschreibungen
und nach Abrechnung mit der I. G. Farbenindustrie
AG. ergibt sich einsehließlich Vortrag ein Rein-
gewinn von 4838 536 (4 282 442) M. Zur Zahlung
von 7,2 Prozent Dividende (wie im Vorjahre) und
des Bonus von 1,2 (im Vorjahre 0) Prozent sind
4 200 000 M. erforderlich. An die Rücklage gehen
zu deren Erhöhung auf 5 000 000 M. 149 999 M. an
den Aufsichtsrat, an Tantieme wieder 84 210 M.,
während wiederum wie im Vorjahre 404 326 M. vor-
getragen werden. Die Bewirtschaftung der Güter
der Gesellschaft ist vom 1. Juli 1929 ab der Gesell-
schaft für Landeskultur G. m. b. H. in Halle über-
tragen worden. Für das abgelaufene Geschäftsjahr,
das erst im nächstjährigen Abschluß zur Verrech-
nung gelangt, ist mit einem Verlust zu rechnen, für
den aber eine entsprechende Rückstellung bereits
erfolgt ist. Unter den mit 19 399 972 (22 820 732)
Mark ausgewiesenen Gläubigern ist eine besondere,
in den Abschreibungen nicht enthaltene Rückstellung
von 1357 762 M. für Wertminderung abgebauter
fremder Grundstücke eingesetzt.

Zuekerrübenuntersuchungen. Bei den im In-
stitut für Zuckerindustrie ausgeführten Unter-
suchungen der Abteilung der Rohbzuckerfabriken er-
gaben am 18. September d. J. 539 (Vorwoche 524,
19. September 1929: 410) Gramm Durcehbschnitts-
gewicht einer Rübe, 553 (575 bzw. 332) Gramm
Durchschnittsgewicht der Blätter einer Rüäbe, 16.5
(16,1 bzw. 18,9) Prozent Zucker in der Rübe. Die
Zuckerfabrik Kleinwanzleben vormals Rabbethge

Giesecke AG. hatte am 15. September folgende
Untersuchungsergebnisse: Krautgewicht 431 (Vor-
woche 463, 15. September 1929: 335) Gramm, Rüben-
gewicht 470 (456 bzw. 353) Gramm, Zucker in der
Rübe 18.7 (18.2 bzw. 19,6) Prozent.

Sächsisch- Thüringische Portlandzementfabrik
Prüssing Co. in Göschwitz. Stillegungsantrag.
Die Gesellschaft hat infolge des stockenden Absatzes
die zeitweilige Stillegung für den 1. Oktober an-
gemeldet. Das Werk beschäftigt, nachdem bereits
im Laufe des Sommers etwa 60 Arbeiter entlassen

Korreſpondenk. Dienstag, den 23. September 1930.

tn lap. während die Unkosten zum Teil gestiegen
S1N(l.

Chemische Fabrik Harburg Staßfurt, vorm. Kari
Törl Heidtmann, AG. in Harburg Wilhelmsburg.
Die Generalversammlung genehmigte die mit einem
Verlust von 142 294 RM. absehliebende Abrechnung,
den Verkauf der Grundstücke und Gebäude an die
Stadt Harburg Wilhelmsburg zu einem Preise von
172 000 RM., zahlbar in Raten bis 1932, sowie die
Liquidation der Gesellschaft. Für einen Verkauf
der Grundstücke in Staßfurt seien de Aussichten
ungünstig (Bilanzwert 82 300 RM.). Vom Vorstand
wurde auf Anfrage der Liquidationserlös auf min-
destens 45 Prozent geschatzt.

Der Sauer-Konzern akzeptiert das Wintershall-
Angebot. Wie verlautet, ist das Wintershall- Angebot
von den Grubenvorständen der Sauer-Gewerkschaften
nach Iängeren Verhandlungen angenommen worden.
Der Verkauf der Sauer- Werke an Wintershball ist
bereits am Montag notariell abgeschlossen worden,
nachdem auch der vom Kalisyndikat bestellte Ober-
gutachter das Angebot von Wintershall als an-
gemessen bezeichnet haben soll. Danach entfallen
also auf ein Kux Bergmannssegen 8009 RM. Winters-
hall-Aktien, auf ein Kux Hugo 6000 RM., auf ein
Kux Hobenfels 5600 RM. und auf ein Kux Erich-
segen 2800 RM. Wintershall-Aktien.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewäbr. ſIo Reichsmark) Ohne Gewähr.

22. 9.20. 9. 22. 9. 20. 8.
Buenos 1 Peso 1.508 1.512 Jugosl. 100 D. 7.433 7.431
Japan 1 Jen 2.074 2.071 Kopenb. 100 K. 112.23 112. 18
Konst. 1 t. Pfd. Liesab. 100 Esc. 18.53 168.83Lood. 1 Pfd. St. 20.377 20. 372 Oslo 100 Kr. 112.15 112.13
Neuyork 1 Doll. 4.193 4. 1915 Paris 100 Frk. 16.465 16. 465
Rio 1 Milr. 0.4215 0.422 Schweiz 100 Frk. 61.395 61. 355
Amsterd. 100 G. 169.03 168. 95 Soſia 100 Lewa 3.039 3.039
Ath. 100 Drebhm 5.445 5.445 Spann. 100 Pes. 45.651 45. 20
Bruss. 100 Belg. 58.465 58.435 Siockh. 100 Kr. 112.654 112. 60
Danz. 100 Guld, 81.53 61.49 Budapest 100 P. 73. 41 73.40
Hels. 100 f. M. 10.553 10.547 Wies 100 Schill. 59.215 59. 195
Italien 100 Lire 21.97 21.955

Berliner Börse vom 22. September.
Tendenz: Weiter rückgängig.

Die auf Grund der beruhigenden Erklärung der
Reichsregierung auch an den Effektenmärkten noch
heute vormittag erwartete Besserung der Stimmung
Konnte sich zu Beginn des offiziellen Verkehrs nicht
durchsetzen. Bei den Banken lagen doch wieder
Verkaufsorders vor und an einigen Märkten dürfte
auch das Ausland stark abzugeben haben. Man
sprach in diesem Zusammenhang besonders von
Farben, RVE. und Schiffahrtsaktien. Die Erbolung
der deutsohen- Anleihen im Auslande schien eben-
falls nicht von langer Dauer zu sein, denn aus
London meldete man heute schon wieder schwächere
Kurse; die Vounganleihe soll dort zirka 77 Prozent
notieren. Die Spekulation schritt auf Grund des
vorliegenden Effektenangebotsinteresses zu Exeku-
tionsverkäufen, so daß die Rückgänge, im allge-
meinen 1 bis 3 Prozent betrugen, Schiffahrtswerte,
Salzdetfurth, Deutsch-Linoleum, Akkumulatoren,
RWE., Schuckert, Berger, Tietz, Schlesische Zink
und Köln-Neuessen verloren bis zu 5 Prozent.
Darüber hinaus lagen Ostwerke 624 Prozent und
Schultheiß 824 Prozent gedrückt. Ganz vereinzelt
beobachtete man auch Kleine Besserungen, so bei
Vogel-Telegraph, Berliner Maschinen, Krauß Co.
und Hirsch-Kupfer in Höhe von 1 bis 124 Prozent.
Schubert Salzer und Aschaffenburger Zoellstoff
lagen 2 bis 234 Prozent niedriger. Kine ganze Reihe
von Papieren gelangte durch die heutigen Verluste
auf einen seit langer Zeit nicht dagewesenen Tief-
stand. Im Verlaufe war die Tendenz unter leichten
Schwankungen weiter zur Schwäche neigend. Die
anfangs besonders stark in Mitleidenschaft gezogenen
Werte zeigten teilweise und darübergehend leichte
Erholungen. Lediglich Hirsch-Kupfer gewannen

leihen und Ausländer wenig verändert, Mexikaner
bis 24 Prozent schwächer, 5prozentige bosnische
Eisenabhn 1 Prozent höher. Pfandbriefe stärker ge-
drückt, zahlreiche Minus-Minus-Zeichen. Reichs-
schuldbuchforderungen bis 1 Prozent schwächer,
Devisen etwas anziehend, Madrid und Schweiz

Buenos schwach.
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etwas fester. Geld unverändert.
Tagesgeld bei bis 534 Prozent an sich etwas
leichter, Monatsgeld auf 424 bis 524 und teilweise
auf 6 Prozent angziehend.

Hallische Produktenbörse vom 23. September.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg,)
(Fär 1000 Kilo) Neue Ernte (Fär 100 Kilo) Neue Ernte

Weizen (76 kg hl) 240--245 Viktoriaerbsen 27.09-29.00
Roggen (70 Kg/hl) 162--164 Futtererbsen
Braugerste 215225 RapsWinkergerste 180 185 Weizenkleie
Futtergerste 180 185 (mittelgrob) 8.50--6. 60Hafer 165--170 25-—8. 75Mais Malzkeime 7.50-—8. 00Trockenschnitzel 6.50-7. 00

Berliner Produktenbericht vom 22. September.
Die endgültige Konsolidierung der Verhältnisse

am Produktenmarkt läßt ziemlich lange auf sich
Warten; das Vertrauen ist noch Keineswegs wieder-
hergestellt, und dies macht sich am stärksten am
Mehlmarkt fühlbar, so daß von bier aus immer
noch jede Anregung feblt. Das Angebot von Brot-
getreide zur prompten Bahnverladung ist dabei nicht
sehr umfangreich zu nennen, während andererseits
Offertenmaterial von Kahnware sowohl bei Weizen
als auch bei Roggen einen empfindlichen Druck auf
den Preisstand ausübt. Weizen war sowohl am
Effektiv- als auch am Lieferungsmarkt um 1 bis
2 M. schwächer, Roggen um 1 bis 134 M. im Preise
rückgängig. Weizen- und Roggenmehle waren in
den Forderungen weiter um etwa 25 Pf. niedriger
gehalten. Umsätze blieben auf Kleinste Bedarfs-
Käufe beschränkt. Hafer war zwar nicht reichlich
angeboten, stimmungsmäßig aber vom Brotgetreide
mit beeinflußt und zur Schwäche neigend. Gerste
lag weiter in schwierigem Geschaäft, nur feinste
Brauqualitäten fanden bessere Beachtang.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 22. 9. (Für 100 kg) 22. 9.
Weizen, märk, 232-233 Kl. Speiseerbsen eRoggen, märk. 159 162 Futtererbsen 19.00-21. 00
Rauhgerste 202-222 Peluschken 20.00--21. 00
industrie und Ackerbohnen 17.00-18. 00
Futtergerste 158 190 Wicken 20.00-22. 00

Neue Winterg. S Blaue Lupinen SHafer, märk. 156 1668 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. 27 Serradella, alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 27.25-35.50 Rapskuchen 9.89--10. 20
Roggenmehl 23.25--26. 75 Leinkuchen 17.30 17. 60
Weizenkleio 8.50-8.75 Trockenschnitz.
Roggenkleie 8. 00-—8. 25 Soja-Schrot 14.00 14. 30
Raps. 1000 kg Torfmelasse 2Leinsaat, 1000 ieg Kartoffelflocken
Viktoriaerbsen 30.60—34. 00 Rüben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. September.
Auftrieb: 752 Rinder (davon 140 Ochsen, 261

Bullen, 248 Kühe, 103 Färsen), 239 Kälber, 931
Schafe, 2529 Schweine; zusammen 4451 Tiere.
Auhßeräem von Fleischern selbst zugefühbrt: 53 Rinder,
30 Kälber, 85 Schafe, 405 Schweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 156-61 Kühe 244-850 Schafe 2 63—66

do. 26257 do. 332-43 do. 3 50-56do. 3 do. 4 do. 4do. 4 Färsen 1 56 59 do. 540 45do. 5 do. 250-55 Schweine 1 58-60
do. 6 Kalber 1 S o. 26162Bullen 154--57 do. 276--80 do. 362-63do. 25053 do. 3 70--75 do. 4 60--62
do. 3 do. 4 60-69 do. 5 2do. 440 43 do. 5 do. 6Kähe 1 51-54 Schafe 157-63 do. 7 50-55
Gesohaftsgang: Rinder sohblecht, Kälber, Sebafe

und Schweine Ilangsam. Überstand: 155 Rinder
(davon 40 Ochsen, 60 Bullen, 45 Kühe, 16 Faärsen),
128 Schafe, 15 Schweine.

Berliner Metallnotierungen.
Dortmund die veralteten Schachtanlagen der Schächte T TGermania I bis IV im Oktober Völlig stillzulegen, wurden, noch über 250 Arbeiter. Es handelt sieh weitere 128 Prozent. Sohubert Salzer verloren (100 kg in RM.) 22. 9. 18. 9.
wodureh etwa 1500 Arbeiter zur Entlassung kommen. um eine Vorsiehtsmaßnahme für den Vall, daß sich jhren Gewinn und gingen darüber hinaus noch
Fornor oahwiehti gen dis Klöckner Werke eine ſ die Lage auf dem Baumarkt noch weiter ver- 134 Prozent höher. An den übrigen Märkten Konnten e 7 100.75 106.25
Kokerei stillzulegen, wodureh 100 Arbeiter betroffen sehleohtern sollte. sich Farben etwa behaupten, während sonst Verluste Q reinen Er. 9 7 S
werden Bei der Gewerkschaft Viktoria Mattias in „Reußengrube“ AG. in Kretzschwitz bei Gera. von zirka 1 Prozent eintraten. Deutsch Linolenm, Orig Hättenalumin., 98—99 190. 00 19000
Psson (Stinnes Konzern und Rheinisch-Westfälisches Wie verlautet, ist die Gesellschaft seit April dieses Berger, Fheinisehe Braunkohlen und Siemens gaben e 184.00
lektrizitätswerk) steht die weitere Entlassung von Jahres voll beschäftigt gewesen. Die Preise sind 2 bis 32 Prozent nach und auch Danatbank und Agtimog egvies 53 00 56. o v De

200 Arbeitern bevor. jedoch durch Uberangebot anderer Werke weiter l Gelsenkirchen tendierten auffallend schwach. An- l Silb. i. Barr. ca. 900 feis k. 1 kg) 49.75-61. 75 50.50 52. 50

Reichsbankdiskont 4 Prozent. RKurszettel
22. 9. 20. 9. 22. 9. 20. 9 22. 9. 20. 89. 22. 9.20. 8.

s S Leipz. Messe 94. 95. Dynam. Nobel 64.75 65.50 Stett. Chammotto 48. Frelverkehr.3 75 Ver. Stahblw. Eilenburg. Kattun 51. 51. Stock Motor 64. 66.75 e3 H F I n S F B 0 r S e Berliner Börse ohn. Sotoareeie 860.25 82. e er r Br. e Tr geren r 40. 25 gar r 7
ektr. Lieferungseg. anderer W. 35. W a 32 S t her vom Vortage Verkehbrswerte- Engelhardt-Br. 192, 199. Wegelio Häbner 44.75 44. r e em 22. Septem Eateg. Steinbobles Fertehes- weiter. 128. z0 Allg. Lokalbahn u ssen einkohlen erschen- Weiße 125. 128. Kabel Rheydtnnott R (Mitgeteilt von der Commera- und raftwagen 121.50 127.50 Excelsior Fahrrad s.251 9.50 Wrede Mulrerel Geekre(Terminnotiz, orster urs.) Privatbank Merseburg.) Halberst.-Blankbg. 47. 47. Eröbeln Zucker 55. 53. Zeitzer Masch, 73. Rhein eteit e(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbani, Merseburg.) tiete teittetegt b 27.75 72 GSlauz, za 51.- 52.87 o St 216. Secheidemandel Z

Hamburger Hochb. 69. Greppiner on De o. Genul 15.25 116.75 t22. 9. 20. 9. 22. 9. 20. 9. 22. 20. aber Saa 160150 162. Green Texin 50. Riebeck Montan 67.60 90. 80. 80.
Hansa i e 125. 126.50 i c reDeutsche Anleſhben- Verein Elbeschiff. Hammersen eHamb, Pakett. 80. 3534.60 Kaliwerke Aschersl. 191.50 ar Dich Aal Anel- Beghaicien, o

Nordd. Lloyd 86.75 84.26 Karstadi 22.25 54.50 Heghte aineebl s a. Bankverein 107.50 107.50 Hoeseh Stablw. eAdes 105.251 Klöcknerwerke 175.62 e 69.75 66.75 eipz. Cred.-Anst. 104, 104.75 Hobenlohe en Leipziger Börse vom 22. September
Berl. Handelsgesell ludwig en n v Sbiseuge, Indastrieaktien an helge. Nänie s5.50 65.70 Mrebtberieht der Conmerz- ad Privatbank, Filiale Mecr barg.)
Comm. u. Privatb. 121.50 123. Mannesmannröhres u sechuld ohne Aus- r 116. 115. Kahl Porzellan 36. 36.75arm e. Mat 108. 170.50 Manst. Bergdes oo ar lernte u e u e deeee a. e 22. 20. 9.mir Fellst. Hebr. Körting e eD. g. 116.50 Nordd. Wollkämm. 65.25 66. Ftangbriefe g6.50 97. Aschaffenb. r 2e Wer i 121.75 Obersehl. Kobks 76.50 7.50 5 9 Pro ſtets a. es. o 65. 86 r Co. u werde r lus. e P a 120. 120.Reichsbank 231.- Orenstein Koppel 52. 52.50 e w. Barop. Walzwerk 41. 41. t e 157. 157. chee Sriarere r S ar See im.Akkumulatorens u. Ostwerke 7227 Soldpt. 2 100. 100.10 e v re Sr. 51. 53.12 Chrono Nagork e e w.AEG. 127.50 129. Phönix Bergbau 70.751 73. 8 ato. S. 5 ehe o 98. 93.25 de t er 353.2 Meinent, Buekau 100. 100. S Conkord. Sping, ter e u e
dul, Berger 249, 260. Polyphon 162. 18 an ver 66.10 Berl. Karlsc. J. 55. Mi S Gut 120. 128. Cröllwitz, Pap. 128. 128. Paradiesbetten SB. Rhein Stablwerko 75.751 735.25 r n Br. Beton- u. Monierb.. 98. 98.25 Motoren Deuta 70.--273.50 Dermatoid W. 64. 65. Peniger Maszeh., m.ergmann Elektr. 161. 161. Ried ch Montes u 8 Fs 20 yp. g98.50 99. K. Blumenfeld 26.50 286.50 e g. vet 12.50 Ditsch. Eisenhd. 49. 45.75 Pittler Masch. 134. 124.
r zan. z Rotzerewerre zono o tig t. 20.25 5725 enrene, aen Aue e Obeetetlee gen alte Her 88. Polyphos i. 103.annover 130. 131.75 Räütgersw s Pre. Bod. -Kr. W Boveri Art. 96. 98.50 Phöniz Braun 56.50 60. Fritzsche Buchb. 30. Rauchw., Walter 21.Hisch. Conti Gas Salzdetturth 295. 300. Soldpk. Em. 98,40 98.70 Bugerue Fisenv, 52.50 82.50 Pinsch A. G. 190. 169. Glauzig. Zucker 653. 54. Richter, J. C.

essau 120. 123.52 Schubert Salzer 151.25 148.25 s Byk Gulgenw. 27.- 46.25 Cont. Gummiwerke, 127.50 131.-—- Gngehtel e e arDiseh. Erde 65.--66.25 Schuckert 137. 140.75 an Seläpt 3. 65.75 Simon Wert n in e n W 37 Groß -Kunst A. 3.50 3.50 Rositzer Zucker 28. 23.
Zieb. Liaoleum 151.50 152. gehultheis 207. 216. Neia- Hyp- r a. Ruein. Spregetod Halle Zuekerreft. 34. 34. Sachsenwerk 88.-Flektr. Licht u. Kr. 125.50 129. Sjemens Haleke 179, 179.50 u. Goldpt. kg 27.751 a. 40 Shem Heyden 45.50 46.75 Rositzer Zucker 27. 27.- Hobburg Quata 108. Schubert Salzer 150. 162.
Farbenindustrieo 138. 141.12 Stöhr Co 57 Nordd. Gr, XXI] 100. 100. Shem. Gelsenk. 51. Sachsenwerke 84. s64.50 Kirchner Co. 41.50 41.50 Siemens- Glas jos. 105.

a g r 452 o emn. Spinnerei Sangerh. Masse 100. 100. 25 aftw. Sa. o 76.50 Stöhr Co. 75.el amähle Pap m Thur. Gae Leine Pelsnt re u 5 e e e de e Wür. oldpt. r Chillingwort Sarotti Schok. andkr. Leipzig 86. 85. hür. GasSelsenkirchen 102.25 102. P eonard Tiets e Soll Papier el angb. Ptannbs, 105. 105. Thür. Wolg, W uSes. t. elektr. Unt. 126.75 127.50 An z1.75 72.25 induetrie- Oblitetig en e e Taurahüitte 40.-49. Tränkner Wärk.Hacketal u u fereia, Staklwerke 72. 73.50 nen r Du h 5984 61.25 Johuls ſan. 42— 42 Leipz. Baumwolle 105.50 105. 50 Wezel Naumann 59.50 59.50
Harpener Bergbau 92. 94. Westeregeln Alkali 196.25 195.50 mr e en 95.501 96. Dtsch. Wolle 7.25 S Solingen J. 12 Leipe. B. Riebeck 121. 123. Zitt, Mech. Web,lee Bergbau 215. 218. ZeHItoff Waldkot 122. 122.60 91.- 63.50 l Dürrkop- Werko h Staturter chem, 20.751 20.52 Leipa, Feuer- W 40 z
äto. Genuß l
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Geo
Grete

geb. So

Merseburg Coburg, den 23. September 1930

Dors ch
Dorsch
ndermann

V e rmählte

Am 21. Septem
unſeren braven, herzensguten, heißgeliebten
Sohn, Bruder und Enkel

Hell
fern von der Heimat,
liſches Reich.

Jn tiefem Schmerz

Familien Walter,
Wolf

Daspig, den 22.

ber nahm der Herr

mut
zu ſich in ſein himm

und Schirmer
September 1930.

Am I9. September 1930 verschied
plötzlich und unerwartet unsere liebe
Jugendfreundin

Ilse Wanke
Ihr aufrichtiges und schlichtes

Wesen sichert ihr ein liebevolles
Andenken

Die Jugend von Atzendorf

Anzeigen.
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Vlätzen können wir
keine Verantwortung über

der
nach Mögl
rückſichtigt.

Familien-
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geboren:
W. Behne,

biendorf, 1 S.
Verlobt:

Lieſelott Ahlfeld m.
Eugen Mayer, Naum
burg, Krefeld Margot
von Rango mit cand.
jur. Hans v. Egidy,
Roßbach, Naumburg.

Vermählt:
Fritz Borſitzky, Schkeu
ditz mit Frau W. geb.
André; Alexander
Rieber mit Jrau M.
geb. Preiß, z. Zt.

aumburg.
Geſtorben:

Ernſt Wagner, 60 J.,

geber chkeit

Neu

nehmen, fedoch werden diene

Soeben erſcheint das langerwartete
illuſtrierte 14-TagsBlattAnſer Freund
Familienzeitſchrift mit Verſicherung

Alle 14 Tage ein Heft
zum Preiſe von 75 Pfennig

Jeder Abonnent, Ehegatte u. Kinder
ſind verſichert wie folgt:

1. Unfallverſicherung ſch
Bezug in Höhe von 1000- 10000 M
je nach dem Grade
ſchädigung. Sie
Tagegelder

2. Sterbegeld bei natürlichem Todesfall für
beide Ehegatten bis

3. Witwenbeihilfe in Jorm eines Sparkaſſen
buches über 50 Mark

4. Kinderverſicherung von 100--1000 Mark
beim Tode

Die ganze Verſicherung bietet, ge
meſſen an dem billigen Heftpreis,
ein Höchſtmaß von Leiſtungen

Probehefte m. Verſicherungsbedingungen gratis
Abonnenten Annahme für dieſe neuartig aus
geſtattete Zeitſchrift in farbigem Umſchlag mit
Gratisſchnittmuſterbogen in jedem zweiten Heft

Adolf Urlaub, Buchhandlung
Weißenfels Saalſtraße 17
gegenüber der Hauptpoſt

on nach einmonatigem
ark,

der körperlichen Be
erhalten auch Unfall

600 Mark

Weißenfels Gaſtwirt
Friedrich Mlaſowsky,
70 J., Weißenfels.

Wer erteilt

n I. 5pan. Unterricht7

reisang. unter 6514
an die Geſch. d. Bl.

1 fahrb., kleine elektr.
Dreſchmaſchine, 1 Flei
ſcherwagen, billig zu
verkaufen. Zu erfrag.
i. der Geſchäftsſt. d. Bl.

1 Baſtard und
1 Rehpintſcher

aufgegriffen. Abzuhol.
b. Hausmeiſter, Burg
ſtraße 1.
Merſeburg, d. 23.9. 30.

(Kl. Ritterstraße 3

Unterhaltungsabende
im Gesellschaftshause in Leuna

Für die am 13. und 14. Oktober 1930 beginnenden

8 Anrechts Veranstaltungen
sind noch einige Karten verfügbar (I. Platz: M 2.,
2. Platz: G 3. Platz: M 50 je Abend).Verkauf (auch an Nicht-Werksangehörige)
in d. Volksbücherei Leuna (Neu-Rössen) Gesellschaftshaus,Eingang Südseite und im Verkehrsbüro in Merseburg k

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 23. Sepkember 1930.

(Neu-Rössen)
S

Nr. 223.

Kammerlichkſpiele a vene
Das Haus um Heer
mit Aſta Nielſen, Hermann Ballentin,
Carl Auen, Albert Steinrück. Ferner:
Das erwachende Aeevpten

Anrechtsinhaber haben das Vorkaufsrecht für die geplanten in
Sonder-Veranstaltungen.
Karten für einen Anrechts- Abend werden, soweit jedes-
mal noch vorhanden, nur zu erhöhten Preisen abgegeben
(1. Platz: G 2. Platz: 2. 3. Platz: M l.
Ausschuß für Bildungswesen im Ammoniakwerk Merseburg

r Fet
aus Aue urd in neuen nenn
Teppiche haltbare Qualitätca. 200300 24.50, ca. 170/240 15.50

Sehr geehrte Einwohner, werte Kundschaft
und Freunde von Merseburg und Umgegend

rökknung meines Zwelggegchüftes
Bucl Dürrenherg, Leipziger Straße 10

„Mohoupgeöporchtungen 1. kmemöhenn

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, mur
gute, solide und preiswerte Waren zu führen,
wofür ich jede Garantie übernehme und
mein guter Ruf im Hauptgeschäft Leipzig OI,
Albertstraße 31, dafür verbürgt und

Jetzt können Sie heiraten
wenn Sie bei mir lhre Möbel kaufen!

Schlafzimmer, geschl. Spgl. 312.
Speisezimmer 590. 490. 395.
Küchen, imit. lasiert 139.
Chaisel. in versch. M.
Speisetische

Flurgard. 35. 30. 25. 20.

Holzbettst., nußb. eichenfb. 28.
Stahlmatraize mit Zugtf. 10.75
Auflg. mit Keil Afr. Füll. 16.
Metallbetten, weiß od. schw. 19.50
Kinderbett. in Holz od Met. 25.
Kleiderschränke 59.

Hadrearn- Teppiche
in den modernsten Mustern

ca. 200300 65. OO, ca. 170/240
45.00

Sofas, Stühle, Steppdecken, Reform-Unterbetten, Diwan-
decken, Federbetten, Peddig-Rohr- Garnituren billigst.

Willy Grahnefs, Aherttr. 31, r 37
Bei Baarzahlung 10 Rabatt. Lieferung frei Haus.

Velour- Teppiche modern und

Perser gemust., ca. 200300 88. 00
59.00 Empfehlung

Die geschätzte EBinwohnerschaft der Großgemeinde Leuna

läuferrtoffe aparte Streifen-

Muster, ca. 68 cm breit, Meter 3.75
2.95

Gobelin-Dlvandecken

erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, daß ich
mit dem heutigen Tage in meinem Hause, Wasser-
werkstraße ine TISCHhIerwerks fatt
eröffnet habe. Ich übernehme alle in das Bau- oder
Möbel Tischlerfach schlagenden Neuanfertigungen, Her-
richtungen oder Reparaturen und garantiere für sorg-

in modernen Dessins
].)5

10.75

in feinen Mustern

Kunstseldene Tigchdecken An9.)5
12.50

S

0A h.

fältigste und gewissenhafteste Ausführung bei Kkleinsten,
der heutigen Wirtschaftslage Rechnung tragenden Preisen.

schnellste und sauberste Arbeitsweise gewöhnt, bitte ich
ergebenst, mich bei etwa vorkommendem Bedarf unverzüglich
benachrichtigen zu wollen und zeichne

mit vorzüglichsester Hochachtung
Karl Müller, Tischlermeister

Leuna (Altrössen), Wasserwerkstraßbe

Vb.-30. Der Magiſtrat.

Während dieses
gewähren wir auf obige Artikel

Beachten Sie unser Spezialfenster!

Sonderverkaufes 10 Proz. Rahatt!

4-500 t. Winterhartoften e
handverleſen oder unſortiert zu kaufen geſucht.
Lieferung frei Leung. Angebote mit Preis
unter L. 43 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Gute, saubere und haltbare
Besohlung

Ago geklebt, genäht o. genagelt
bekommen Sie schnell u. bilſigst
in der 1. modern Besohlanstalt von

Schuhmachermeis ter
Johannisstraße 12. Gegr. 1895

Kauft bei unſeren Jnſerenten

Bezugsquellen Nachweis

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehend en Firmen halten ſich der Bürger ſchaft von Merſebur Alleinverkauf der

Stadt und Land beſtens empfohlen.

Elektrotechnik Klempner Maurer- Schuh
o J meiſter Reparaturenler J. H. Elhe ren i bekommen ich

RektorBlockStr. 7 Maurermeiſter 0 meine Schuhe
Telephon 2315. Klempnermeiſter Pichapg Cchröſer ſhnen, gut u. billigJnh. Otto Elb ha el reMotorreparatur- e m ſeb Saal repariert?werkſtatt, Elektriſche Schmale Straße Nr. 20 er pra e e In der

Anlagen, Beleuch Ruf 2690 einberg es Hallensig' ſelgruhetungskörper, Radio Laden Bauklempnerei u ausführungenſ, allenszig Delgrube
jeder Art- Luxusſchuhe werdenFärberei la V Ago gekl. od. genäht.ärbere aſſer Waſch Badeund KloſettAnlagen Schuhmacher eSe hen einer rerenOtto Zielke v werden billigſt u. gin

Färberei und chem. Kürſchner A. Pagenhardt r
e Welch am 2 W Dnraſtegſe 8Kvhler éuhert,

Platze. Fabrik: Karl Köppe Arſe tgeng von
h Gnteani 30 Kürſchnermeiſter orthopäd. Schuhen u. Uhren,

Halliſche Straße o rlzwaren. Hüte Stiefeln Goldwaren
Mützen und HerrenTelephon 2220

Waſſermeyer,
NeuRöſſen, Breite

Straße 24
O. Buſchendorf,

Leuna, Ebertſtr. 90.
Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

Geſchäfts mann

bedarfs Artikel
Gotthardtſtraße 24

Lichtpauſen

MERSEBDBGk

MERSEBVURG
PREUSSERS R. 33

TEl- 2581

inſeriere!
Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Ge-
ſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3, Telephon 2323, in Verbindung ſetzen

V
v

Erſcheint jeden Dienstag

IICHTPu S

Paul Vitz
Uhrmachermeiſter

otthardtſtr. 8
Telephon 2319

Uhren und Gold
warenhandlung.

kriedrich Kolande
UhrenSpezialhaus

und Werkſtatt

Erſcheint jeden Dies o

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Cafe Schmied
Morgen Mittwoch

Winterlartoffen

Otto Krebs, Naumburg u. S,
Papier- u. SchreibwarenFernspr. 50 Postschließf. 178 Lindenring 30

Lager sämtl. Papier- und Schreibwaren
Kontor- und Zeichen Artikel
Große Auswahl in Gratulationskarten
für alle Gelegenheiten

z Lieferung von Drucksachen jeder ArtutGroßer 7 Iudust auegereiſt I Firmen- u. Geschäftsstempel in jeder Ausführg.

Rouſette- dS ar umann,Lauchſtädter Str. 21. Finj in z titutPreis-Tanzabend e rIlmenau (Thür.).

bergestelſ. nacht h grundsactave
furden faglichen Gebroueſs a

gegen Senkussbildung

S

orthop. Elka-Schuhe in populärer Preislage

77.00. 72.50, 75. 50
Ehrentraut, Kreishaus

Visiten- Karten
in modernen Schriften und
reicher Karten- Auswahl
liefert schnell u. preiswert

Th. Rößner, Buchdruckeret
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3
Leuna, Industrietor 1

Erſtklaßſige Exsſtenzbei einem monatl. Einkommen von RM. 600.-
und mehr biet. wir tüchtig. Landreiſenden. Es
handelt ſich um Dauerpoſten. Bewerbungen u.
V. K. 2281 an Poſtſchließfach 6, Braunſchweig

Wir empfehlen uns
zur Herſtellung von

Sorgfältige
und zeitgemäße Ausführung

Preiswerte
und pünktliche Lieferung

Buch und Kunſtdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
Fernruf: Sammelnummer 2323
Zweigſtelle: Leung, Jnduſtrietor 1

Geſchäftsdruckſachen
Rechnungen, Quittungen, Brief
bogen, Mitteilungen, Poſtkarten,
Geſchäftskarten, Briefumſchläge

Werbedruckſachen
Geſchäftsempfehlungen, Plaßkate,
Broſchüren, Proſpekte, Zirkulare
Katalogen, Preisliſten
in einfacher Ausführung, wie auch
in feinem Jlluſtrationsdruck
Formularen aller Art
ſür Behörden, kaufmänn. Bedarf,
Jnduſtrie u. für gewerbliche Zwecke
Zeitſchriften
für Vereinigungen, Fach Verbände
und ſonſtige Organiſationen

Familiendruckſfachen
Beſuchs, Einladungs- u. Glück-
wunſchkarten, Verlobungs, Ver
mählungs und Geburtsanzeigen
Vereinsdruckſachen
Mitgliedskarten, Eintrittskarten u.
Einladungen, Programme
Arkunden und dergl.
Widmungen, Diplome, Prüfungs
Zeugniſſe, Adreſſen u. dergl.
Maſſenauflagen
f. jeden Bedarf, Flugblätter, Hand
zettel, Zeitungsbeilagen
Werkdrucken
Lehrbücher, Romane, Diſſertationen,
Wiſſenſchaftliche Werke

Bitte beachten Sie unſere Auslagen in Merſeburg (Kleine Ritter
ſtraße 3) und Leung (Induſtrietor 1)

Beſte
Spehe-Hartofteln

(gelbe Jnduſtrie)
hat abzugeben und

liefert frei Haus.
Hülße, Wünſchendorfbei

Clobicau.

Speiſezimmer
Herrenzimmer

GSchlaofzünener
Küchenſowie alle Einzel- und

Polſtermöbel, liefert
preiswert und gut, auch
auf Teilzahlung bei
i Anzahlung, das

bekannte
NaumburgerMöbelhaus
O. Richter, Naumburg
a. S., Gr. Neuſtr. 42.
Verlangen Sie unver
bindlich Koſtenanſchlag
Katolog u. Preisliſte

gratis

von Mk. 400. an
Möbel Harniſch

Oelgrube

57.
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